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Einleitung. 


Von  den  Schriftstellern  des  Alterthums,  die  für  eine  Darstellung  über  Ivritias  Leben  und 
Persönlichkeit  in  Betracht  kommen,  sind  Xenophon,  Plato  und  Philostratus  die  einzigen,  durch 
die  wir  ausführlichere  Nachrichten  über  Kritias  selbst  erhalten.  Philostratus  giebt  eine  kiuze 
Biographie  des  Kritias  in  seinen  Vitae  sopliistarum;  durch  Plato  und  durch  seine  eigenen 
Schriften  — - lernen  wir  Kritias  vorzugsweise  von  wissenschaftlich-literarischer  Seite,  durch  Xenophon 
von  Seiten  seines  Characters  und  seiner  politischen  Thätigkeit  kennen. 

Die  bezüglichen  Schriften  Xenophons  sind  die  Memorabilien  (Buch  I)  und  die  Hellenica 
(Bch.  II).  Im  Allgemeinen  kann  Xenophon  die  Glaubwürdigkeit,  die  ihm  zuerkannt  wird,  auch 
für  seine  Schilderung  des  Kritias  in  Anspruch  nehmen.  Politisch  derselben  Partei  zugethan,  wie 
Kritias,  und  nur  die  Ausschreitungen  derselben  verwerfend,  hat  er  ihm  gegenüber  gewiss  keine 
grundsätzlich  feindliche  Stellung  eingenommen,  und  in  den  Hellenicis  wenigstens  erscheint  seine 
Schilderung  durchaus  massvoll  und  ohjectiv.  Hier  besteht  sie  hauptsächlich  in  der  Darstellung 
des  Conflictes  zwischen  Kritias  und  Theramenes,  in  der  anziehenden  Form  zweier  directer  Reden, 
die  Xenophon  liebte  und  die  er  jedenfalls  nach  Art  des  Thukydides  (vgl.  Thuk.  I,  22)  im  Sinne 
und  Geiste  der  Redenden  verfasste. 

Nicht  ebenso  leidenschaftslos  zeigt  er  sich  in  den  Memorabilien,  bei  deren  Abfassung  ihn 
der  Eifer  für  die  Rechtfertigung  seines  Meisters  zu  manchem  übertreibenden  Ausdrucke  veran- 
lassen mochte.  Doch  scheint  sich  auf  die  Heftigkeit  und  Härte  in  Kritias  Character,  die  Xenophon 
hier  hervortreten  lässt,  selbst  bei  Plato  eine  Anspielung  zu  finden  (Charm.  p.  162). 

Bei  Plato  hat  Kritias  einen  Hauptantheil  an  den  Dialogen  Protagoras,  Charmides,  Timaeus 
und  Kritias.  Plato’s  Schriften  lassen  das  eigentlich  praktische,  politische  Leben  des  Kritias  fast 
ganz  aus  dem  Spiele  und  zeigen  ihn  nur  als  den  wissenschaftlich  hochgebildeten  Geist,  was  eben- 
sowohl dem  Verwandtschaftsverhältniss  zwischen  Kritias  und  Plato,  als  dem  Character  und  der 
Tendenz  dieser  Schriften  entspricht.  Dass  sie  nicht  überall  geschichtlich  treu  sind,  bedarf  kaum 
der  Erwähnung  (S.  Plato,  tihers.  v.  Hieron.  Müller  mit  Einleitungen  von  Steinhart,  Bd.  I,  S.  425.) 

Die  Biographie  des  Philostratus  bringt  zu  dem,  was  wir  aus  den  älteren  Quellen  erfahren, 
nichts  Wesentliches  hinzu.  Ihre  allgemeinen,  summarischen  Angaben  scheinen  zum  Theil  aus 
späteren  Schriftstellern  geschöpft  zu  sein,  die  durch  die  üblen  Traditionen,  die  sich  an  Kritias 
Namen  geknüpft  hatten,  beeinflusst  waren.  Die  Handlungswreise  des  Kritias  kritisirt  Philostratus 
sehr  streng,  während  er  der  politischen  Ansicht,  aus  der  sie  hervorging,  Gerechtigkeit  widerfahren 
lässt  (Vit.  Crit.  init.). 


Die  übi’igen  Quellen,  und  selbst  der  für  die  Zeitgeschichte  so  wichtige  Lysias,  enthalten, 
was  die  Person  des  Kritias  direct  betrifft,  nur  einzelne  Notizen  zur  Erweiterung  und  Vervoll- 
ständigung des  Gesammtbildes,  das  aus  den  angeführten  Schriften  gewonnen  wird. 

Von  Neueren  haben  speciell  über  Kritias  gehandelt:  Hinrichs  (De  Tlieramenis,  Critiae  et 
Thrasybuli  rebus  et  ingenio,  Hamb.  1820),  Weber  (De  Critia  tyranno,  Francof.  1824),  Nicol.  Bach 
(Critiae  tyranni  carminum  aliorumque  ingenii  monumentorum  quae  supersunt,  Lipsiae  1827.)  In 
allgemeinen  Geschichtswerken  ist  er  besonders  von  Wachsmuth  (Hellenische  Alterthumskunde  I), 
Lachmann  (Gesch.  Griechenlands  vom  Ende  des  peloponnesischen  Kriegs  bis  zu  Alexander  d. 
Gr.),  Grote  (Griechische  Geschichte,  Bd.  4 der  Ueb.  v.  Meissner)  und  E.  Curtius  (Griechische 
Geschichte  Bd.  II)  ausführlicher  characterisirt  worden. 


Ueber  Familie,  Geburtsjahr  und  Erziehung  des  Kritias. 


Kritias  wurde  wahrscheinlich  um  01.  80  (zwischen  460  u.  457  v.  Chr.)  zu  Athen  geboren'). 
Er  stammte  aus  einer  alten,  reichen  und  angesehenen  Familie2),  die  sich  von  Seiten  des  Vaters 
durch  mehrere  Generationen  bis  auf  die  Zeit  des  Solon  zurückverfolgen  lässt.  Von  seinem  Vater 
Kalläschros3)  ist  nichts  Näheres  überliefert;  es  findet  sich  aber  unter  der  Regierung  der  Vier- 
hundert, im  J.  411  v.  Chr.,  ein  hervorragendes  Mitglied  gleichen  Namens4)  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  unter  ihm,  wie  man  angenommen  hat,  der  Vater  des  Kritias  zu  verstehen  ist5).  Der  Name 
seiner  Mutter  ist  nicht  bekannt.  Wir  wissen  nur,  dass  Kritias  durch  sie  mit  dem  gleichfalls  alt- 
adligen Hause  des  Redners  Andocides  verwandt  war,  welcher  sie  als  eine  Schwester  seiner  Mutter* 
in  der  Mysterienrede  (47  ed.  Bekker)  erwähnt.  Ein  Vorfahr  des  Kritias6),  Namens  Dropides, 
bekleidete  01.  46,  4 (593  v.  Chr.)  das  Archontat7)  war  ein  vertrauter  Freund  des  Solon8)  und 
wurde  von  diesem  — - wie  Plato  a.  a.  0.  sagt  und  wie  sich  aus  einem  erhaltenen  Distichon  Solons 
an  Kritias,  den  Sohn  des  Dropides,  schliessen  lässt  — sehr  geschätzt9).  Ausser  von  Solon  waren 
auch  von  Anakreon  und  Anderen  die  Vorfahren  des  Kritias  in  Dichtungen  gefeiert  worden,  weil 
sie  durch  Tüchtigkeit  und  feine  Sitten  sich  auszeichneten,  mit  allen  Glücksgütern  ausgestattet  und 
für  Wissenschaften  und  Künste  ebenso  befähigt  als  empfänglich  waren10).  Insbesondere  scheint 
auch  Kritias,  der  erwähnte  Sohn  des  Dropides,  diese  Vorzüge  seiner  Familie  besessen  zu  haben 
und  nach  Plato  — - dem  wir  jedoch  hierin  nicht  folgen  dürfen11)  — wäre  er  auf  die  Jugendbildung 
des  jüngeren  Kritias  von  grossem,  unmittelbarem  Einfluss  gewesen. 

Durch  seines  Vaters  Bruder  Glaukon  war  Kritias  der  Vetter  jenes  Charmides,  der  in  dem 
gleichnamigen  Dialog  des  Plato  wegen  seiner  Schönheit  und  Bildung  gerühmt  und  auch  von 
Xenophon  als  einer  der  edelsten  Athener  geschildert  wird12).  Durch  ihn  aber  stand  Kritias  auch 
in  Verwandtschaft  zu  Plato  selbst,  da  Charmides  mütterlicherseits  dessen  Oheim  war13). 

Als  befreundet  und  verwandt  mit  dem  Steirier  Eryxias  wird  Kritias  noch  bezeichnet  in  dem 
pseudoplatonischen  Dialoge  gleichen  Namens14)  — denn  es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der 
daselbst  genannte  Kritias  mit  dem  in  den  Platonischen  Dialogen  identisch  sein  soll15).  Und  bei 
Lysias  (geg.  Agorat.  55)  wird  ein  gewisser  Hagnodoros  aus  dem  Demos  Amphitrope  als  Kritias’ 
Schwager  genannt,  wobei  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  diese  Verwandtschaft  durch  Kritias’  eigene 
Verheirathung,  oder  durch  die  einer  Schwester  entstanden  ist. 

Von  weiteren  Familienverhältnissen  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Dass  er  entweder  einen 
Bruder  oder  einen  Sohn  mit  Namen  Kalläschros  gehabt  habe,  hat  man  öfter  vermuthet lö),  besonders, 
weil  ein  Kalläschros  vermöge  der  Verwandtschaft  die  Tochter  des  unter  den  Dreissig  hingerich- 
teten  Antiphon17)  als  Erbtochter  in  Anspruch  nahm18)  und  man  diesen  Antiphon  für  den  Sohn 
des  Pyrilampes,  des  Charmides  Schwager19),  also  für  einen  Verwandten  des  Kritias  hielt.  Man 
nahm  zugleich,  was  nicht  nöthig  ist,  diesen  Kalläschros  für  den  unter  den  Vierhundert  genannten, 
der  nach  Anderer  Meinung  für  Kritias’  Vater  gilt.  Die  Vermuthung  ist  zwar  an  sich  nicht  unwahr- 
scheinlich, verliert  aber  ihre  besondere  Berechtigung,  da  hei  Antiphon  nicht  an  des  Pyrilampes 
Sohn,  den  Verwandten  des  Kritias,  sondern  an  den  Sohn  des  Lysidonides  zu  denken  ist20). 

Ueber  Kritias’  Gedurtsjahr  giebt  es  keine  bestimmte  Nachricht.  Im  allgemeinen  muss  man 
nach  den  Darstellungen  Platos  und  Xenophons  — insbesondere  der  Mem.  I,  2,  12 — 16,  24  ff 
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geneigt  sein,  Kritias  für*  jünger  als  Sokrates  und  für  einen  Altersgenossen  des  Alcibiades  zu 
kalten21),  entsprechend  dem  Verhältnisse,  in  welchem  er  zu  beiden  erscheint.  Dies  stimmt  auch 
mit  seinen  übrigen  Lebensumständen  und  besonders  mit  der  Nachricht  überein,  dass  er  im  Jahre 
403  v.  Chr.,  wo  er  in  der  Schlacht  seinen  Tod  fand,  „tapfer  kämpfend“  gefallen  sei22). 

Es  kommt  hinzu,  dass  Philostratus  bei  Erwähnung  der  Schüler  des  Gorgias  im  Jahre  427 
y.  Chr.  ihn  und  Alcibiades  Jünglinge  - — vtoi  — genannt  hat,  während  er  Thukydides  und  Perikies 
— jenen  gegenüber  — als  ältere  Leute  — y^odaxovriq  — bezeichnet23). 

Auf  dieses  letztere  Moment  besonders  gestützt,  und  in  Rücksicht  darauf,  dass  Kritias  im 
Jahre  432  als  Vormund  seines  Vetters  Charmides  genannt  wird,  hat  Cleotild  Tchorzewski  das  Ge- 
burtsjahr des  Kritias  auf  457  v.  Chr.  annähernd  berechnet24). 

Dabei  entsteht  jedoch  aus  der  bekannten  Angabe  Platos,  dass  Kritias  im  Alter  von  10 
Jahren  von  seinem  Grossvater  Kritias  eine  Erzählung  gehört  habe,  die  diesem  mündlich  von  Solon 
überliefert  worden  sei25),  eine  öfter  erwähnte  Schwierigkeit,  und  man  sieht  sich  genöthigt,  ent- 
weder anzunehmen,  dass  Solon  bis  wenigstens  z.  J.  527  v.  Chr.  gelebt  habe,  oder  Platos  Darstel- 
lung a.  a.  0.  nicht  historisch  sei. 

Tchorzewski  hat  das  erstere  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  doch  scheint  er  mit  dieser 
Ansicht  isolirt  zu  stehen. 

Wahrscheinlicher  ist  — wie  Steinhart  und  Susemihl  behaupten26)  — dass  wir  es  bei  Plato 
a,  a.  0.  mit  einer  Erdichtung  zu  thun  und  mehrere  Vorfahren  des  Kritias  unter  den  gegebenen 
Namen  anzunehmen  haben,  um  so  mehr,  als  andernfalls  eine  weitere  Schwierigkeit  daraus  ent- 
steht, dass  nicht  nur  Solon,  sondern  auch  Anakreon  — - und  zwar  dieser  i.  J.  522 27)  — - einen 
jugendlichen  Kritias,  Vorfahren  des  Kritias  und  Sohn  des  Dropides,  besungen  und  geliebt  haben 
soll28). 

Unter  Annahme  dieses  letzteren  Umstandes  ergiebt  sich  daher  folgende,  zum  Theil  von 
Otfr.  Müller  a.  a.  0.  vorgeschlagene  Genealogie  des  Kritias  als  die  wahrscheinlichste: 

Dropides  I.  geh.  ca.  01.  36 

I 

Kritias  I.  01.  44  (von  Solon  besungen) 

Dropides  II.  01.  52 

N.  N.  Kritias  II.  01.  60  (von  Anakreon  besungen) 

Leogoras  - — Tochter,  Tochter  — Kalläschros  01.  70.  Glaukon 
Andocides.29)  Kritias,  Tyrann,  01.  80.  Charmides.  Perictione. 

Plato.30) 

Gemäss  der  Stellung  und  dem  Ansehen  seines  Hauses  erhielt  Kritias  ohne  Zweifel  von 
Jugend  auf  die  sorgfältigste  Erziehung31),  und  Alles,  was  zu  seiner  Bildung  in  Athen  geboten 
wurde,  musste  ihm  vermöge  seines  Reichthums  zugänglich  sein.  Zu  diesen  günstigen  Umständen 
brachte  er,  wie  man  annehmen  darf,  eine  ausserordentliche  Begabung  und  ein  rastloses  Streben 
nach  Ehre  und  Auszeichnung  in  jeder  Richtung  hinzu32),  infolge  dessen  er  auch  selbst  um  seine 
Ausbildung  sich  eifrig  bemüht  zu  haben  scheint33). 

So  hörte  er,  nachdem  er  wahrscheinlich  in  den  gymnastischen  nnd  musischen  Künsten  wohl 
unterrichtet  war34),  mit  anderen  hervorragenden  Zeitgenossen,  wie  bereits  gesagt  ist,  den  berühm- 
ten Gorgias  v.  Leontini35),  der  im  J.  427  v.  Chr.  nach  Athen  kam36).  Die  neue,  aussergewöhn- 
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liehe  Redekunst  desselben,  die  bei  den  Athenern  Aufsehen  nnd  Bewunderung  erregte37),  mochte 
auch  den  strebsamen  Kritias  anziehen  und  zur  Nachahmung  aufiordern,  und  es  heisst,  dass  er, 
gleich  dem  Thukydides,  sich  die  Schönheiten  von  Georgias’  Sprache  angeeignet  habe. 

Mit  den  Lehren  des  Protagoras  machte  er  sich  wohl  ebenfalls  bekannt,  wennschon  ein 
unmittelbarer  Verkehr  mit  diesem  nicht  erwähnt  und  aus  Plato  nicht  sicher  zu  erschliessen  ist38). 

Wie  Alcibiades  — und  nach  Xenoplions  Darstellung  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  ihm, 
also  vielleicht  seit  43  3 39)  — - suchte  Kritias  auch  den  Umgang  mit  Sokrates40).  Und  obgleich  ein 
so  freundschaftliches  Verliältniss,  wie  bei  Alcibiades41),  zwischen  ihm  und  Sokrates  nicht  nach- 
zuweisen ist,  so  stand  Kritias  doch  hinsichtlich  seiner  philosophischen  Bildung  ohne  Zweifel  dem 
Sokrates  näher  als  Alcibiades  und  gehörte  in  diesem  Sinne,  wie  seine  Stellung  bei  Plato  beweist, 
bald  zu  den  bedeutendsten  von  Sokrates’  Zuhörern.  Dass  sein  Verkehr  mit  demselben  ein  sehr 
häufiger  nnd  vertrauter  gewesen  sein  muss,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  man  wegen  seiner 
Handlungsweise  später  den  Sokrates  verantwortlich  machen  und  anklagen  konnte42). 

Dennoch  müssen  wir  annehmen,  dass  Kritias  nur  für  die  formelle  Seite,  d.  i.  das  sophistische 
Element,  der  Sokratischen  Philosophie  ein  Interesse  hatte  und  von  dem  eigentlichen  Geiste  und 
Inhalte  derselben  noch  weniger  als  Alcibiades  ergriffen  war.  Eine  ethische  Einwirkung  von  Seiten 
des  Sokrates  auf  ihn  konnte  schwerlich  stattfinden.  Denn  dürfte  man  auch  Xenoplion  in  seinem 
Berichte  (a.  a.  0.)  vielleicht  Uebertreibung  und  Beschränktheit  des  Urtheils  vorwerfen43),  soviel 
wird  doch  aus  Allem,  was  wir  von  Kritias  wissen,  wahrscheinlich,  dass  er  von  vornherein  nicht 
aus  Neigung  für  Sokrates’  Lehre  oder  für  dessen  Persönlichkeit  und  Lebensweise44)  sich  ihm 
angeschlossen  hat.  Bei  der  herrschenden  Zeitrichtung  auf  das  Dialectische  suchte  auch  Kritias, 
nach  Art  der  damaligen  Vornehmen,  sich  vor  Allem  nach  dieser  Seite  zu  bilden,  theils  vielleicht, 
um  in  der  wissenschaftlich-literarischen,  theils,  wie  Xenoplion  sagt45),  in  der  politischen  Welt  eine 
Rolle  zu  spielen,  immer  wohl  aber  von  dem  egoistischen  Standpunkte  aus,  der  mit  der  sophistischen 
Denkweise  gegeben  ist.  So  wird  Kritias,  obgleich  er  gewiss  weit  entfernt  davon  war,  als  Sophist 
im  eigentlichen  Sinne,  d.  h.  als  Lehrer  der  Beredsamkeit,  aufzutreten,  doch  zu  den  Vertretern  der 
sophistischen  Bildung  gerechnet46). 

Wie  lange  er  den  Umgang  mit  Sokrates  fortgesetzt  hat,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  So- 
bald er  und  Alcibiades  — erzählt  Xenoplion  a.  a.  0.  — ihren  Genossen  überlegen  zu  sein  glaubten, 
verliessen  sie  ihn  und  wandten  sich  den  Staatsgeschäften  zu.  Von  Alcibiades  wissen  wir,  dass  er 
in  der  Zeit  von  432  an  schon  mannigfach  Gelegenheit  nahm,  öffentlich  liervorzutreten,  und  Hertz- 
berg ist  der  Meinung  (S.  38),  dass  sein  Verliältniss  zu  Sokrates  bis  gegen  d.  J.  422  bestanden 
habe,  wo  nach  Kleons  Tode  Alcibiades  auf  die  Staatsleitung  überwiegenden  Einfluss  erlangte.  Bei 
Kritias  dagegen  finden  wir  eine  politische  Thätigkeit  erst  viel  später  — um  411  — und  danach 
in  Xenoplions  Sinne  zu  schliessen,  könnte  er  um  ca.  10  Jahre  länger,  als  Alcibiades  mit  Sokrates 
in  engem  Verkehr  gestanden  hahen. 


Ueber  Kritias’  literarische  Thätigkeit. 

Es  ist  wahrscheinlich  anzunehmen,  dass  Kritias  sich  bis  um  d.  J.  411  vorwiegend  literarischen 
Interessen  zugewandt  hat,  und  dass  seine  zahlreichen  Schriften,  deren  erhaltene  Fragmente  die 
Vielseitigkeit  seines  Talentes  und  seiner  Bildung  beweisen,  zum  grossen  Theil  in  dieser  Zeit  ent- 
standen sind.  Sie  gehörten  verschiedenen  Arten  der  prosaischen  wie  poetischen  Darstellung  an 
und  waren  auch  ihrem  Inhalte  nach  mannigfaltig47).  Ausser  Anderem,  Unbedeutendem,  sind  Frag- 
mente erhalten  von  Elegien,  theils  an  Freunde  und  berühmte  Persönlichkeiten  gerichtet  — wie 
an  Alcibiades,  Kimon,  Anakreon  — - theils  allgemein  gehalten  mit  politischer  Tendenz;  ferner 
Bruchstücke  dramatischer  Dichtungen  und  prosaischer  Schriften.  Ueber  Schriften,  die  wahrscheinlich 


philosophischen  Inhalts  waren,  und  über  öffentliche  Reden  finden  sich  mehrfache  Andeutungen48). 
Als  Dichter  wird  Kritias  nicht  hoch  geschätzt48),  seine  prosaischen  Schriften  aber,  und  insbeson- 
dere die  rhetorischen,  galten  als  Muster  des  attischen  Stils  und  verschallten  ihm  nachträglich  die 
Aufnahme  in  den  bekannten  Kanon  der  attischen  Redner50). 

Zur  Beurtheilung  seiner  philosophischen  Grundsätze  ist,  wenn  es  auch  keinen  sicheren 
Schluss  gestattet,  von  grossem  Interesse  das  Fragment  eines  Dramas  Ziou^o;.  In  der  mensch- 
lichen Gesellschaft,  heisst  es  darin,  sei  mit  Beginn  der  Kultur  zuerst  das  Strafgesetz  aufgestellt 
worden,  um  danach  über  die  Handlungen  der  Menschen  zu  richten.  Endlich  aber,  um  auch  das 
beabsichtigte  und  verborgene  Böse  zu  verhüten,  habe  irgend  ein  kluger  und  schlauer  Gesetzgeber 
die  Götter  erdichtet  und  den  Menschen  Furcht  vor  ihnen  eingeflösst  — „ein  Glaubensbekenntniss 
der  politischen  Sophistik“,  sagt  Bernhardy,  „durch  welches  Gott  und  Gesetz  zu  Kunststücken  der 
pia  fraus  gemacht  werden.“ 

Von  Kritias’  prosaischen  Schriften  erscheinen  die  Ilohrtlut,  Beschreibungen  griechischer 
Staaten  und  Verfassungen,  als  die  bedeutendsten  und  werthvollsten,  sowohl  in  historischer  Rück- 
sicht überhaupt,  als  für  die  Kenntniss  von  Kritias’  politischen  Anschauungen,  und  die  erhaltenen 
kurzen  Fragmente  gestatten  bereits  zu  schliessen,  dass  er  eine  Vorliebe  für  Sparta  besass51). 

Kritias 

in  den  politischen  Hetärien  und  im  Hermokopidenprozess. 

Der  gänzliche  Mangel  an  Nachrichten  über  ein  politisches  Auftreten  des  Kritias,  insbesondere 
das  Schweigen  des  Thukydides,  macht  die  schon  angedeutete  Meinung  wahrscheinlich,  dass  er  bis 
gegen  das  Jahr  411  v.  Chr.  keine  hervorragende  Rolle  im  politischen  Leben  gespielt  haben  kann. 
Aus  welchen  Gründen  er  sich  noch  vom  Staatsleben  zurückgehalten  habe,  oder  nicht  zu  grösserer 
Bedeutung  darin  gelangt  sei,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Vielleicht,  dass  er  in  dieser  Zeit  nicht 
hoffen  konnte,  neben  Alcibiades  eine  entsprechende  Stellung  zu  gewinnen,  vielleicht  auch,  dass  er 
selbst  noch  über  seine  politischen  Ziele  im  Unklaren  war.  So  gehörte  er  möglicherweise  anfangs 

zu  denen,  die  wie  Gilbert  sagt52),  bei  dem  ewigen  Schwanken  und  Wechsel  zwischen  Aristokratie  und 
Demokratie  in  jener  Zeit  sich  theoretisch  einen  Musterstaat  erträumten,  der  in  Wirklichkeit  in  Athen 
so  vollständig  fehlte.  Bei  allen  diesen  musste  aber  die  Beharrlichkeit  und  Stetigkeit  der  Spar- 
tanischen Verfassung  Sympathien  erwecken,  und  daraus  erklärt  sich  Gilbert  die  Entstehung  der 
verschiedenen  Schriften  über  die  Spartanische  Verfassung,  von  denen  er  die  des  Kritias  für  die 
erste  hält. 

Aber  auch  die  meisten  der  politisch  thätigen  Aristokraten  — richtiger  bereits  Oligarchen 

Athens  neigten  sich  damals  auf  Sparta’s  Seite  und  wurden  durch  ihre  Bestrebungen  immer 

mehr  und  mehr  zu  Sparta  hingetrieben.  Die  Demokratie,  die  mit  Perikies  ihre  höcnste  Blüthe 
erreicht  hatte,  artete  nach  ihm  allmählich  zur  Herrschaft  des  Pöbels  und  zur  Unterdrückung  dei 
Reichen  und  des  Adels  aus,  und  wurde  so  zu  einer  Tyrannei  der  Menge  gegen  die  Minorität.  In 
natürlicher  Iteaction  dagegen  bildeten  sich  im  Verlauf  des  peloponnesischen  Krieges  in  Athen  und 
anderwärts  die  sogenannten  Hetärien,  politische  Genossenschaften,  die  anfangs  ihren  Mitgliedern 
gegenseitige  Unterstützung  bei  Wahlen  und  Prozessen  sichern  sollten53),  bald  aber  auch  als  Ver- 
schwörungen — %uvoo[ioGicu  • — auf  den  Sturz  der  Demokratie  und  auf  eine  oligai  cnisclie  Regie 
rungsform  hinarbeiteten54).  Aehnliche  Vereinigungen  hatten  schon  früher  bestanden;  sie  hatten 
bedeutende  Männer  — wie  Themistokles,  Perikies  u.  A.  — in  ihren  politischen  Bestrebungen 
unterstützt,  und  so  lange  ihre  Führer  noch  Patriotismus  genug  besassen,  nicht  ihre  persönlichen 
Interessen,  sondern  die  des  Staates  im  Auge  zu  haben,  hatten  sie  zum  Wolile  desselben  beigetragen. 
Jetzt  aber,  in  der  zweiten  Hälfte  und  gegen  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges,  hatten,  besonders 


bei  dem  Adel,  sophistische  Grundsätze  die  politische  Gesinnung  verdorben,  der  Egoismus  verdrängte 
jede  patriotische  Tugend55)  und  die  oligarchisclien  Parteien  scheuten  sich  endlich  nicht  mehr, 
ihre  selbstsüchtigen  Pläne  gegen  den  Demos  mit  Hülfe  der  feindlichen  Spartaner  in’s  Werk  zu 
setzen. 

Man  könnte  erwarten,  dass  auch  Kritias  vermöge  seiner  Herkunft,  Bildung  und  Begabung 
sich  bald  einen  Anhang  verschafft  habe  und  als  Haupt  einer  solchen  Hetärie  aufgetreten  sei.  Doch 

finden  wir  ihn  wie  schon  erwähnt  — nirgends  unter  den  hervorragenden  Parteiführern  der 

damaligen  Zeit  genannt56). 

Dagegen  stand  Alcibiades  bekanntlich  an  der  Spitze  einer  zahlreichen  Anhängerschaft57) 
und  übte,  besonders  auf  die  Menge  des  Volkes,  den  grössten  Einfluss  aus,  der  am  deutlichsten 
bei  der  Sicilischen  Expedition  zu  Tage  trat.  Er  erschien  damals  als  Führer  der  Demokraten  und 
als  Feind  der  übrigen  Hetärien,  die  im  einzelnen  zwar  den  verschiedenen  Privatinteressen  ihrer 
Führer  dienten,  im  ganzen  aber  in  der  Bekämpfung  der  Volksherrschaft  übereinstimmten.  Trotz- 
dem zählte  Alcibiades  auch  unter  den  Vornehmen  und  Adligen  viele  Anhänger,  mochten  dieselben 
theils  vielleicht  für  den  Staat,  theils  für  ihre  persönlichen  Zwecke  von  ihm  Vortheile  erwarten, 
oder  auch,  von  seiner  gewinnenden  Persönlichkeit  angelockt,  sich  nur  zu  geselligem  Lebensgenuss 
mit  ihm  verbunden  haben58).  War  es  nun  ihm  seihst,  wie  später  wenigstens  Thukydides  (VIII, 
48)  von  ihm  sagt,  weder  um  demokratische,  noch  um  oligarchische  Regierung,  sondern  um  seine 
eigene  Macht  im  Staate  zu  thun,  so  nahm  seine  Hetärie  politisch  eine  eigenthümliche  Stellung 
ein  und  vereinigte  scheinbar  in  sich  die  widersprechendsten  Elemente. 

Nach  der  Meinung  Vischers  (a.  a.  0.  S.  18)  — die  unter  Anderen  von  Hertzberg  (S.  88)  und  Curtius 
(II,  S.  626)  getheilt  wird  — gehörte  auch  Kritias  zu  den  Freunden  und  Anhängern  des  Alcibiades, 
eine  Vermutliung,  die  sehr  wahrscheinlich  ist  nnd  mit  der  vorausgesetzten  ungewissen  Haltung  des 
Kritias  in  seiner  früheren  Zeit  im  Einklänge  steht59).  Im  Besonderen  stützt  sich  die  Ansicht 
von  der  Freundschaft  zwischen  Kritias  und  Alcibiades  auf  die  von  Hephästio  und  Plutarch60)  über- 
lieferten Verse  des  Kritias  (Bach  S.  44)  und  wird  auch  durch  Xenophons  Darstellung  (Mem.  I, 
2,  12  fl)  wahrscheinlich  gemacht. 

Als  nun  Alcibiades  i.  J.  415  die  Expedition  nach  Sicilien  durchgesetzt  hatte  und  zum  Feld- 
herrn bei  derselben  ernannt  worden  war,  konnte  er,  falls  sie  ein  glückliches  Ende  nahm,  leicht  die  Pläne 
aller  politischen  Parteien  und  ehrgeizigen  Oligarchen  vereiteln  und  als  Alleinherrscher  in  Athen  auf- 
treten.  Es  ist  bekannt,  dass  darum  seine  Feinde  die  Verstümmelung  der  Hermen  als  Veranlassung 
benutzten,  ihn  als  Religions-  und  Volksfeind  anzuklagen  und  zu  stürzen61).  Das  Volk  gerieth  in 
Erbitterung  gegen  ihn62),  und  wer  nur  mit  ihm  verwandt,  befreuudet  oder  bekannt  war,  musste 
dieselbe  empfinden63). 

Auch  Kritias  befand  sich  unter  der  Menge  derer,  die  wegen  des  Hermenfrevels  angeklagt 
und  verhaftet  wurden,  und  zwar  unter  denjenigen,  die  nach  Alcibiades’  Abfahrt  nach  Sicilien  ein 
gewisser  Diokleides  denuncirt  hatte64):  Durch  seinen  Vetter  Andocides  aber,  der,  um  seine 
Verwandten  zu  retten,  über  den  Hermenfrevel  Geständnisse  machte  und  den  Betrug  in  den  Aus- 
sagen des  Diokleides  entdeckte,  erlangte  er  die  Freiheit  wieder  und  entging  der  Gefahr,  in  dem 
Prozesse  sein  Leben  zu  verlieren65). 

Die  Oligarchie  der  Vierhundert. 

Die  politischen  Genossenschaften  und  Verschwörungen  machten  i.  J.  411  einen  Versuch, 
ihre  Herrschaftsgelüste  zu  befriedigen  in  der  Oligarchie  der  Vierhundert,  die  das  Vorspiel  zur 
Herrschaft  der  Dreissig  war.  Den  ersten  Anstoss  dazu  gab  bekanntlich  Alcibiades,  der,  seit  dem 
Hermokopidenprozesse  verbannt,  jetzt  unter  dem  Vorwände,  den  Athenern  ein  Bündniss  mit  dem 
Perserkönig  zu  verschaffen,  in  Wirklichkeit  aber,  um  seine  Rückkehr  leichter  zu  erreichen,  bei 


seinen  Verhandlungen  mit  den  athenischen  Feldherrn  auf  Samos  die  Abschaffung  der  demokratischen 
Verfassung  verlangte.  Alcibiades  erreichte  zwar  seine  Absicht  nicht,  aber  die  oligarchisch  Ge- 
sinnten der  Athener  ergriffen  lebhaft  seinen  Gedanken,  und  durch  die  Agitationen  des  Peisandros, 
Antiphon,  Phrynichos,  Theramenes  und  Anderer  wurde  derselbe  verwirklicht:  sämmtliche  Ver- 
schwörungen in  Athen  vereinigten  sich  auf  Antrieb  des  Peisandros  zu  dem  gemeinsamen  Zwecke, 
die  Demokratie  zu  stürzen,  und  die  Regierung  der  Vierhundert  wurde  eingesetzt66). 

Wie  man  in  dem  als  Mitglied  dieser  Regierung  genannten  Kalläschros  — - vielleicht  mit 
Recht  — - den  Vater  des  Kritias  vermuthet67),  so  glaubt  man,  dass  auch  Kritias  selbst  an  derselben 
theilgenommen  habe.  Diese  Meinung  findet  sich  noch  in  den  meisten  neueren  betreffenden  Schriften 
ausgesprochen68).  Die  Zeugnisse  des  Demosthenes  (in  Theokrin.  p.  1343)  und  Lysias  (XIII,  74), 
auf  denen  sie  beruht,  sind  sehr  zweifelhaft  und  zum  Theil  schon  widerlegt. 

Lysias  sagt,  dass  sämmtliche  Mitglieder  der  Dreissig  einst  Mitglieder  der  Vierhundert  ge- 
wesen seien  — bi  avxoi  rjoav  clnavxtq  rcöv  xtXQuxoniwv  xäv  qivyoiniov  - — ■ und  daraus  schloss  man, 
dass  auch  Kritias  den  letzteren  angehört  habe.  Es  ist  aber  bereits  von  Scheibe  (Die  oligarchische 
Umwälzung,  S.  59)  nachgewiesen  und  auch  von  Rauchenstein  u.  A.  angenommen  worden,  dass  der 
Ausdruck  anavxtq,  auf  den  es  ankommt,  hier  als  rhetorische  Uebertreibung  aufzufassen  ist69). 

Nach  Demosthenes  nun  hätte  Kritias  mit  seiner  Partei  — oi  ntoi  Kqix'uxv  — - die  Spartaner 
in  Eetionea  aufnehmen  wollen,  welches  von  der  extremen  Partei  unter  den  Vierhundert  in  ver- 
rätherischer  Absicht  befestigt  wurde70).  Wäre  aber  Kritias  unter  den  hervorragenden  dieser 
extremen  Oligai’chen  der  Vierhundert  gewesen,  so  dass  Demosthenes  — oder  AVer  sonst  Verfasser 
der  Rede  in  Theocrin.  ist  — mit  Recht  sagen  konnte  oi  nt  gl  Kpixiav,  so  wäre  es  fast  wunderbar, 
dass  Thukydides,  der  a.  a.  0.  die  Häupter  dieser  Partei  sogar  einzeln  bespricht71),  ihn  nicht 
erwähnt. 

Ferner  würde  man  in  diesem  Falle  das  Verhalten  des  Kritias  unmittelbar  nach  dem  Sturz 
der  Vierhundert,  insbesondere  sein  Auftreten  gegen  Phrynichos  und  für  Alcibiades  (s.  unten)  nicht 
begreifen  können,  selbst  wenn  man  die  grösste  Unbeständigkeit  und  Characterlosigkeit  seiner  Politik 
voraussetzen  Avollte. 

Dazu  kommt  endlich  noch  die  Darstellung  Xenophons  in  Kritias’  Rede  gegen  Theramenes 
(Hell.  II,  3,  30):  WieAvohl  er  — spricht  Kritias,  um  den  Gesinnungswechsel  des  Theramenes  zu 
zeigen  — von  Anfang  an,  Avie  sein  Vater  Hagnon,  vom  Volke  geehrt  Avurde,  so  beAvies  er  doch 
den  grössten  Eifer,  die  Volksregierung  in  die  Herrschaft  der  Vierhundert  umzuAvandeln,  und  Avar 
unter  diesen  einer  der  Ersten.  Als  er  aber  bemerkte,  dass  sich  gegen  die  Oligarchie  eine  Gegen- 
partei bildete,  Avar  er  Avieder  der  erste  Führer  dieser  Volkspartei  gegen  jene  u.  s.  w.72)  Es  ist 
geAviss  schon  auffällig,  dass  Kritias  sich  nicht  gescheut  haben  sollte,  seinen  Vorwurf  gegen  Thera- 
menes durch  die  angeführten  Ereignisse  zu  begründen,  Avenn  er  selbst  in  derselben  Zeit  sich  des 
Verraths  und  der  Gesinnungslosigkeit  schuldig  gemacht  hatte,  noch  auffallender  aber,  dass  Xenoplion 
bei  der  Rechtfertigung  des  Theramenes  (a.  a.  0.  45 — 47),  avo  es  sich  um  den  gleichen  Vorwurf 
gegen  Kritias  handelt,  jenes  Verhalten  desselben  in  der  genannten  Zeit  nicht  berührt.  Theramenes 
(resp.  Xenophon)  hätte  um  so  mehr  dazu  veranlasst  werden  müssen,  weil  er  in  seiner  Vertheidi- 
gung  auf  die  Vorgänge  unter  den  Vierhundert  näher  eiugeht  und  Eetionea  und  den  Verrath  der 
extremen  Partei,  Avelcher  (nach  Demosthenes)  Kritias  angehören  sollte,  erwähnt.  Gegen  Kritias 
aber  Avird  nur  geltend  gemacht,  dass  er  den  Beifall  gar  keiner  Partei  gehabt,  während  der  Demo- 
kratie für  den  allergrössten  Volksfeind  gegolten,  und  nun  in  der  Aristokratie  sich  als  den 
schlimmsten  Feind  aller  gut  gesinnten  Bürger  gezeigt  habe,  ein  Vorwurf,  der  zum  Beweise  der 
Gesinnungsänderung  viel  weniger  treffend  erscheint,  als  die  vorausgesetzte  Haltung  des  Kritias 
während  und  unmittelbar  nach  der  Regierung  der  Vierhundert. 

Demnach  also  dürfte  es  ziemlich  sicher  sein,  dass  in  der  Angabe  des  Demoste  n es,  Avie 


11 


bereits  vermuthet  worden78),  ein  Irrthum  vorliegt  und  man  die  Theilnahme  des  Kritias  an  der 
Regierung  der  Vierhundert  nicht  nur  als  unerwiesen  betrachten,  sondern  sogar  in  Abrede 
stellen  muss74). 

Die  Anklage  gegen  Phrynichos. 

Da  die  Oligarchie  von  Anfang  an  das  Heer  auf  Samos  gegen  sich  hatte,  welches  unter  der 
Führung  des  Thrasybulos  und  Thrasyllos  die  Volksregierung  aufrecht  erhielt,  so  sahen  sich  die 
Vierhundert  bald  mehr  und  mehr  bedroht,  und  es  bildete  sich  unter  ihnen,  theils  aus  Furcht  vor 
der  Gefahr,  theils  aus  ehrgeiziger  Hoffnung,  bei  einer  etwaigen  Aenderung  der  Dinge  zu  gewinnen, 
die  erwähnte  volksfreundliche  Partei  des  Theramenes  und  Aristokrates75).  Die  strengen  Oligarchen 
suchten  daher  zu  ihrer  Sicherheit  um  jeden  Preis  einen  Vertrag  mit  den  Lacedämoniern  zu 
schliessen,  schickten  eine  Gesandtschaft  nach  Sparta  und  fuhren  ausserdem  fort,  Eetionea  zu  be- 
festigen. Der  Vorwurf  des  Theramenes,  dass  man  beabsichtige,  den  Feind  in  diese  Festungswerke 
aufzunehmen,  war  nach  Thukydides  (VIII,  91)  nicht  ohne  Grund.  Die  Oligarchen  wollten  eher 
sich  mit  den  Feinden  verbinden,  als  ihren  Plänen  zum  Opfer  fallen. 

Die  verrätherische  Gesandtschaft  nach  Sparta  hatten  mit  noch  zehn  Anderen  Antiphon  und 
Phrynichos,  die  Häupter  der  Oligarchen,  selbst  übernommen 

Phrynichos  wurde  nach  der  Rückkehr  von  derselben  auf  dem  Markte  zu  Athen  ermordet76)- 

Er  war  ursprünglich  kein  Feind  der  verfassungsmässigen  Demokratie  gewesen  und  nur  durch 
äussere  Verhältnisse,  am  meisten  wohl  durch  die  Furcht  vor  Alcibiades77),  in  die  Umtriebe  der 
Oligarchen  verwickelt  worden.  Nachdem  er  aber,  wie  Thukydides  (VIII,  68)  sagt,  sich  einmal 
für  die  Oligarchie  erklärt  hatte,  war  er  in  Gefahren  bei  weitem  am  zuverlässigsten.  So  verlor  die 
oligarchische  Partei  mit  ihm  eine  mächtige  Stütze,  und  durch  seinen  Tod  war  das  Ende  ihrer 
Herrschaft,  dass  kurz  darauf,  im  Sommer  411 78),  erfolgte,  mit  beschleunigt  worden. 

Als  nun  unter  der  neuen  Regierung  der  Fünftausend  mehrere  von  den  Extremen  der  Vier- 
hundert zur  Verantwortung  gezogen  wurden79),  beantragte  Kritias  beim  Volke  auch  gegen  den 
ermordeten  Phrynichos  nachträglich  eine  gerichtliche  Untersuchung  und  verlangte,  dass,  wenn 
Phrynichos  des  Hochverrathes  schuldig  befunden  würde,  zur  Strafe  seine  Gebeine  wieder  ausge- 
graben und  ausser  Attikas  Grenze  gebracht  werden  sollten.  Dies  erzählt  der  Redner  Lykurgos80). 

Man  hat  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  öfter  in  Zweifel  gezogen81),  da  Lykurgos’ 
Erzählung  über  die  Ermordung  und  Verurtheilung  des  Phrynichos  (a.  a.  0.  112)  im  Einzelnen 
den  übrigen  Berichten  der  Alten  (Plutarch  Ale.  25;  Lysias  XIII,  71  u.  72),  insbesondere  dem  des 
Thukydides  (VIH,  92)  zu  widersprechen  scheint. 

Man  fand  zwischen  Thukydides  und  Lykurgos  zunächst  einen  Widerspruch  in  Bezug  auf 
Ort  und  Zeit  der  Ermordung82),  da  dieselbe  nach  Thukydides  bei  vollem  Markte  — ev  tjj  dyooii 
nX n Vota?]  — unweit  des  Rathhauses  — ou  noX'u  an 6 rov  ßovXtuxrjoiov  — nach  Lykurgos  des  Nachts 
— vÜ/.zvoq  — bei  der  Quelle  unter  den  Weiden828)  — naoa  xr\v  -aoi^v^v  tijv  iv  xolg  olavioig — geschah. 
Man  nahm  ferner  Anstoss  daran,  dass  Lykurgos  als  die  Mörder  den  Apollodoros  und  Thrasybulos, 
Thukydides  dagegen  einen  der  moinoloi  — Polizeisoldaten  — und  einen  Argiver  nennt  und  dass 
nach  Lykurgos  beide  ergriffen,  gefangen  gesetzt  und  vom  Volke  wieder  befreit  werden,  während 
nach  Thukydides  der  eine  eigentliche  Thäter  entkommt.  Endlich  schien  es  verdächtig,  dass  bei 
Lyk.  (§  115)  Aristarchos  und  Alexikles  als  die  Vertheidiger  des  Phrynichos  mit  der  Strafe  des 
Hochverraths  belegt  und  hingerichtet  werden,  da  doch  nach  Thuk.  (VIII,  98)  Alexikles  beim  Sturz 
der  Vierhundert  nach  Deceleia  entfloh  und  Aristarchos  sich  nach  Oenoe  begab. 

Was  den  Widerspruch  in  Zeit  und  Ort  der  Ermordung  betrifft,  so  löst  sich  derselbe  einer- 
seits, wenn  man  mit  Curtius  tv  r?)  äyoou  nXrj&ovgy  — wegen  Praeposition  und  Artikel  — nicht 
als  Zeitbestimmung  ansieht  und  berücksichtigt,  dass  im  Sommer  der  Markt  von  Athen  auch 
bis  in  die  Nacht  hinein  — vvy.uao  — belebt  war83),  andrerseits,  wenn  man  mit  Rauchenstein84) 
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anninimt,  dass  die  Worte  des  Lykurgos : naQa  xtjv  xpijv/jv  rrjv  tv  roTg  olautotg  mir  den  Ort  auf  dem 
Markte  näher  bezeichnen,  wo  man  nämlich  — sagt  Rauchenstein  — Körbe  aus  Weiden  geflochten 
feil  hatte. 

In  Bezug  auf  die  Mörder  des  Phrynichos  würde  man  schon  an  sich  die  bestimmtere,  nament- 
liche Angabe  des  Lykurgos  der  unbestimmteren  des  Thukydides,  dem  es  auf  die  Einzelnheiten 
hier  auch  nicht  ankam,  vorziehen  müssen.  Lykurgos’  Autorität  wird  aber  hier  auch  durch  Lysias 
unterstützt,  der  die  Mörder  noch  näher  bezeichnet85),  und  schliesslich  hindert  ja  nichts,  sie,  wie 
Th.  Bergk86)  thut,  beide  als  ntQinoloi  zu  betrachten87). 

Wenn  nun  nach  Thukydides  der  eine  von  ihnen,  nach  Lysias  aber  beide  entflohen  sind,  so 
widerspricht  dies  ebenfalls  nicht  der  Annahme,  dass  sie  später  noch  ergriffen,  ins  Gefängniss 
geworfen  und  nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  vom  Volke  entlassen  wurden,  wie  Lykurgos 
erzählt. 

Den  letzten  scheinbaren  Widerspruch  endlich,  hinsichtlich  der  Vertheidiger  des  Phrynichos, 
beseitigt  Th.  Bergk  (a.  a.  0.)  mit  der  Meinung,  dass  man  gegen  beide,  trotzdem  sie  sich  durch 
die  Flucht  der  Gefahr  entzogen  hatten,  das  Todesurtheil  aussprach  und  ihre  Bestattung  in  der 
Heimath  „eventuell“  untersagte88). 

Wäre  hiernach  also  kaum  ein  Grund  vorhanden,  Lykurgos’  Ueberlieferung  und  das  von  ihm 
erzählte  Auftreten  des  Kritias  zu  bezweifeln,  so  kommt  noch  hinzu,  dass  Lykurgos  sowohl  wie 
Lysias  sich  (a.  a.  0.)  auf  einen  Volksbeschluss  berufen,  den  sie  verlesen  lassen  und  der  über  die 
Belohnungen  der  Mörder  (bei  Lys.)  und  über  die  Bestrafung  der  Vertheidiger  des  Phrynichos  (bei 
Lyk.)  berichtet89). 

Dadurch  musste  von  vornherein  hier  die  Glaubwürdigkeit  der  Redner  erhöht  werden.  Endlich 
aber  steht  die  Richtigkeit  ihrer  Angaben  wohl  ganz  ausser  Zweifel,  seit  man  von  den  Aufzeich- 
nungen jener  Volksheschlüsse  Fragmente  aufgefunden90)  und  ihre  Beziehung  auf  die  erwähnten 
Ereignisse  nachgewiesen  hat91). 


Die  Zurückberufung  des  Alcibiades. 

Alcibiades,  der  nach  dem  Misslingen  seines  Planes,  mit  Hülfe  einer  oligarchischen  Partei- 
herrschaft nach  Athen  zurückzukehren,  sich  wieder  von  der  Oligarchie  abgewendet  und  von  Neuem 
auf  die  Demokratie  gestützt  hatte,  war  bereits  während  der  Herrschaft  der  Vierhundert  auf  An- 
trieb des  Thrasybulos  von  dem  Heere  nach  Samos  zurückberufen  worden,  und  dies  hatte  viel  zum 
Sturz  der  Vierhundert  beigetragen92). 

Die  Regierung  der  Fünftausend,  die  im  allgemeinen  mild  und  gemässigt  verfuhr,  beschloss 
nun  auch  ihrerseits  die  Restitution  des  Alcibiades,  und  forderte  ihn,  wie  das  Heer  auf  Samos,  zur 
Theilnahme  an  den  Staatsangelegenheiten  auf. 

Plutarch  berichtet,  dass  es  Kritias  war,  der  die  Zurückberufung  des  Alcibiades  beantragte. 
Nachdem  derselbe  (Ale.  32)  den  Einzug  des  Alcibiades  in  Athen  geschildert  — der,  wie  bekannt 
erst  im  Sommer  ;408  erfolgte  — erzählt  er  (a.  a,  0.  33),  dass  schon  vorher  der  Beschluss  der 
Zurückberufung  auf  Antrag  des  Kritias,  des  Sohnes  des  Kalläschros,  zu  Stande  gekommen  sei  und 
Kritias  selbst  in  seinen  Elegien  den  Alcibiades  an  dieses  Verdienst  um  ihn  erinnert  habe.  Zugleich 
werden  die  betreffenden  Verse  an  Alcibiades  angeführt93). 

Auch  hier  scheinen  andere  Ueberlieferungen  zu  widersprechen. 

Thukydides  (a.  a.  0.)  erwähnt  die  Zurückberufung  nur  im  allgemeinen,  ohne  Angabe  der 
näheren  Umstände,  nach  Diodoros  und  Cornel.  Nepos  aber  scheint  sie  allein  durch  Theramenes 
veranlasst  worden  zu  sein. 

Bei  Nepos  heisst  es  (Ale.  V.),  Alcibiades  sei  zuerst  durch  Thrasybulos  von  dem  Heere  auf- 
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genommen,  darnach  auf  Betrieb  des  Theramenes  — suffragante  Theramene  — durch  einen  Volks- 
beschluss restituirt  worden. 

Diodoros  nennt  an  zwei  Stellen  (XIII,  38  u.  42)  nur  den  Theramenes  als  denjenigen  — und  zwar 
in  c.  38  als  den  Einzigen  — der  das  Volk  zu  dem  Beschlüsse  der  Zurückberufung  bewog  — 

TCÜ  Sl^fiCp  OWlfiovXiVOl. 

Man  hat  nun,  trotz  dieser  Angaben,  allgemein  und  mit  Recht  Kritias  als  Urheber  des  frag- 
lichen Dekretes  gelten  lassen94). 

Denn  einmal  ist  hier  das  Zeugniss  des  Plutarch  so  bestimmt  und  deutlich,  dass  auf  die 
Autorität  des  Nepos  oder  Diodoros  kaum  ein  Zweifel  dagegen  erhoben  werden  kann;  zweitens 
aber  liegt  auch  in  den  Worten  — suffragari  und  ovfißovXajtiv  — dieser  Schriftsteller  überhaupt 
nicht,  dass  Theramenes  den  Antrag  gestellt,  sondern  nur  dass  er  denselben  unterstützt  habe. 

Es  lassen  sich  also  die  verschiedenen  Ueberlieferungen  sehr  wohl  dahin  vereinigen,  dass  von 
Kritias  das  Psephisma  beantragt,  durch  die  Autorität  des  Theramenes  aber  hauptsächlich  durch- 
gesetzt worden  sei95). 

Die  beiden  Anträge,  gegen  Phrynichos  und  für  Alcibiades,  sind,  soweit  wir  Nachricht  haben, 
die  erste  selbstständige  politische  Thätigkeit  des  Kritias.  Und  ist  es  gleich  durchaus  unwahr- 
scheinlich, dass  er  sich  jemals  wirklich  mit  der  Demokratie  habe  befreunden  können,  so  ist  er 
doch  hier  gegen  die  extremen  Oligarchen,  und  wie  man  sieht  ziemlich  heftig,  aufgetreten.  Mag 
er  daher  früher,  der  Demokratie  abgeneigt,  sich  „eine  freiere  Stellung“  zwischen  den  Parteien 
„bewahrt“  haben96),  so  scheint  es,  dass  er  in  dieser  Zeit  sich  an  Theramenes  angeschlossen  und 
mit  diesem  für  eine  gemässigte  Demokratie  zusammen  gewirkt  hat97). 

Wie  aber  die  politische  Stellung  des  Kritias,  so  erkennt  man  hier,  namentlich  aus  dem 
Anträge  gegen  Phrynichos,  auch  bereits  die  Leidenschaftlichkeit  seines  Characters,  die  er  später  bewies. 


Die  Verbannung. 

Die  Thätigkeit  hei  den  erwähnten  Ereignissen  im  Jahre  411  (Ol.  92,  2)98)  ist  aber  nicht 
nur  das  Erste,  sondern  auch  beinahe  das  Einzige,  was  uns  von  Kritias’  politischer  Laufbahn  bis 
nach  der  Schlacht  von  Aegospotamoi  (Aug.  405)  berichtet  wird.  Bestimmt  wissen  wir  nur,  dass 
er  während  dieser  Zeit  als  Verbannter  in  Thessalien  gelebt  und  sich  dort  noch  i.  J.  406  befunden 
hat,  als  die  Feldherrn  der  Arginusenschlacht  verurtheilt  wurden99).  Aber  weder  über  die  Dauer, 
noch  über  die  Ursache  dieser  Verbannung  haben  wir  eine  weitere  Nachricht. 

Es  sind  verschiedene  Vermuthungen  darüber  aufgestellt  worden. 

Theils  brachte  man  die  Verbannung  in  Zusammenhang  mit  dem  Hermokopidenprozesse100), 
in  den  man  Kritias  verwickelt  sah,  und  setzte  sonach  ihren  Beginn  ins  Jahr  415;  theils  betrach- 
tete man  sie,  wie  schon  bemerkt,  als  Folge  seiner  Betheiligung  an  der  Vierhundertherrschaft101), 
beginnend  unmittelbar  nach  der  Absetzung  der  Vierhundert  i.  J.  411. 

Beide  Annahmen  sind,  wie  das  Bisherige  zeigt,  nicht  berechtigt  und  widersprechen  sogar 
der  Ueberlieferung.  Denn  Kritias  gehörte  — wie  wir  sahen  — nicht  nur  der  Regierung  der 
Vierhundert  nicht  an,  sondern  verblieb  auch  nach  deren  Sturz  noch  in  Athen  in  politischer 
Thätigkeit. 

Im  Hermokopidenprozesse  aber  wurde  er  — wie  ebenfalls  oben  bemerkt  — nach  Andocides’ 
ausdrücklichem  Zeugniss  mit  den  übrigen  Verwandten  desselben  in  Freiheit  gesetzt,  und  nicht 
nur  wird  von  deren  Verbannung  nirgends  berichtet,  sondern  Andocides  fügt  sogar  hinzu,  dass 
denjenigen,  die  wegen  gleicher  Anschuldigung  in  Verbannung  waren,  auf  seine  Angaben  hin  die 
Rückkehr  gestattet  wurde102). 

Ferner  hat  Sievers  (a.  a.  0.  S.  19)  vermuthet,  dass  Kritias  im  Jahre  410  bei  dem  Wider- 
eintritt der  vollständigen  Demokratie  in’s  Exil  gegangen  sei. 
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Die  Frage,  ob  die  Verfassung  der  Fünftausend  in  diesem  Jahre  wirklich  abgeschafft  und 
in  eine  rein  demokratische  verwandelt  wurde,  scheint  zwar  durch  neuere  Forschungen  in  Sievers’ 
Sinne  beantwortet  zu  werden103),  aber  seine  Vermuthung  erhält  deshalb  doch  keinen  bestimmten 
Anhalt.  Die  Möglichkeit,  dass  Kritias  mit  den  Führern  der  demokratischen  Partei,  die  bald  wieder 
die  Oberhand  gewann104),  in  Feindschaft  und  Conflicte  gerieth,  welche  zu  seiner  Verbannung 
führen  konnten,  liegt  bei  der  Heftigkeit  und  Leidenschaftlichkeit  seines  Characters  allerdings  nicht 
fern,  aber  sie  ist  dieselbe,  auch  wenn  die  gemässigt-oligarcliische  Verfassung  nur  allmählich  wieder 
in  die  demokratische  überging. 

Von  allen  hier  ausgesprochenen  Meinungen  hat  wohl  die  von  Curtius  (II,  788),  der  die  Ver- 
bannung mit  dem  zweiten  Sturz  des  Alcibiades  in  Verbindung  bringt,  die  meiste  Wahrscheinlich- 
keit, sofern  sie  sich  wenigstens  auf  ein  bestimmtes  Factum  berufen  kann.  Als  Alcibiades  i.  J.  407 
zum  zweiten  Mal  gestürzt  wurde,  mochten,  wie  bei  seiner  ersten  Verfolgung,  auch  seine  Anhänger 
dabei  zu  leiden  haben,  und  da  Kritias  der  Urheber  seiner  Zurückberufung  gewesen  war,  so  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  man  ihn  dies  durch  Verbannung  entgelten  liess105). 

Man  dürfte  mit  dieser  Ansicht  vielleicht  zugleich  vereinigen,  was  infolge  der  bei  Aristoteles 
(Rhet.  I,  15)  erwähnten  Streitigkeit  zwischen  Kritias  und  Kleophon  vermuthet  werden  kann,  dass 
es  Kleophon  war,  von  dem  die  Verbannung  unmittelbar  veranlasst  wurde106). 

Was  nun  das  Verhalten  des  Kritias  in  Thessalien  betrifft,  so  wirft  ihm  Theramenes  (bei 
Xen.  a.  a.  0.  36)  vor,  dass  er  zur  Zeit  des  Arginusenprozesses  mit  einem  gewissen  Prometheus 
für  eine  Volksherrschaft  thätig  gewesen  sei  und  die  Penesten  — zinspflichtige  thessalisclie  Bauern 
— gegen  ihre  Herren  bewaffnet  habe107). 

Wir  haben  von  den  damaligen  Zuständen  und  Unruhen  in  Thessalien  keine  so  genaue  Kennt- 
nis», dass  uns  die  Bestrebungen  des  Kritias,  wenn  er  an  jenen  Unruhen  theilnahm,  vollständig 
klar  werden  könnten ; doch  scheinen  sie  nach  Xenophon  seinem  früheren,  scheinbar  demokratischen 
Auftreten  zu  entsprechen. 

Fast  das  Gegentheil  schreibt  aber  Philostratus  (vit.  Crit.).  Nach  ihm  soll  Kritias  im  Ver- 
kehr mit  den  Optimaten  in  Thessalien  die  bestehende  Oligarchie  gefördert,  sich  gegen  jede  volks- 
thiimliche  Begierung  ausgesprochen  und  besonders  die  Athener  — - wegen  ihrer  demokratischen 
Verfassung  — heftig  getadelt  haben. 

Angenommen,  dass  dieser  Angabe  des  Philostratus  etwas  Thatsächliches  zu  Grunde  läge108), 
so  würde  man  darin  vielleicht  den  Uebergang  zu  Kritias’  späterer  politischer  Richtung  zu  erkennen 
haben,  die  in  der  That  sich  während  seines  Exils  bei  ihm  ausgebildet  haben  muss,  da  er  nach 
seiner  Rückkehr  sogleich  und  beständig  unter  den  bedeutendsten  der  extremen  Oligarchen  auftritt. 

Immerhin  bleibt  aber  sein  Benehmen  in  Thessalien,  wie  es  Xenophon  meldet,  auffällig  und 
rechtfertigt  die  Voraussetzung,  dass  er  in  seiner  praktischen  Politik,  so  energisch  er  auch  im  Ein- 
zelnen sein  Ziel  verfolgen  mochte,  im  Ganzen  unsicher  und  schwankend  war,  bis  ihn  bei  seiner 
Theorie  und  seinem  Character109)  vermuthlich  die  politischen  Ereignisse  plötzlich  auf  einen 
bestimmten  Weg  verwiesen. 


Die  Rückkehr  aus  der  Verbannung. 

Das  Ephorencollegium. 

Mit  dem  Sturz  der  Vierhundert  waren  die  volksfeindlichen  Elemente  in  Athen  zwar  unter- 
drückt, aber  nicht  ausgerottet  worden.  Unter  der  folgenden  Regierung  waren  viele  der  Oligarchen, 
insbesondere  diejenigen,  welche  klug  mit  den  Umständen  zu  rechnen  verstanden,  in  der  Stadt 
geblieben110)  und  hatten  sich  sogar,  wie  Theramenes,  politischen  Einfluss  zu  bewahren  gewusst111). 
Durch  diese  erhielt  sich  im  Stillen  das  oligarchische  Prinzip  aufrecht,  von  den  Verbannten  und 


Flüchtlingen  aber,  die  sich  meist  in  Deceleia,  zum  Tlieil  unter  dem  spartanischen  Heere  befanden112), 
wurde  es  offenbar  mit  Eifer  verfolgt,  und  je  mehr  die  Uehelstände  der  Volksherrschaft  wieder 
bemerkbar  wurden,  desto  mehr  musste  man  sich  zu  einer  erneuten  Reaction  dagegen  veranlasst 
und  gewissermassen  berechtigt  fühlen.  Es  bedurfte  daher  nur  einer  günstigen  Situation,  um  die 
Oligarchen  mit  neuen  Plänen  zum  Umsturz  der  Verfassung  hervortreten  zu  lassen. 

Durch  die  Niederlage  bei  Aegospotamoi  wurde  diese  Situation  herbeigeführt. 

Lysandros  und  die  Oligarcheupartei  triumphirten.  Athens  Macht  war  vernichtet,  und  Furcht 
vor  dem  nahenden  Sieger  und  Rathlosigkeit  und  Verwirrung  beherrschten  die  Stadt113). 

Die  Oligarchen,  die  beschuldigt  werden,  schon  das  Unglück  hei  Aegospotamoi  durch  Verrath 
mit  veranlasst  zu  haben,  begannen  nun  sogleich  eine  aussergewöhnliche  Thätigkeit  zu  entwickeln. 

Es  trat,  nach  spartanischem  Vorbilde,  bald  ein  Collegium  von  fünf  Ephoren  auf114),  ein 
revolutionäres  Comite  der  Oligarchen,  das  zur  Einrichtung  der  neuen  Regierungsform  von  den 
Hetärien  ernannt  war  und  bei  der  allgemeinen  Verwirrung  sich  der  öffentlichen  Autorität  be- 
mächtigte. 

Als  Mitglied  dieses  Collegiums  finden  wir  Kritias  wieder  in  Athen110). 

Der  Character  des  Ephorencollegiums  sowohl,  wie  die  Zeit,  in  der  es  zuerst  aufgetreten  sei, 
sind  vielfach  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen. 

Seit  den  Forschungen  von  Frohberger116)  und  Rauchen  stein117)  herrscht  darüber  wohl  nir- 
gends ein  Zweifel  mehr,  dass  das  Collegium  nicht  eine  gesetzliche,  vom  Volke  ernannte  Behörde 
war,  wie  man  zuweilen  annahm,  sondern  den  oben  bezeichneten  Character  besass118). 

Hinsichtlich  der  Zeit  aber,  in  der  es  zu  wirken  begann,  sind  die  Meinungen  noch  ver- 
schieden, und  dabei  kommt  die  Frage  nach  Kritias’  Rückkehr  aus  der  Verbannung  wesentlich  in 
Betracht. 

Die  Athener  hatten  bald  nach  dem  Unglücke  der  Schlacht  sich  zur  Vertheidigung  und  zum 
äussersten  Widerstande  entschlossen  und,  um  sich  zu  verstärken,  den  Antrag  des  Patrokleides 
angenommen,  nach  welchem  Alle,  die  zur  Zeit  der  politischen  Rechte  beraubt  (uuftoi)  waren,  in 
dieselben  wieder  eingesetzt  wurden119).  Dies  betraf,  nach  Andocides,  theils  Staatsschuldner,  theils 
Solche,  die  über  eine  Amtsverwaltung  noch  nicht  Rechenschaft  abgelegt,  oder  eine  Bürgschaft  nicht 
erfüllt  hatten,  theils  Soldaten,  die  unter  den  Vierhundert  in  der  Stadt  geblieben  waren,  endlich 
die  Vierhundert  selbst,  ausser  denen,  deren  Namen  zur  Schande  auf  den  öffentlichen  Säulen 
standen120). 

Wie  bemerkt,  müssen  wir  aber  nach  Xenophon  annehmen,  dass  Kritias  nicht  zu  den  Atirnen, 
sondern  zu  den  Verbannten  gehörte.  Auf  diese  nun  erstreckte  sich,  wie  Andocides  (a.  a.  0.  80) 
ausdrücklich  erklärt,  das  Psephisma  des  Patrokleides  nicht,  sondern  sie  wurden  erst  nach  der 
Uebergabe  der  Stadt  infolge  der  Friedensbediugungen  restituirt,  die  Theramenes  mit  den  Lace- 
dämoniern  vereinbart  hatte121). 

In  diese  Zeit  wird  also  auch  die  Rückkehr  des  Kritias  zu  setzen  sein,  da  von  einem  früheren 
Beschluss  in  Bezug  auf  ihn  nichts  bekannt  und  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  er  durch  eine 
unbefugte  frühere  Rückkehr  sein  Leben  auf’s  Spiel  gesetzt  habe122). 

Es  entsteht  daher  die  Alternative,  dass  entweder  das  Ephorencollegium  erst  nach  der  Ca- 
pitulation  (April  404)  eingesetzt  worden,  oder  Kritias  nicht  von  Anfang  an  Mitglied  desselben 
gewesen  ist. 

Die  Darstellung  des  Lysias  (a.  a.  0.  43 — 45)  lässt  eine  sichere  Entscheidung  darüber  nicht  zu. 

Die  Abwesenheit  des  Kritias  besonders  und  ausserdem  die  von  Lysias  geschilderte  Bedeu- 
tung der  Ephoren,  die  zu  dem  Zustande  der  Demokratie  gleich  nach  der  Schlacht  in  keinem  Ver- 
hältniss  stände,  auch  die  Erwägung,  dass  die  Oligarchen  in  dieser  Zeit  überall  noch,  „leise  und  im 
Dunkeln“  aufgetreten  seien  und  nirgends  eine  „Suprematie“  ausgeübt  hätten,  veraulassten  Frohberger 
a.  a.  0.)  die  Ephorenwahl  nach  der  Einnahme  der  Stadt  zu  setzen123.) 


Da  aber  die  Einsetzung  des  Ephorats  als  der  Anfang  der  staatsumwälzenden  Umtriebe  be- 
zeichnet wird  — o&tv  t ijg  auxotag  r,Q% av  — die  bei  der  Einnahme  gewiss  schon  in  vollem  Gange 
waren,  da  ferner  als  Function  der  Ephoren  hervorgehoben  ist,  dasss  sie  die  Befehlshaber  der 
Reiterei  — die  während  der  Seeschlacht  in  der  Stadt  geblieben  war124)  — auf  Wachposten  aus- 
stellten, was  nach  der  Uebergabe  keinen  rechten  Sinn  hätte,  da  endlich  Lysias  zu  den  Athenern 
sagt,  „ihr  wurdet  auf  diese  Weise  nicht  nur  von  den  Feinden,  sondern  auch  von  diesen  euren 
Mitbürgern  bedrängt“:  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  die  Wahl  jenes  Comites  schon  in  der  Zeit 
vor  der  Capitulation,  bald  nach  der  Niederlage  von  Aegospotamoi  stattfand  und  Kritias  nach  seiner 
Rückkehr  an  Stelle  eines  Anderen  in  dasselbe  aufgenommen  wurde125). 

Die  Aufnahme  unter  die  Ephoren,  besonders  wenn  sie  nachträglich  geschah,  beweist,  dass 
Kritias  bei  den  Oligarchen  in  hohem  Ansehen  stand  und  dass  man,  trotz  seines  bisherigen  Ver- 
haltens, von  seiner  oligarcliisclien  Gesinnung  ebensowohl,  wie  von  seiner  Entschlossenheit  und 
Kühnheit  im  Handeln  überzeugt  war.  Theoretisch  im  Grunde  stets  ein  Oligarch  und  Freund  der 
spartanischen  Verfassung126),  mochte  er  seither  an  einem  dauernden  Erfolg  der  oligarchischen  Be- 
strebungen in  Athen  gezweifelt  haben,  und  daraus  erklärt  sich’s  vielleicht,  dass  er  von  der  Oli- 
garchie der  Vierhundert  sich  fern  hielt  und  bei  seinem  Auftreten,  nur  persönlichem  Ehrgeize  fol- 
gend, sogar  als  Gegner  derselben  erscheint127). 

Jetzt  aber,  seit  der  Niederlage  bei  Aegospotamoi,  musste  auch  er  glauben,  dass  der  geeig- 
netste Zeitpunkt  gekommen  sei,  sein  Ideal  einer  Staatsverfassung  in  Athen  zu  verwirklichen.  Die 
Demokraten  waren  machtlos  und  zum  Theil  ihrer  Führer  beraubt,  die  Oligarchen  dagegen  durch 
die  Restitution  der  Atimen  und  Verbannten  verstärkt  und  von  dem  mächtigen  Sieger  begünstigt 
und  geschützt.  Er  ergab  sich  daher  rückhaltlos  ihrer  Partei  in  der  Absicht,  die  Begründung  einer 
reinen  Oligarchie  mit  allen  Mitteln  zu  verfolgen. 


Der  Yerrath  des  Agoratos.  Die  Einsetzung  der  Dreissig. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Kritias  schon  während  der  letzten  Zeit  seines  Exils  an  den 
Ereignissen  zu  Athen  lebhaften,  und  wo  möglich  thätigen,  Antheil  nahm.  Wir  wissen  jedoch  nicht, 
wie  weit  er  persönlich  von  der  Schuld  des  Verrathes  betroffen  wird,  durch  welchen  Theramenes 
und  die  Oligarchen  in  der  Stadt  auf  die  schimpflichste  Weise  die  Noth  ihrer  Mitbürger  vergrösser- 
ten,  bis  der  Friede  und  die  Capitulation  nach  ihrem  Sinne  zu  Stande  kam128). 

Als  Kritias  zurückkehrte  waren  wenigstens  diejenigen  Vorbereitungen  für  die  Oligarchie, 
bei  denen  es  auf  List  und  Verrath  ankam,  grösstentkeils  schon  getroffen,  und  es  galt  nunmehr 
mit  Muth  und  Entschlossenheit  öffentlich  aufzutreten,  wie  es  seinem  Character  angemessener  war. 

Kleophon,  den  berüchtigten  Führer  der  radicalen  Demokratie,  seinen  alten  Feind,  fand  er 
bereits  beseitigt.  Ihn  hatte  man  in  Athen  angeklagt  nnd  mit  Hülfe  einer  Gesetzesfälschung  zum 
Tode  verurtheilt,  während  Theramenes  durch  sein  dreimonatliches  Verweilen  bei  Lysandros  das 
hungernde  Volk  um  den  Frieden  betrog129). 

Gegen  die  Partei  der  verfassungsfreundlichen  Aristokraten,  die  der  Oligarchie  noch  im  Wege 
standen,  war  durch  die  verrätherische  Denunciation  des  Agoratos  der  Prozess  ebenfalls  schon  ein- 
geleitet130). Zu  ihnen  gehörten  indess  besonders  hervorragende  Militärpersonen,  die  Strategen  und 
Taxiarchen,  wie  Strombichides  und  Dionysodoros,  gegen  welche  man  nicht  ohne  Volksbeschluss 
glaubte  verfahren  zu  dürfen.  Die  Anklage  gegen  sie  fand  deshalb  erst  in  der  Volksversammlung 
im  Dionysos-Theater  auf  Munychia  statt,  wo  Kritias  bereits  in  Athen  anwesend  sein  konnte.  Es 
ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  bei  ihrer  Verurtheilung  mit  thätig  war;  doch  ist  nicht 
er,  wie  Scheibe  es  darstellt,  sondern  nur  sein  Schwager  Hagnodoros  in  dem  Prozesse  namentlich 
erwähnt131). 
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Nach  der  Beseitigung  und  Unterdrückung  der  Gegner  konnten  nun  die  Oligarchen  weitere 
Schritte  zu  ihrem  Ziele  thun  und  mit  dem  eigentlichen  Umsturz  der  Verfassung  beginnen.  Um 
wie  bisher  den  Schein  der  Gesetzmässigkeit  zu  bewahren,  liess  man  eine  Volksversammlung  ent- 
scheiden132). Die  Berufung  und  Leitung  derselben  hatte  man  vollständig  in  der  Gewalt,  und  da 
sie  Sache  der  Ephoren  war,  so  spielte  Ivritias  wohl  bereits  eine  hervorragende  Rolle  dabei133). 
Der  Ueberlieferung  nach  erscheint  jedoch  seine  Person  noch  keineswegs  im  Vordergründe,  sondern 
Theramenes  ist  es,  der  Alles  leitet,  und  der  auch  Lysandros  zur  Unterstützung  gegen  den  Demos 
herbeiruft134). 

In  der  Versammlung  trat  ein  gewisser  Drakontidas  auf  mit  dem  Anträge,  die  Staatsgewalt 
dreissig  Männern  zu  übertragen,  die,  mit  ausserordentlichen  Vollmachten  ausgestattet,  ein  Grund- 
gesetz ausarbeiten  sollten,  nach  welchem  der  Staat  zu  regieren  sei135).  Drakontidas  war  wahr- 
scheinlich nur  ein  Werkzeug  des  Theramenes,  welcher  den  Antrag  mit  Berufung  auf  den  Willen 
Spartas  unterstützte136).  Die  Widersprechenden  wurden  zuletzt  durch  Lysandros’  Drohungen  ein- 
geschiichtert,  und  so  die  Wahl  der  Dreissig  gewaltsam,  aber  doch  unter  scheinbaiei  Zustimmung 
des  Volkes  durchgesetzt137),  in  der  Weise  bekanntlich,  dass  zehn  Mitglieder  ihres  Collegiums  von 
Theramenes,  zehn  von  den  Ephoren,  die  übrigen  von  der  Versammlung  vorgeschlagen  wurden138). 
Dies  geschah  (nach  Scheibe)  Ende  Sommer  404.  Die  Wahl  wurde  durch  ein  Dekret  vom  Volke 
bestätigt.  Unter  den  Gewählten  befanden  sich  Kritias  und  Theramenes139). 


Kritias’  erstes  Auftreten  unter  den  Dreissig. 

So  hatte  die  Einsetzung  der  Dreissig  scheinbar  durch  drei  Parteien,  durch  die  streng-olig- 
archische,  durch  die  gemässigtere  und  durch  die  demokratische  stattgefunden.  Die  erstere  reprä- 
sentirte  besonders  Charikles  mit  seinen  Anhängern,  denen  sich  wahrscheinlich  Kritias  in  letzter 
Zeit  angeschlossen  hatte140),  die  zweite  mochte  von  denen  vertreten  sein,  die  auf  Theramenes 
Vorschlag  gewählt  worden  waren,  die  dritte  aber  blieb  jedenfalls  unvertreten,  und  die  von  der 
Versammlung  gewählten  Mitglieder  der  Dreissig  gehörten  sicherlich  wenigstens  der  gemässigt- 
oligarchischen  Richtung  an,  da  die  gut  demokratisch  gesinnten  Bürger  bei  dem  Vorschläge  des 
Drakontidas  die  Versammlung  verlassen,  oder  sich  der  Abstimmung  enthalten  hatten141). 

Die  Partei  der  Gemässigteren  scheint  daher  anfänglich  die  Majorität  unter  den  Dreissig 
gebildet  zu  haben.  An  ihrer  Spitze  stand  Theramenes,  schon  lange  der  einflussreichste  und  thä- 
tigste  d°r  oligarchischen  Führer  und  um  das,  was  die  Oligarchen  bisher  erreicht  hatten,  viel  mehr 
verdient  ais  Kritias,  dem  er,  wie  den  übrigen  Verbannten,  sogar  erst  die  Rückkehr  ermöglicht 
hatte.  (S.  oben). 

Kritias  war  neben  Charikles  mit  der  Verfassung  und  Revision  der  Gesetze  beauf- 
tragt142), die  die  Hauptaufgabe  der  Dreissig  sein  sollten.  Er  mochte  aber  meinen,  dass  er 
mit  den  Gesetzen,  nach  welchen  er  den  Staat  zu  regieren  gedachte,  noch  nicht  hervortreten  dürfe 
und  sich  für  seine  Pläne  freie  Hand  lassen  müsse:  die  Gesetzgebung  wurde  von  einer  Zeit  zur 
andern  verschoben.  Dagegen  zögerte  man  nicht,  die  obrigkeitlichen  Aemter  zu  besetzen,  wobei 
man  sich  beliebig  mit  zuverlässigen  Anhängern  umgeben  konnte143). 

Im  Uebrigen  handelte  Kritias  sammt  seiner  Partei  zunächst  ganz  in  Uebereinstimmung  mit 
Theramenes  und  den  Gemässigten,  was  von  Xenophon  besonders  hervorgehoben  wird144).  Und 
da  die  neue  Regierung  zunächst  mit  Verhaftungen  und  Verurtheilungen  gegen  Solche  vorging, 
von  denen  Jedermann  wusste,  dass  sie  in  der  Demokratie  von  heimtückischer  Angeberei  gelebt 
und  rechtschaffene  Leute  zu  unterdrücken  gesucht  hatten,  so  fand  dies,  seihst  wenn  es  ungesetzlich 
geschah,  den  Beifall  aller  rechtlichen  Bürger145). 

In  der  Voraussicht  aber,  dass  die  Sympathien,  die  man  sich  etwa  erwerben  konnte,  nicht 


hinreichen  würden,  das  Volk  bei  der  Vernichtung  der  Demokratie  nachsichtig  zu  stimmen,  und 
dass  die  Durchführung  einer  streng-oligarchischen  Verfassung  auf  gesetzmässigem  Wege  nicht  ge- 
lingen werde,  erbat  man  sich  auf  Betrieb  des  Kritias  und  seiner  Partei146)  eine  Schutzwache  von 
den  Lacedämoniern,  bis  man  die  Schlechtgesinnten  unschädlich  gemacht  und  die  Verfassung  con- 
stitidrt  hätte,  und  Lysandros  schickte  700  Mann  unter  dem  Harmosten  Kallibios147). 


Gewalttätigkeiten  gegen  Metöken  und  Bürger. 

Der  kluge  und  gewandte,  aber  weniger  thatkräftige  Theramenes  musste  gegenüber  der  Kraft 
und  Entschlossenheit  des  Kritias  bald  an  Autorität  verlieren,  wenn  es  galt,  etwas  Erreichtes  mit 
Energie  und  nöthigenfalls  auch  mit  Gewalt  zu  behaupten. 

Kritias  wurde  bald  das  eigentliche  Haupt  der  Dreissig;  seine  Partei  erlangte  das  Ueber- 
gewicht,  und  er  brachte  es  endlich  dahin,  dass  er  anscheinend  die  ganze  Regierung  nach  seinem 
Willen  zu  lenken  vermochte. 

Unter  dem  Schutze  der  spartanischen  Besatzung  beginnen  nun  jene  bekannten  willkürlichen 
und  grausamen  Massregeln  der  Dreissig,  bei  denen  dem  Kritias,  auch  wo  er  nicht  genannt  ist,  der 
Hauptantheil  zufallen  wird148). 

Man  verurtheilte  und  beseitigte  nicht  allein  mehr  Verbrecher  und  Solche,  die  wirklich  dem 
Gemeinwesen  schädlich  waren,  sondern  auch  die  besten  und  verdienstvollsten  Bürger,  und  es  kam 
bald  so  weit,  dass  Jeder  der  einer  demokratischen  Gesinnung  verdächtig  war,  ja  überhaupt  jeder 
politisch  Andersdenkende  und  sogar  Mancher  schon  seines  Reichthums  und  Ansehens  wegen  ver- 
folgt und  verbannt  oder  zum  Tode  verurtheilt  wurde. 

Wie  man  im  allgemeinen  und  insbesondere  gegen  die  Metöken  verfuhr,  denen  man  haupt- 
sächlich ihres  Vermögens  wegen  nachstellte,  zeigt  vor  allem  das  Beispiel  des  Polemarchos,  welches 
dessen  Bruder,  Lysias,  der  dem  Tode  glücklich  entging,  in  der  Rede  gegen  Eratosthenes  über- 
liefert hat149). 

Von  den  Bürgern  fielen  durch  Urtheilsspruch  der  Dreissig  wahrscheinlich  zuerst  die  von 
Agoratos  angeklagten,  edlen  Demokraten150).  Ausser  diesen  werden  u.  A.  der  Feldherr  Leon151) 
aus  Salamis,  Nikeratos152),  der  Sohn  des  Nikias,  Antiphon153),  der  Sohn  des  Lysidonides  und  Ly- 
kurgos154),  der  Grossvater  des  gleichnamigen  Redners,  als  die  bedeutendsten  Persönlichkeiten  aus 
der  Menge  derer,  die  durch  die  Dreissig  hingerichtet  wurden,  besonders  genannt. 

Unter  der  grossen  Zahl  derjenigen,  die  in  die  Verbannung  getrieben  wurden,  waren  hervor- 
ragend die  demokratischen  Führer  Anytos  und  Thrasybulos155).  Der  letztere  hatte  sich  während 
und  nach  der  Herrschaft  der  Vierhundert  nächst  Alcibiades  am  meisten  um  den  Staat  verdient 
gemacht156) , und  seine  Vertreibung  sollte  den  Dreissig  verhängnissvoll  werden  und  ihm  Gelegen- 
heit geben,  dem  Vaterlande  aufs  neue  grosse  Dienste  zu  leisten. 

Zur  Denunciation  und  Verfolgung  der  missliebigen  Personen  nahm  man  natürlich  gern  die 
Dienste  der  Sykophanten  in  Anspruch,  von  denen,  ausser  Agoratos,  Batrachos  und  Aeschylides  als 
die  berüchtigtsten  genannt  werden157). 

Die  Hinrichtungen,  die  meist  ohne  ordentliches  Verhör  und  Urtheil  erfolgten,  waren  so  zahl- 
reich, dass  am  Ende  der  kurzen  — nur  achtmonatlichen  — Herrschaft  der  Dreissig  gegen  1300 — 
1500  Bürger  durch  sie  umgekommen  waren158). 

Man  hat  mit  Recht  schon  darauf  hingewiesen159),  dass  ein  solches  Verfahren,  wie  das  ge- 
schilderte, bei  Kritias,  dem  hochbegabten  und  feingebildeten  Geiste,  nicht  aus  einer  blinden  und 
rohen  Lust  an  Greueln  und  Grausamkeiten  entsprungen  sein  kann.  Es  war  vielmehr  die  Folge 
seiner  bestimmten  Ueberzeugung  und  Absicht  und  der  leidenschaftlichen  Energie,  mit  welcher  er 
das  einmal  Begonnene  zu  vollenden  suchte. 


Bei  der  im  Volke  noch  immer  herrschenden  demokratischen  Gesinnung  musste  ihm  bald  zum 
Bewusstsein  kommen,  dass  Jeder  sogleich  gefährlich  werden  und  einen  Anhang  finden  würde,  der  es 
unternähme,  gegen  die  Oligarchen  aufzutreten,  und  deshalb  musste,  nach  seiner  Meinung,  Jeder 
aus  dem  AVege  geschaht  werden,  von  dem  dies  auch  nur  im  Entferntesten  zu  fürchten  war. 

Um  sich  zu  behaupten,  hatte  seine  Regierung  ausserdem,  besonders  wegen  der  spartanischen 
Schutzwache,  die  man  in  Sold  genommen  hatte,  viel  Geld  nöthig,  und  um  dies  zu  beschaffen,  sah 
man  sich  ebenfalls  bald  zu  Gewaltthätigkeiten  gezwungen160). 

Auf  dem  einmal  eingeschlagenen  Wege  umzukehren,  lag  nicht  in  Kritias’  Character.  Er 
hielt  mit  hartnäckigster  Consequenz  an  seinen  Prinzipien  fest,  und  so  wurde  er  durch  die  Ver- 
hältnisse immer  mehr  und  mehr  zu  einer  Handlungsweise  gedrängt,  die  ihm  von  Natur  nicht 
eigen  und  von  seiner  Bildung  nicht  zu  erwarten  war. 

Freilich  lassen  sich  nicht  alle  Grausamkeiten  der  Dreissig  gleichsam  als  Massregeln  der 
Selbsterhaltung  betrachten. 

Man  ging  darüber  doch  weit  hinaus,  wenn  man  z.  B.  den  Getödteten  ein  gebührendes 
Begräbniss  und  ihren  Verwandten  die  Theilnahme  an  demselben  versagte  u.  A.  m.161).  Und  wie 
viele  der  Dreissig  und  ihrer  Anhänger  von  niedrigen  Leidenschaften,  von  Habsucht,  Rache162)  und 
anderen  persönlichen  Motiven  geleitet  sein  mochten,  so  wirkte  vielleicht  auch  bei  Kritias  die  Er- 
bitterung über  den  Misserfolg  seiner  Bestrebungen  und  über  erlittene  frühere  Kränkungen  mit163). 

Verfolgung  des  Alcibiades  und  Sokrates. 

Nach  dem  angegebenen  Verfahren  des  Kritias  und  seiner  Regierung  erscheint  es  sehr 
natürlich,  dass  auch  Alcibiades  ihren  Verfolgungen  nicht  entgehen  konnte,  obgleich  er  damals  nicht 
in  Athen  anwesend  war. 

Er  war  schon  der  Oligarchie  der  Vierhundert  verderblich  geworden  und  hatte  auch  jetzt 
bereits  wieder  Pläne  gefasst,  Athen  von  der  Gewaltherrschaft  zu  befreien164).  Seit  der  Einnahme 
von  Athen  durch  die  Lacedämonier  hatte  er  sich  von  seinen  Schlössern  im  Chersonesos  zu  Phar- 
nabazos  nach  Daskylion  begeben165).  Von  da  war  er  im  Begriff  nach  Susa  zu  König  Artaxerxes 
zu  reisen,  um  diesem  die  geheimen  Absichten  des  Kyros  mitzutheilen,  der  in  Verbindung  mit  den 
Lacedämoniern  den  König  vom  Throne  zu  stossen  suchte166).  Dadurch  hoffte  er  den  König  für 
Athen  und  für  sich  wieder  Macht  und  Einfluss  in  der  Heimath  zu  gewinnen. 

Es  genügte  daher  für  die  Dreissig  nicht,  dass  man  sein  Vermögen  einziehen,  seinen  Sohn 
des  Landes  verweisen167)  und  ihn  selbst  für  verbannt  und  geächtet  erklären  liess168),  sondern,  um 
vor  ihm  ohne  Furcht  zu  sein,  musste  man  ihn  gänzlich  beseitigt  wissen. 

Ungeachtet  seines  früheren  Freundschaftsverhältnisses  zu  Alcibiades,  Avandte  sich  daher 
Kritias  in  diesem  Sinne  mit  Vorstellungen  an  Lysandros  und  die  spartanische  Regierung169),  auf 
deren  Vermittelung  und  Antrieb  dann  Pharnabazos  den  Alcibiades  auf  seiner  Reise  nach  Susa  zu 
Melissa  in  Plirygien  ermorden  liess170). 

Grote  (a.  a.  0.  S.  550  ff.)  bezweifelt,  dass  Kritias  und  die  Dreissig  zu  Alcibiades’  Tode  mit- 
gewirkt hätten,  indem  er  Plutarchs  Erzählung  (a.  a.  0.)  für  „eine  Erdichtung  späterer  Lobredner 
des  Alcibiades“  hält  und  diesen  nur  auf  Betrieb  des  Kyros  und  der  Spartaner  durch  Pharnabazos’ 
Vermittelung  umkommen  lässt. 

Dass  Alcibiades  die  Reise  nach  Susa  beabsichtigt  habe,  dass  er  den  von  Lysandros  errich- 
teten Dekarchien  in  den  asiatischen  Städten  gefährlich  gewesen  sei  und  an  König  Agis  einen 
persönlichen  Feind  gehabt  habe:  diese  Momente,  meint  Grote,  seien  in  Rücksicht  auf  seinen  be- 
kannten Unternehmungsgeist  und  seine  Fähigkeiten  hinreichend  gewesen,  sein  Verderben  herbei- 
zuführen. Mag  dies  auch  durchaus  richtig  sein,  so  wird  doch  dadurch  nicht  widerlegt,  dass  die 
Dreissig  ebenfalls  ein  grosses  Interesse  an  seinem  Tode  hatten.  Und  da  doch  ein  solches 


thatsächlick  vorhanden  sein  mnsste,  und  es  gewiss  den  wirklichen  Verhältnissen  entsprach,  wenn 
Kritias  (bei  Plat.  a.  a.  0.)  meinte,  dass  die  Athener  hei  der  geringsten  Hoffnung  auf  Alcibiades 
die  Oligarchie  nicht  ertragen  würden:  so  ist  auch  das  Vorgehen  des  Kritias  gegen  ihn  viel  eher 
wahrscheinlich  als  zweifelhaft171). 

Zur  Unterdrückung  und  Ausrottung  aller  demokratischen  Elemente  in  Athen  war  ferner 
eine  weitgehende,  despotische  Massregel  des  Kritias  und  seiner  Partei  das  Verbot  gegen  den  rheto- 
rischen Unterricht,  d.  h.  gegen  allen  höheren  Unterricht  überhaupt172). 

Dies  mochte  besonders  gegen  Sokrates  gerichtet  sein173),  der,  obschon  der  Oligarchie  zugethan, 
doch  das  Verfahren  der  Dreissig  nicht  billigte  und  ihnen  als  Lehrer  und  Aufklärer  des  Volkes 
missliebig  sein  musste.  Nach  der  Maxime  der  Dreissig,  möglichst  Viele  zur  Theilnahme  an  ihren 
Grausamkeiten  zu  nöthigen  und  dadurch  an  ihre  Partei  zu  fesseln174),  war  auch  Sokrates  nebst 
vier  Anderen  mit  der  Verhaftung  des  Leon  von  Salamis  durch  sie  beauftragt  worden  und  hatte 
den  Befehl  ignorirt175). 

Als  er  sich  dann  noch  tadelnd  über  die  Regierung  äusserte176),  verfuhr  Kritias  auch  gegen 
ihn,  seinen  einstigen  Lehrer,  ohne  jede  Rücksicht  und  Pietät,  indem  er  und  Charikles  ihn  vor 
sich  kommen  liessen  und  ihm  auf  Grund  des  Gesetzes  nicht  nur  seine  Lehrthätigkeit,  sondern 
unter  Drohungen  überhaupt  jede  Unterhaltung  mit  jungen  Leuten  untersagten177). 


Opposition  und  Hinrichtung  des  Theramenes, 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei  dem  extremen  Verfahren  von  Kritias’  Partei  selbst  unter 
den  Dreissig  und  ihrem  Rathe  Manche  bedenklich  wurden  und  die  mit  Theramenes  zurückgedrängte 
gemässigte  Partei  sich  wieder  zu  regen  begann178).  Aehnlick,  wie  in  der  Oligarchie  der  Vier- 
hundert, stellte  sich  Theramenes  an  die  Spitze  der  Unzufriedenen,  freilich,  wie  sein  früheres  Ver- 
halten sckliessen  lässt,  nicht  durch  eine  bessere  Gesinnung,  durch  Gerechtigkeitsliebe  oder  Sympathie 
mit  dem  Volke,  sondern,  ebenso  wie  unter  den  Vierhundert,  durch  egoistische  Motive,  durch 
verletzten  Ehrgeiz  und  Hoffnung  auf  persönlichen  Vortheil,  zu  seiner  Opposition  bewogen179). 

Er  hatte  sich  zuerst  gegen  die  Aufnahme  einer  spartanischen  Schutzwache  ausgesprochen, 
hatte  gegen  die  meisten  der  erwähnten  Hinrichtungen  und  Verbannungen  achtbarer  Männer  seine 
Stimme  erhoben  und  endlich  erklärt,  man  müsse  tüchtige  Leute  an  der  Staatsgewalt  theilnekmen 
lassen,  wenn  sich  die  Oligarchie  erhalten  solle180).  Daraufhin  war  zu  fürchten,  dass  ein  bedeu- 
tender Tlieil  der  Bürgerschaft  sich  ihm  anschliessen  würde. 

Nachdem  ihn  daher  Kritias  vergeblich  für  sich  zu  gewinnen  gesucht,  hatte  man,  scheinbar 
nachgehend,  dreitausend  Bürger  zur  Theilnahme  an  der  Staatsverwaltung  erwählt.  Auch  dies 
veranlasste  ihn  noch  zum  Widerspruch,  nicht  minder  die  darauf  folgende  Entwaffnung  der  übrigen 
Bürger.  Die  extreme  Majorität  suchte  ihn  nun  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  oder  wenigstens  sich 
mit  ihm  auseinander  zu  setzen  durch  die  Aufforderung,  sich,  gleich  den  übrigen  der  Dreissig, 
persönlich  an  der  Hinrichtung  unschuldiger  Metöken  zu  betheiligen.  Als  er  aber  dessen  sich  wei- 
gerte und  sogar  mit  heftigem  Tadel  gegen  die  Regierung  auftrat,  die  schlimmer  als  die  Sykophanten 
verführe,  so  war  nach  Kritias’  Grundsätzen  sein  Schicksal  entschieden. 

Kritias  lie’ss  ihn  zuerst  bei  den  Rathsmitgliedern  als  Feind  der  bestehenden  Verfassung 
verdächtig  machen,  um  bei  der  beabsichtigten  Anklage  gegen  ihn  seiner  Verurtheilung  sicherer  zu 
sein.  Er  berief  dann  eine  Versammlung  des  Rathes  und  hielt  vor  derselben  gegen  Theramenes 
eine  heftige  Anklagerede,  in  welcher  er  zugleich  sein  Verfahren  gegen  ihn,  wie  im  allgemeinen, 
rechtfertigte  und  sich  zu  den  Prinzipien  seiner  grausamen  Politik  ganz  offen  bekannte.  Man  dürfe 
es,  sagte  er,  nicht  auffallend  finden,  dass  Viele  hingerichtet  würden.  Dies  sei  hei  Staatsumwäl- 
zungen stets  der  Fall.  Insbesondere  müssten  die  Gründer  einer  Oligarchie  in  Athen  nothwendig 


viele  Feinde  haben,  da  die  Bevölkerung  der  Stadt  so  zahlreich  und  an  die  demokratische  Freiheit 
so  lange  gewöhnt  sei.  Inder  Ueberzeugung  aber,  dass  die  Volksregierung  stets  die  Optimatenpartei 
im  Staate  unterdrücken  und  mit  den  Lacedämoniern,  denen  man  verpflichtet  sei,  sich  niemals 
befreunden  würde,  suche  er  mit  seiner  Partei  die  oligarchische  Verfassung  durchzusetzen,  und 
soweit  es  in  seiner  Macht  stehe,  werde  er  Jeden  aus  dem  Wege  schaffen,  der  ihn  daran  hindere. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  beantragte  er  die  Verurtheilung  des  Theramenes,  und  wies 
zugleich  darauf  hin,  dass  dieser  um  so  mehr  die  härteste  Strafe  verdiene,  als  er  es  gewesen  sei, 
der  vorzüglich  den  Vertrag  mit  Sparta  abgeschlossen,  die  Oligarchie  herbeigeführt  und  anfänglich 
am  eifrigsten  zu  Hinrichtungen  Angeklagter  aufgefordert  habe.  Jetzt,  da  man  sich  den  Hass  des 
Volkes  zugezogen,  werde  er,  um  sich  selbst  zu  sichern,  zum  Verräther  an  seiner  Sache  und  an 
seinen  Freunden.  Verrath  aber  sei  schlimmer  als  offenbare  Feindschaft,  und  die  Regierung  dürfe 
um  ihrer  selbst  willen  seiner  nicht  schonen. 

Trotz  dieser  wohlbegründeten  und,  vom  Parteistandpunkte  wenigstens,  berechtigten  Anklage 
und  trotz  des  weiteren  Nachweises,  dass  Theramenes  in  seiner  ganzen  politischen  Laufbahn  ver- 
rätherisch  und  treulos  gehandelt  habe181),  konnte  Kritias  seinen  Zweck  bei  dem  Rathe  nicht 
erreichen.  Denn  obgleich  Theramenes  in  seiner  Vertheidigungsrede  den  Vorwurf  der  Treulosigkeit 
zum  Theil  nicht  zu  widerlegen  und  auch  die  gleiche  Beschuldigung  gegen  Kritias  nicht  recht  zu 
begründen  vermochte,  so  wusste  er  doch  mit  überlegener  Rednergabe  seine  Handlungsweise  und 
seine  gegenwärtige  Opposition  sehr  gut  als  eine  Folge  milderer  Gesinnung  und  klügerer  Politik 
darzustellen,  und  dies  musste  um  so  leichter  Anklang  finden,  als  man  zu  einer  Reaction  gegen 
die  extreme  Richtung  bereits  geneigt  war  und  Theramenes  in  der  That  einen  politischen  Fehler 
des  Kritias  nachwies.  Er  erklärte  im  allgemeinen,  sein  Widerspruch  sei  dadurch  hervorgerufen 
worden,  dass  sich  die  Regierung  durch  ihr  Verhalten  zu  viele  Feinde  gemacht  habe.  Er  habe 
sich  z.  B.  der  Vertreibung  des  Thrasybulos,  Anytos  und  Alcibiades  in  der  Voraussicht  widersetzt, 
dass  solche  Männer  als  Anführer  der  zahlreichen  Verbannten  und  Flüchtlinge  in  der  Ferne  um 
so  gefährlicher  werden  könnten,  eine  Möglichkeit,  die  sehr  nahe  lag,  und  die  Kritias,  in  seinem 
Eifer  verblendet,  nicht  berechnet  hatte. 

Die  Rathsversammlung  gab  nach  der  Rede  des  Theramenes  ihren  Beifall  zu  erkennen182). 

Kritias  musste  daher  bei  gesetzmässiger  Abstimmung  ein  freisprechendes  Urtheil  über  ihn 
erwarten.  Dies  musste  verhindert  werden.  Schon  an  sich  war  es  ihm  unerträglich,  wenn  ihm 
ein  Anschlag  misslang.  Jetzt  aber  handelte  sich’s  darum,  ob  künftig  er  oder  Theramenes  an  der 
Spitze  des  Staates  stehen  sollte183),  was  sich  voraussichtlich  zugleich  mit  dem  Prozesse  entschei- 
den musste.  Er  versicherte  sich  also  der  Zustimmung  der  Dreissig,  von  denen,  wie  es  scheint, 
ihm  keiner  zu  widersprechen  wagte,  liess  eine  Anzahl  heimlich  Bewaffneter  eintreten,  die  er  für 
den  ungünstigen  Fall  bereit  gehalten  hatte,  und  sprach : Er  werde  handeln,  wie  es  einem  tüchtigen 
Staatsoberhaupte  gezieme,  indem  er  nicht  dulde,  dass  seine  Freunde  durch  schöne  Reden  überlistet 
würden.  Nach  dem  neuen  Gesetze  — das  jedenfalls  von  ihm  selbst  gegeben  war  — dürfe  keiner 
von  den  dreitausend  auserwählten  Bürgern  ohne  Zustimmung  des  Rathes  durch  die  Dreissig  allein 
hingerichtet  werden.  Da  aber  Theramenes  offenbar  die  Oligarchie  zu  stürzen  drohe,  so  streiche 
er  ihn  mit  Beistimmung  seiner  Collegen  aus  der  Liste  der  Dreitausend  und  verurtheile  ihn  zum 
Tode184). 

Dieses  Urtheil  — - wenn  hier  von  einem  solchen  die  Rede  sein  kann  — wurde  auch  sogleich 
vollzogen.  Theramenes  flüchtete,  nicht  um  sich  zu  retten,  wie  er  sagte,  sondern  zu  zeigen,  dass 
seine  Verfolger  selbst  die  Götter  missachteten,  zu  dem  Altäre  in  der  Raths  Versammlung185).  Doch 
Kritias  liess  sich  nicht  beirren.  Die  sogenannten  Elfmänner186)  mussten  sich  des  Verurtheilten 
bemächtigen,  der  darauf  mit  grosser  Seelenruhe  den  Giftbecher,  der  ihm  gereicht  wurde,  getrunken 
und  Kritias  dabei  ein  baldiges  Ende  geweissagt  haben  soll187). 


Diese  Scene  zwischen  Kritias  und  Theramenes  ist  von  Xenophon  in  bevorzugter,  fast  drama- 
tischer Darstellung  überliefert  und  zu  den  „auffallendsten  und  tragischsten“188)  der  alten  Geschichte 
wohl  nicht  mit  Unrecht  gerechnet  worden.  Sie  bezeichnet  bei  .Kritias  gleichsam  den  Höhepunkt 
seines  absolutistischen  Verfahrens,  bei  welchem  er,  sein  eigenes  Gesetz  übertretend,  alle  Gesetz- 
mässigkeit verhöhnte.  Die  Ungerechtigkeit,  die  hier  dem  Theramenes  widerfuhr,  seine  Standhaf- 
tigkeit im  Tode  und  der  Hass  gegen  diejenigen,  die  ihn  getödtet  hatten,  verschallten  diesem 
bekanntlich  nach  dem  Tode  grosse  Theilnahme  und  den  Ruhm  eines  Märtyrers  und  edleren 
Characters,  als  er  war189). 


Rückkehr  der  Demokraten.  Hinrichtung  der  Eleusinier. 
Thrasybulos’  Sieg.  Kritias’  Tod. 

Trotz  der  Warnungen,  die  Theramenes  gegeben  hatte,  verharrte  die  von  Kritias  beherrschte 
Regierung  bei  ihrer  Politik  und  übte  nur  in  noch  grösserem  Massstabe  ihre  Gewaltthätigkeiten 
aus190).  Jetzt  wurden,  mit  Ausnahme  der  Dreitausend,  sämmtliche  Bürger  aus  der  Stadt  ver- 
trieben, und  viele  um  ihres  Vermögens  und  Besitzes  willen  selbst  noch  auf  dem  Lande  und  im 
Peiräeus,  wohin  sie  geflohen  waren191),  verfolgt  und  getödtet.  Nach  Scheibe’s  Berechnung  waren 
über  10000,  d.  i.  mehr  als  die  Hälfte  aller  Bürger  aus  Athen  entfernt192). 

Diese  Vertriebenen  und  Ausgewanderten  fanden  nun  an  vielen  Orten,  namentlich  in  Theben, 
Megara,  Chalkis  und  Argos  freundliche  Aufnahme  und  Unterstützung193),  ungeachtet  die  Lacedämonier 
auf  Kritias’  Verlangen  die  Acht  über  sie  aussprachen  und  jeden  Staat  zu  ihrer  Ausliefeiung  an 
die  Dreissig  aufforderten194).  In  Theben  hatten  sich  die  meisten  der  Flüchtlinge  zusammengefunden. 
Dort  befand  sich  auch  Thrasybulos195),  der  bei  der  ungeheuren  Menge  der  Vertriebenen  und  bei 
der  Schwächung,  die  die  athenische  Regierung  dadurch  erlitten  hatte,  endlich  den  Zeitpunkt  ge- 
kommen sah,  wo  er  die  Verbannten  wieder  in  die  Heimath  zurückführen  und  die  Tyrannenherr- 
schaft stürzen  könne. 

Er  brach  mit  einer  Schaar  von  etwa  siebzig  Mann190)  von  Theben  auf  und  bemächtigte 
sich  der  Festung  Phyle,  eines  günstig  gelegenen  Platzes  auf  dem  attisch-böotischen  Grenzgebirge197). 

Sei  es  aus  Mangel  an  politischem  Scharfblick  oder  im  Vertrauen  auf  die  Macht  dei  Spai- 
taner : Kritias  und  die  Seinen  scheinen  von  Seiten  der  Verbannten  nicht  das  geringste  für  sich  gefürchtet 
zu  haben,  obgleich,  wegen  der  Zerstörung  der  Festungen  in  Attika198),  ein  Ueherfall  in  Athen  um  so 
leichter  stattfinden  konnte.  Auch  in  der  Besetzung  Phyle’s  erblickte  man  noch  keine  Gefaln199). 
Die  Dreissig  nebst  den  Dreitausend  und  der  Reiterei  rückten  aus  und  vermeinten  ohne  Mühe 
den  Platz  zu  erstürmen.  Sie  wurden  jedoch  wider  Erwarten  zurückgeschlagen.  Und  als  sie  im 
Begriff  waren,  eine  Belagerung  zu  beginnen,  kam  Ungunst  der  Witterung  hinzu  : ein  starker  Schnee- 
fall verhinderte  ihren  Schanzenbau  und  nöthigte  sie,  mit  vielem  Verlust  in  die  Stadt  zuiück- 
zukehren.  Die  Mannschaften,  die  sie  darauf  zur  Beobachtung  Phyle’s  in  die  Gegend  von  Acharnä200) 
sandten,  hatten  ein  ähnliches  Schicksal.  Sie  wurden  von  Thrasybulos,  dessen  Truppe  sich  inzwischen 
auf  700  Mann201)  vermehrt  hatte,  in  der  Nacht  im  Lager  überfallen  und  vollständig  besiegt. 

Nun  bemerkten  die  Dreissig  die  Bedrängniss,  in  die  sie  geriethen.  Die  gemässigte  Partei 
jedenfalls  suchte  daher  Thrasybulos  der  Sache  der  Verbannten  zu  entfremden  und  ihn  für  sich 
zu  gewinnen,  indem  sie  ihm  Antheil  an  der  Regierung  an  Stelle  des  Theramenes  verhiess.  Doch 
dieser  Versuch  scheiterte  an  der  demokratischen  Gesinnung  des  Thrasybulos. 

Kritias  und  die  Majorität,  die  wahrscheinlich  nicht  zu  Verhandlungen  mit  ihm  geneigt  gewesen 
waren,  sich  aber  die  Möglichkeit  einer  Niederlage  gegen  ihn  nicht  verhehlen  konnten,  beschlossen, 
im  Fall  der  Noth  nach  Eleusis  oder  Salamis  ihre  Zuflucht  zu  nehmen. 

Um  sicli  aber  der  Orte  zu  versichern  und  sie  für  diesen  Plan  geeignet  zu  machen,  glaubte 


man,  wie  vorher  in  Athen,  erst  alle  feindlichen  Elemente  darin  beseitigen  zu  müssen202),  und  dies 
wurde  von  Kritias  mit  einer  Grausamkeit  ausgeführt,  die  alles  Vorherige  noch  übertraf. 

Unter  seiner  Führung  zogen  die  Dreissig  mit  der  Reiterei  nach  Eleusis,  bemächtigten  sich, 
angeblich  eine  Musterung  der  Einwohnerschaft  abhaltend,  aller  Verdächtigen  und  brachten  sie 
nach  Athen.  Dort  wurden  am  folgenden  Tage  die  Dreitausend  und  die  Ritter  zu  einer  Versamm- 
lung in’s  Odeion  berufen203),  in  welcher  Kritias  aufstand  und  ihnen  ohne  Scheu  erklärte,  dass  sie 
die  verhafteten  Eleusinier  verurtheilen  müssten.  Denn  die  Oligarchie  solle  ebensowohl  in  ihrem, 
als  im  Interesse  der  Dreissig  gegründet  werden.  Sie  sollten  nicht  nur  an  den  Vortheilen,  sondern 
auch  an  den  Gefahren  derselben  Antheil  haben,  und  durch  die  geforderte  Verurtheilung  wolle  er 
sie  zu  gleicher  Furcht  und  Hoffnung  mit  den  Regierenden  verbinden.  Für  den  Fall  eines  Wider- 
spruchs in  der  Versammlung  hatte  er  abermals  Gewaltmassregeln  vorbereitet  und  die  lakonischen 
Schutzwachen  bewaffnet  im  Odeion  aufgestellt.  Unter  dem  Drucke  der  öffentlichen  Abstimmung, 
wie  sie  in  den  Gerichten  unter  den  Dreissig  üblich  war  und  wie  er  sie  ausdrücklich  forderte204), 
fügte  man  sich  aber  seinem  Willen,  und  die  Eleusinier  wurden  — zugleich  mit  den  ebenfalls 
verhafteten  Salaminiern,  zusammen  gegen  300  Mann  — ohne  Untersuchung  durch  einen  Beschluss 
zum  Tode  verurtheilt  und  hingerichtet205). 

Diese  letzte  von  Kritias  bekannte  Greuelthat  zeigt,  dass  er  ebensowohl  noch  seine  ganze 
Parteigenossenschaft  durch  die  Macht  seiner  Persönlichkeit  beherrschte,  als  er  entschlossen  war, 
zur  Durchführung  seines  Planes,  allen  Hindernissen  zum  Trotz,  das  Aeusserste  und  Unmensch- 
lichste zu  unternehmen.  Mit  ihr  schien  aber  auch  das  äusserste  Mass  der  Schuld  erreicht  zu  sein, 
und  sie  beschleunigte  vielleicht  das  Verhängniss,  in  welchem  sich  bald  darauf  die  Prophezeiung 
des  Theramenes  erfüllen  sollte. 

Schon  wenige  Tage  nach  dem  Treffen  bei  Acharnä206)  hatte  sich  die  Partei  des  Thrasybulos, 
der  in  versöhnlichstem  Sinne  den  Uebertretenden  entgegenkam207),  bis  gegen  1000  Mann  verstärkt. 
Mit  diesen  marschirte  er  in  der  Nacht  von  Phyle  nach  dem  Peiräeus  und  nahm  ihn,  da  er  zum 
Theil  ohne  Mauern  war208),  leicht  in  Besitz. 

Die  Dreissig,  nun  unmittelbar  in  Athen  selbst  bedroht,  zogen  unter  Kritias’  Führung209) 
sogleich  mit  allen  Streitkräften  nach  dem  Peiräeus  hinaus.  Sie  waren  in  der  Uebermacht  und 
nöthigten  den  Thrasybulos,  sich  nach  kurzem  Gefecht  aus  dem  Peiräeus  zurückzuziehen,  bis  auf 
die  Burghöhe  von  Munychia210),  wo  er  in  sehr  vortheilhafter  Stellung  ihren  Angriff  erwartete. 

Bald  kam  es  dort  — im  Frühjahr  des  Jahres  403211)  — - zu  einem  langen  und  hitzigen 
Treffen,  bei  welchem  Kritias  in  tapferem  Kampfe,  vielleicht  Thrasybulos  persönlich  gegenüber,  an 
der  Spitze  der  Dreissig  fiel212).  — 

Es  wrar  ein  günstiges  Geschick,  das  ihm  beschied,  sich  bis  zum  letzten  Augenblicke  con- 
sequent  zu  beweisen  und  im  offenen  Kampfe  für  seine  Ueberzeugung  zu  sterben.  Denn  darin  liegt 
etwas  Versöhnendes.  Doch  treffend  bleibt  hier  das  Wort  des  Philostratus : Kein  Mensch  kann 
einen  schönen  Tod  sterben  für  das,  was  er  mit  Unrecht  unternahm213). 

Mit  Kritias’  Tod  kam  auch  das  Ende  der  Dreissigherrschaft,  die  zuletzt  auf  seiner  Person 
vornehmlich  beruht  hatte214).  Die  Oligarchen  sollen  ihm  und  ihren  andern  Gesinnungsgenossen, 
die  bei  Munychia  gefallen215),  ein  gemeinsames  Denkmal  errichtet  haben216). 
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Anmerkungen. 


1)  S.  unten. 

2)  Plato,  Charm.  p.  158  A.  Xenoph.  Mem.  I,  2,  25. 

3)  Plato,  Charm.  p.  153  C,  109  B;  Protag.  p.  316  A. 

4)  Lysias,  Geg.  Eratosth.  (XII)  60. 

5)  Ygl.  Rauchenstein  zu  Lysias  a.  a.  0.  'Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskunde  I,  S.  634,  2.  Ausg.  E. 
Cur-tius,  Gr.  Gesch.  4.  Anfl.  II,  S.  714.  Droysen  (Rhein.  Mus.  IH  [Jahrg.  1835]  S.  197)  behauptet,  dass  Kalläschros 
zur  Zeit  der  Vierhundert  bereits  todt  gewesen  sei;  ich  gestehe,  nichts  gefunden  zu  haben,  worauf  sich  diese 


Annahme  stützt. 

6)  Nicht  Urgrossvater,  wie  unten  gezeigt  werden  wird. 

7)  Philostr.  Vit.  Grit.;  vgl.  Easelius,  Der  attische  Kalender,  S.  152. 

8)  Plato,  Tim.  p.  20  E;  vgl.  Charm.  p.  155  A.  t , , 

9)  Proclus,  Schol.  z.  Plat.  Tim.  p.  25  F;  Aristot.  Rhet.  1,15:  FJniutvui  Kon  ly  lav&oxQiyi  naxooq  ay.ovuv 
ov  yuo  üuuotavoop  nttotrui  ty/tpovi  (bei  Th.  Bergk,  Poetae  lyr.  gr.  S.  345,  2.  Aufl.) 

Nach  einigen  Ueberlieforungen  (Procl.  a.  a.  0.  Diog.  Laert.  III,  1 ; Liban.  Declam.  XXVI,  S.  87A  und 
Snidas  unter  „Platon“  sollen  Dropides  und  Solon  die  Söhne  des  Exekestides  und  also  Brüder  gewesen  sein,  welcher 
Annahme  jedoch  die  Darstellung  des  Plato  (Tim.  p.  20 E)  widerspricht:—  ijv  Li'tv  ouv  olxüoq  v.al  acfoÖQa  qttog 
(6  Xo/.mi-'J  fjfilv  /JotOTTidou  xou  noonunnov  — wenn  man  nicht  etwa  glauben  will,  dass  Plato  hier  jenes  enge  Ver- 
wandtschaftsverhältniss  absichtlich  nicht  habe  nennen  wollen.  Auch  erwähnen  Plutarch  (Leb.  d.  Solon)  und  Phi- 
lostratus  von  dieser  Verwandtschaft  nichts,  obgleich  der  letztere,  indem  er  die  verwerflichen  Thaten  des  Kritias  zu 
seiner  edlen  Herkunft  in  Gegensatz  stellt,  eine  Veranlassung  dazu  gehabt  hätte  (Vit.  Crit.  p.  501).  Dazu  kommt, 
dass  nach  Plato,  wie  bemerkt,  Solon  den  Dropides  und  dessen  Familie  durch  Gedichte  verherrlichte,  was  bei  Ab- 
nahme jenes  Verhältnisses  wenig  wahrscheinlich  wäre.  Eine  wirkliche  Verwandtschaft,  die ^ aus  (Tim.  p.  20E.) 
ol'Atlog  y.ul  o/j  ( Oou  qiXoq  nicht  folgen  müsste,  geht  indess  hervor  aus  Charmides  155A:  ano  rrjq  2XiXojvog 
(T uyytvttag,  und  dies  entspricht  der  Vermuthung  K.  Fr.  Hermanns  (Gesch.  u.  System  der  Platon.  Philos.  I,  S.  23, 
93),  welcher  Solon  und  Dropides  als  Geschwisterkinder  betrachtet;  vgl.  Stallbaum  z.  Plat.  Charm.  Droysen.  a.  a.  0. 

10)  Plato,  Charm.  157E.  155  A;  Schol.  Aeschyl.  Prom.  128.  lieber  ein  Fragment  des  Anakreon  Bergk  a.  a.  0.  S.  787. 

11)  S.  unten. 

12)  Plato,  Charm.  p.  154  A;  Xenoph.  Mem.  HI,  7,  1;  Conviv.  IV,  29 ff;  vgl.  Hellen.  H,  4,  12. 


13)  S.  Hermann  a.  a.  0.  Stallbaum  z.  Charm.  u.  A. 

14)  Eiyxias  p.  396  D. 

15)  Vgl.  a.  a.  0.  p.  399  C. 

16)  Grote,  Gr.  Gesch.  Bd.  4 d.  Ueb.  S.  375;  Droysen  a.  a.  0. 

17)  Xenoph.  Hell.  H,  3,  40. 

18)  Fragm.  einer  Rede  des  Lys.  bei  Plut.  X.  oratt.  p.  833  A. 

19)  S.  Droysen  a,  a.  0. 

20)  Baiter  u.  Sauppe,  Oratores  Attici  H,  S.  176.  Grote  a.  a.  0.  hat  an  Antiphon  den  Rhamnusier  gedacht. 
Uebrigens  schiene  Lysias,  der  Oligarchenfeind,  a.  a.  0.  für  die  Tochter  des  Antiphon  und  gegen  Kalläschios  ge- 
sprochen zu  haben,  was  allerdings  der  Vermuthung  einer  Verwandtschaft  zwischen  Kalläschros  und  Kritias  entspräche. 
Daboi  ist  aber  zu  bedenken,  dass  Lys.  auch  eine  Rede  zu  Gunsten  eines  Kalläschros  geschrieben  hat.  Vgl.  Baiter 
u.  Sauppe  a.  a.  0.  S.  191. 

21)  Lieber  Alcib.  Geburtsjahr : Hertzberg,  Alcibiades  S.  21  u.  60. 

22)  Corn.  Ncp.  Thrasyb.  H:  cum  fortissimo  pugnaret. 

23)  Vit.  soph.  p.  492.  Die  Nachricht  ist  unrichtig  in  Bezug  aufPericles,  der,  wie  bekannt  ist,  429  v.  Chr.staxb. 

24)  CI.  Tchorzcwskii  opuscula  postuma  S.  104,  ed.  Struve,  Kasan  1856;  vgl.  Plato,  Charm.  p.  155  A.  und  Anfang. 

25)  Timacus  p.  20  E.  f.  . 

26)  Vgl.  Westermann,  Do  aetate  Solonis  dissert.  chronologica  in  dessen  Ausg.  v.  Plutarchs  Solon  u.  Einlei- 
tung z.  Tim.  in  „Plato  übers,  v.  Ilioron.  Müller“  (Bd.  6,  S.  78). 

27)  Nach  Otfr.  Müller,  Gesch.  d.  gr.  Lit.  I,  S.  327. 

28)  Plato,  Charm.  p.  157E;  Schol.  Aeschyl.  Prom.  128. 
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29)  Vgl.  Droysen  a.  a.  0. 

30)  Vgl.  Stallbaum  a.  a.  0.  Th.  Bergk,  De  reliq.  com.  Att.  p.  247,  nimmt  gleich  viel  Generationen  in  Kritias’ 
Familie  an,  setzt  aber  statt  Dropides  II.  einen  Kalläschros  I.  und  meint,  dass  sich  Anakreons  Gedichte  auf  Kritias  I. 
bezogen  haben.  Uebrigens  soll  auch  ein  Kritias  schon  vor  595  v.  Chr.  oder  nach  593  Archon  gewesen  sein  (Clinton, 
Fast.  Hell.  cd.  Krüger  p.  X u.  3). 

31)  Philostr.  vit.  Crit.  p.  501. 

32)  Xonoph.  Mem.  I,  2,  12;  vgl.  Plato,  Charm.  p.  169  C. 

33)  S.  Sokrates  bei  Plato  (Charm.  162  D,  E):  ae  de  nov  rf/.og  tidtvat  xai  fjhxiag  evtxa  s tai  im^tluaq. 

34)  Vgl.  Athenaeus  p.  184  D.  u.  Schol.  zu  Plat.  Tim.  p.  424  ed.  Bekker.  Der  Gymnastik  legte  er  selbst,  wenig- 
stens der  Theorie  nach,  grossen  Werth  bei  (s.  seine  Fragmin.  Nr.  28,  Bach,  S.  90). 

35)  Philostr.  Vitt,  sophistar.  vit.  Gorg.  p.  492,  493;  vgl.  desselben  Ep.  ad.  Jul.  Aug.  p.  919. 

36)  Vgl.  Zeller,  Gesch.  d.  griecli.  Philosophie  I,  S.  735,  2.  Aufl. 

37)  Voss,  De  Gorg.  Leont.  p.  20. 

38)  Vgl.  Prot.  p.  316A,  336  D;  Frei,  Quaestt.  Protag.  p.  173. 

39)  Hertzberg,  Ale.  S.  65.  Anm.  41 ; Visclier,  Ale.  u.  Lys.  S.  53,  Anm.  32. 

40)  Xenoph.  Mem.  I,  2,  12  ff.  Cicero,  De  or.  HI,  34. 

41)  S.  Hertzberg  a.  a.  0.  S.  26  ff. 

42)  Xen.  a.  a.  0.  Aeschin.  in  Timarch.  173  p.  24;  Aelian.  V.  H.  IV,  15. 

43)  Hertzberg,  Ale.  S.  2'>. 

44)  Rednerisch  sagt  Xenoph.  a.  a.  0.  I,  2,  16,  dass  nach  seiner  Ueberzeugung  Kritias  und  Alcibiades  lieber 
gestorben  sein,  als  für-  die  Dauer  ein  Leben  geführt  haben  würden  wie  Sokrates. 

45)  A.  a.  0.  I,  2,  39.  ^ c / 

46)  Zeller,  a.  a.  0.  Philostr.  vit.  Crit.  init:  Knaiaq  de  6 Gocf  tnrrjq.  Man  hat  deshalb  früher  den  Sophisten 
Kritias  von  dem  Staatsmanne  unterscheiden  wollen.  Vgl.  dagegen  Spengel,  ■Evvaycoyr]  reyv.  S.  120. 

47)  Gesammelt  und  besprochen  sind  sämmtliehe  Fragmente  von  N.  Bach.  Ausserdem  finden  sich  die  elegischen 
besonders  bei  Th.  Bergk  a.  a.  0.  S.  480  ff.,  die  dramatischen  bei  Nauck,  Tragicor.  Gr.  fr.  p.  597  — 601,  die  TloXiTiLCu 
in  Prosa  bei  Müller,  Fragm.  hist.  Gr.  n,  68.  Vgl.  Bernhardy,  Gr.  Lit.  H,  S.  389  (1845). 

48)  Aristot.  De  anima  I,  2,  19;  Cic.  De  or.  H,  23. 

49)  S.  Bernhardy  a.  a.  0.  S.  391 ; Curtius,  Gr.  G.  H.  S.  787,  4.  Aufl. 

50)  Bernhardy  a.  a.  0.  Bach,  S.  22;  Gurt.  Gr.  G.  HI.  S.  515.  3.  Aufl.  Herodes  Atticus  nahm  Kritias  zum  Vor- 
bilde in  der  Rethorik  und  soll  seine  vergessenen  Schriften  bei  den  Griechen  wieder  zur  Kenntniss  und  Aufnahme 
gebracht  haben,  Philostr.  vit.  Her.  Att.  p.  564.  Ueber  Kritias’  Stil  vgl.  Philostr.  vit.  Crit.  p.  502  u.  503,  Henno- 
genes,  de  form.  orat.  c.  11,  p.  499.  500. 

51)  Auch  Fragmente  elegischer  Dichtungen  (TJoKit.  tfi^ertjovq)  handeln  von  Einrichtungen  griech.  Staaten 
(Athen.  I,  p.  27  D).  Wachsmuth  a.  a.  0.  H,  1,  441  (1829)  u.  Boeckh,  Staatsh.  1,  43 3 11 , A'ennutheten,  dass  Krit.  auch 
die  Schrift  'Aür\\ ’ulwv  rroLr  , die  unter  Xenoph.  Namen  erhalten  ist,  verfasst  habe. 

52)  Studien  z.  Altspartan.  Geschichte  (Gott.  18 '3)  S.  83. 

53)  Thukyd.  VJULL,  54. 

54)  Thuk.  a.  a.  0.  vgl.  Büttner,  Geschichte  der  politischen  Hetärien  in  Athen ; W.  Vischer,  Die  oligarch.  Partei 
u.  die  Hetärien  in  Athen;  Hertzberg  a.  a.  0.  S.  83. 

55)  Bezeichnend  ist  Lysias’  Aeusserung  „Wegen  Umsturz  d.  Verfassung“  (XXV)  8 : ovdtiq  eauv  uvdfjtoniov  u.  s.w. 

56)  Denn  was  Lysias  (geg.  Eratosth.  55)  von  einer  Hetärie  des  Kritias  (u.  Charikles)  sagt,  bezieht  sich  auf  die 
Zeit  der  Dreissigherrschaft.  Aus  Aristot.  Pol.  V (p.  163  ed.  Götti.)  scheint  aber  hervor  zu  gehen,  dass  Kritias  sich 
schon  vorher  an  Charikles  anschloss,  der  beim  Hermokopidenprozess  als  ein  Haupt  der  Oligarchen  erscheint. 

57)  Vgl.  Büttner  a.  a.  0.  S.  70  u.  59;  Hertzberg,  S.  87. 

58)  Büttner  a.  a.  0.  Hertzberg  a.  a.  0. 

59)  Nach  Xenoph.  Mem.  I,  2,  29  zu  schliessen,  befand  er  sich  vielleicht  besonders  unter  denen,  die  sich  an 
dem  ausschweifenden  Leben  des  Ale.  betheiligten. 

60)  Alcib.  c.  33;  s.  unten  über  die  Zurückberufung  des  Ale. 

61)  Ausser  Grote  u.  Curtius  aa.  aa.  00.  vgl.  über  den  Hermokopidenprozess  Droysen,  Rhein.  Mus.  1H  u.  IV ; 
Vischer,  Hertzberg  u.  W.  Götz,  Der  Hermokopidenprozess,  Lpzg.  1876. 

62)  Thukyd.  VI,  62. 

63)  Plutarch,  Ale.  c.  20,  ed.  Sintenis. 

64)  Andoc.  De  Myst.  37  u.  47  ed.  Bekker.  Bei  Grote,  a.  a.  0.  S.  489,  wird  die  Anklage,  wahrscheinlich  infolge 
einer  Namensverwechselung,  dem  Diognetos,  einem  der  in  dem  Prozesse  erwähnten  Untersuchungsrichter,  zuge- 
sehrieben. 


65)  Andoc.  a.  a.  0.  66.  Kritias  wird  von  Andocides  — der  einzigen  Quelle  für  Kritias’  Betheiligung  am  Her- 
mokopidenprozess  — als  ein  Verwandter  seines  Hauses  (s.  oben),  sonst  aber  nicht  näher  bezeichnet,  weshalb  man 
gezweifelt  hat  (Büttner  a.  a.  0.),  ob  überhaupt  von  Kritias  dem  Tyrannen  die  Bede  sei  und  man  seine  Verwickelung 
in  den  Prozess  annehmen  dürfe  oder  nicht.  Vollständige  Gewissheit  darüber  ist  nicht  vorhanden,  aber  man  hat  das 
erstere  jetzt  wohl  allgemein  angenommen  (so  Curtius,  Grote,  Lachmann,  Hertzberg  u.  A.) ; ausser  der  inneren  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  dafür  Philostr.  vit.  Crit.  p.  501:  ngouöidov  dt  xu  Ugä.  Das  Nämliche  gilt  zugleich  für  die 
Verwandtschaft  zwischen  Kritias  und  Andocides  überhaupt,  die  auf  derselben  Nachricht  des  Andocides  allein  be- 
ruht (S.  oben). 

66)  Thukyd.  VTH,  47,  48,  54,  67  u.  68. 

67)  Curtius  (a.  a.  0.  H,  S.  714,  787)  hält  ihn  bestimmt  dafür. 

68)  Vgl.  Fr.  Vater  in  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  v.  Jahn  u.  Klotz  IX.  Suppl.  Bd.  1843,  S.  214  ff.  Wachsmuth, 
HeH.  Alt.  I,  2.  Aufl.  S.  634;  Lachmaun,  Griech.  Gesch.  v.  Ende  des  peloponn.  Krieges  n.  s.  w.  S.  53;  Rauchen- 
stein, Einleitung  zu  Lys.  Rede  XHJ.  Ausg.  1859;  Sievers,  Comment.  de  Xen.  Hell.  p.  76.  Dagegen  spricht  nur: 
Wattenbach,  De  Quadring.  Ath.  factione,  p.  46. 

69)  Auf  Grund  von  Lys.  XXV.  §.  9,  wo  es  heisst,  dass  Einige  von  denen,  welche  die  400  gestürzt  hatten  — 
i'vioi  dt  x cov  ixtivoug  iußaXorxcor  — später  Mitglieder  der  Regierung  der  Dreissig  geworden.  Da  übrigens  der 
Sturz  der  400  zum  Theil  von  einer  Partei  der  400  selbst  ausging  und  bei  i'vioi  dt  xa>v  txßalov xwv  an  diese 
Partei,  also  auch  an  Mitglieder  der  400,  gedacht  werden  kann,  so  würde  die  Stelle  nichts  gegen  das  fragl.  unartig 
beweisen,  wenn  bei  diesem  sich  nicht  der  Zusatz  twv  cpvycv xwv  befände.  Dieser  nöthigt  aber  allerdings,  nur  an 
die  Partei  der  Extremen  der  400  zu  denken,  da  nur  Anhänger  dieser,  nicht  abortier  gemässigten  Partei,  nach  dem 
Sturze  der  Herrschaft  fliehen  mussten.  Und  so  wird  die  Uebertreibung,  die  in  unavttg  liegt,  schon  aus  der  Stelle 
selbst  klar,  wenn  man  bedenkt,  dass  Theramenes,  das  hervorragende  Mitglied  der  Dreissig,  ein  Haupt  der  Gemässigten 
der  400  war  und  keinesfalls  zu  den  (fiyövxig  gehörte. 

70)  Thukyd.  VH1,  90. 

71)  Es  waren  besonders  Phrynickos,  Aristarchos,  Peisandros,  Antiphon. 

72)  Wattenbach  (a.  a.  0.  p.  55)  scheint  zu  Gunsten  des  Theramenes  zu  bezweifeln,  dass  es  sich  damit  vereini- 
gen lasse,  wenn  Lys.  XH,  66  sagt:  Peisandros,  Kalläschros  und  andere  seien  ihm  vorgezogen  worden.  Dass  Thera- 
menes eine  hervorragende  Stelle  unter  den  400  einnahm,  behauptet  Lysias  ebenfalls  (vgl.  § 65).  Der  Unterschied 
ist,  dass  Lys.  noch  ein  anderes  Motiv  des  Gesinnungswechsels  angiebt  (gekränkten  Ehrgeiz),  das  aber  dem  bei 
Xenoph.  nicht  widerspricht.  Man  vgl.  auch  Thukyd.  VTH,  89. 

73)  Demosth.  a.  a.  0.  ed.  Dobson.  Grote,  Gr.  G.  Bd.  4 d.  Ueb.  S.  361. 

74)  Auch  die  Meinung  ist  nach  Xenophon  a.  a.  0.  unwahrscheinlich,  dass  Kritias  den  400  angehört,  aber  auf 
Seiten  des  Theramenes  gestanden  habe  (so  Rauchenstein,  Einleitung  zu  Lys.  XJH,  Ausg.  1859).  Denn  dann  hätte 
Kritias  unmöglich  ohne  sich  selbst  zu  compromittiren  den  Theramenes  in  der  angeführten  Weise  beschuldigen  kön- 
nen, was  er  aber  sehr  wohl  konnte,  wenn  er  zwar  der  Partei  des  Theramenes,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  nicht  aber 
den  Vierhundert  angehörte. 

75)  Thukyd.  VTH,  89. 

76)  Thukyd.  VHI,  92. 

77)  Thük.  VHI,  48  ff.  Er  durchschaute  und  bekämpfte  die  egoistischen  Absichten  des  Alcibiades,  als  dieser 
wegen  seiner  Rückkehr  den  Umsturz  der  Verfassung  betrieb.  Ueber  Plirynichos’  Herkunft  u.  Leben  noch  Lys.  XX, 
11  u.  12;  Thuk.  VHI,  25-27. 

78)  Gleich  nach  Anf.  von  01.  92,  2,  Curtius  H,  S.  722. 

79)  Z.  B.  Antiphon  (Tliulc.  VHI,  68)  u.  Archeptolemos  (Plut.  X or.  p.  833). 

80)  Geg.  Lcokrat.  § 113:  Kai  yw'iQtxai  6 dquog  Kgixiov  ilnövtog  u.  s.  w. 

81)  Klüger  zu  Dionys.  Halic.  p.  384;  Ersch  u.  Gruber,  Art.  Plirynichos;  Grote,  Gr.  G.  Bd.  4 d.  Ueb. 
S.  373,  Anm. 

82)  So  Th.  Bergk,  Ztschr.  f.  Altorth.  Wissenschaft  1847.  S.  1110;  Kirchhoff  i.  Philol.  1858,  S.  18;  Rauchenstein, 

Einl.  z.  Lys.  XIH,  S.  56,  Ausg.  5 u.  A.  , , 

82b)  So  glaubte  man  das  in  vorliegender  Wendung  schwer  übersetzbare  oiamoig  schlechthin  verstehen  zu 

müssen. 


83)  Curtius,  Gr.  Gesch.  H,  S.  836  Anm.  179,  Att.  Stud.  H,  S.  44. 

84)  Einleitung  z.  Lys.  Rede  XIH.  3.  Ausg.  S.  50. 

85)  XIH,  71.  Thrasybulos  aus  Kalydon  und  Apollodoros  aus  Megara. 

87)  Nach  piutoch^Alc.^XXV^hRss^'der  TrtpmoXos,  welcher  den  Plirynichos  - auf  dem  Markte  - tödtete, 
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Hermon.  Vielleicht  ist  Plutarch  durch  Thukyd.,  der  in  demselben  Kapitel,  VHI,  92,  aber  an  anderer  Stelle  einen 
Herrn on  als  Anführer  der  TUotnoXoi  in  Munycliia  erwähnt,  fälschlich  auf  diesen  Namen  geführt  worden. 

88)  Wallte  man  noch  fragen,  wie  beide,  da  sie  geflohen  sein  sollen,  überhaupt  als  Vertheidiger  auftreten  konn- 
ten, so  ist  zu  erinnern,  dass  der  Mord  noch  vor  dem  Sturz  der  Vierhundert  stattfand,  und  sie  vielleicht  die  Ver- 
haftung und  das  Verhör  der  Mörder  geleitet  hatten.  Weil  Lykurg  den  Arist.  und  Alex,  als  Vertheidiger  anführt, 

so  meint  Fr.  Vater  (Neue  Jahrb.  f.  Phil.  IX.,  1843,  S.  217),  dass  der  Prozess  noch  unter  den  Vierhundert  stattge- 
funden habe  und  von  Kritias  und  der  extremen  Partei  nur  gezwungen  eingeleitet  worden  sei,  um  das  Volk  zu 
versöhnen  und  sich  zu  retten,  eine  Deutung,  die  gezwungen  erscheint  und  nur  unter  unrichtigen  Voraussetzungen 
über  die  damalige  Stellung  des  Kritias  möglich  ist. 

89)  Vgl.  auch  Lys.  VH,  4;  Plut.  a.  a.  0. 

90)  Joh.  Ludw.  Ussing,  Inscriptt.  graec.  Kopenhagen  1847,  Nr.  56. 

91)  Th.  Bergk,  a.  a.  0.  Kirchhoff,  Philol.  XIH,  S.  16  u.  Monatsber.  d.  Berlin.  Akad.  1861,  S.  603. 

92)  Thukyd.  VIH,  81,  89  Ende. 

93)  rvwfit]  d'rj  m xnx rjyay',  lyw  xaüxrjv  iv  anaaiv  xai  ygceipag  xovgyov  i'doanu  xodt  orfQayig 

d'ruxtxiQrjg  ylcoxxrjq  ini  xolodtai  xtlxai. 

94)  Wattenbach  a.  a.  0.  Wachsmuth,  Hertzberg,  Grote,  Curtius. 

95)  Vgl.  Wattenbach  a.  a.  0.  p.  64.  Dass  Diod.  nur  den  Theramenes  nennt,  braucht  um  so  weniger  Anstoss 
zu  erregen,  als  er  diesen  in  seiner  Darstellung  durchgehends  zu  begünstigen  sucht.  (S.  XIV,  3 und  4).  Seine  Un- 
genauigkeit im  vorliegenden  Falle  zeigt  sich  übrigens,  wenn  man  oben  ovxog  /xovog  — Theramenes  — (c.  38)  und 
das  folgende  xai  yäp  o Qrjna^ivrjq  (c.  42)  vergleicht. 

° Eine  abweichende  Meinung  hat  nur  Fr.  Vater  (a.  a.  0.  S.  215  ff.)  ausgesprochen.  Er  nennt  nach  Nep.  u. 
Diod.  den  Theramenes  wirklich  auctor  decreti,  und  da  er  der  Ansicht  ist,  dass  Kritias  zur  extremen  Partei  der  Vier- 
hundert gehört  und  folglich  nach  deren  Sturz  sogleich  Athen  verlassen  habe,  so  glaubt  er  schliessen  zu  müssen, 
dass  der  Antrag  des  Kritias  sich  auf  die  Zeit  vor  den  Vierhundert  beziehe  (auf  01.  92,  1)  und  nach  denVierh.  von 
Theramenes  erneuert  worden  sei. 

96)  Curtius  H,  S.  788;  vgl.  Lachmann  a.  a.  0.  S.  53  ff. 

97)  Vischer  a.  a.  0.  S.  32,  Anm.  138  glaubt,  dass  dieser  Gemeinschaft  des  Kritias  mit  Theramenes  durch 
Xenoph.  Hell.  H,  3,  30  und  Lys.  geg.  Eratosth.  66  widersprochen  werde.  Doch  daraus,  dass  (bei  Lys.)  Kritias’  Vater 
— wenn  der  genannte  Kalläschros  dies  wirklich  wäre  — unter  den  Extremen  der  Vierhundert  genannt  ist,  wird 
man  ebenso  wenig  auf  Kritias’  Parteistellung,  als  — wie  Vater  a.  a.  0.  thut  — auf  seine  Theilnahme  an  der  Regie- 
rung der  Vierhundert  zu  schliessen  berechtigt  sein.  Die  wichtigere  Stelle  des  Xen.,  in  welcher  Krit.  dem  Thera. 
menes  Vorwürfe  macht  (s.  oben  d.  Ölig,  der  Vierh.),  verliert  aber  alles  Widersprechende,  sobald  man  sie  von  dem 
Standpunkte  aus  betrachtet,  dass  Kritias  nicht  zu  den  Vierhundert  gehörte  und  zur  Zeit  derselben  noch  nicht  anders 
als  gemässigt  aufgetreten  war.  Beides,  das  gemässigte  Auftreten  des  Kritias  und  seine  damalige  Annäherung  an 
Theramenes,  scheint  vielmehr  durch  Xen.  a.  a.  0.  c.  15  bestätigt  zu  werden,  wenn  es  heisst : xai  iyco,  «p?/  (Theram.), 
xai  au  (Krit.)  noÄla  <5 r]  xov  aosaxtiv  evixa  xjj  noXtt  xai  ünofitv  xai  in(>a^a[itv. 

98)  Clinton,  Fasti  Hell.  ed.  Kr.  p.  82;  l'h.  Bergk  a.  a.  0. 

99)  Xen.  Hell.  H,  3,  15,  36;  Mem.  I,  2,  24;  Phüostr.  vit.  Grit.  p.  501  u.  502;  vgl.  Clinton  a.  a.  0.  p.  88. 

100)  Lachmann,  Wachsmuth,  Sievers  a.  a.  0.  p.  78,  Anm.  104. 

101)  Fr.  Vater  a.  a.  0.  S.  219  f.  Krüger  zu  Dionys,  p.  374  Not.  55.  Nahm  man  bei  der  ersteren  Ansicht,  dass 

Krit.  wegen  des  Hermenfrevels  verbannt  wurde,  zugleich  seine  Betheiligung  an  der400-Reg.  an,  so  musste  man  ihn 
natürlich  vor  dieser  Herrschaft  zurückkehren  lassen  und  nach  derselben,  wegen  Xenophons  bestimmter  Angabe,  noch 
ein  zweites  Exil  annehmen.  (So  Sievers  a.  a.  0.  S.  77  u.  78). , , , 

102)  De  Myst.  66  ed.  Bekker.  Philostr.  501:  noovdidov  di  xa  itQa  und  das  Fragment  Xiaur/ o?  fühlten  auch 
auf  die  Annahme,  dass  Kritias,  gleich  Anaxagoras  und  Diagoras,  des  Atheismus  beschuldigt,  geflohen  sei. 

103)  Vischer,  Untersuchungen  über  d.  Verfass,  v.  Athen,  1844;  Herbst,  Die  Schlacht  bei  den  Arginusen,  S.66 
ff.  Hertzberg  a.  a.  0.  S.  302;  Grote  Bd.  4,  S.  371,  Anm.  14;  Curtius  H,  S.  731. 

104)  Wie  sich  besonders  zeigt  in  der  abermaligen  Absetzung  des  Alcibiades  und  im  Arginusenprozess. 

105)  Gustav  Lange  (in  Neue  Jahrb.  1863  S.  218)  weist  diese  Vermuthung  ab,  weil  wir  nach  Xenophons  Worten 
,(Hell.  H.  3,  15):  ccxi  xai  qivyiuv  litt 6 xou  drjf/ov  „Kritias  als  vom  Volke  verbannt  ansehen  müssten.“  Beides 
widerspricht  sich  aber  gar  nicht.  Denn  Alcibiades  wurde  eben  durch  das  enttäuschte  und  erbitterte  Volk  ge- 
stürzt, also  auch  Kritias,  angenommenen  Falles,  durch’s  Volk  verbannt.  Dass  aber  die  Verbannung  bei  dem  Sturz 
der  Vierhundert  stattgefunden  habe,  wie  Lange  aus  derselben  Stelle  schliesst,  liegt  nicht  in  Xenophons  V orten. 

106)  Dies  war  schon  von  Meier,  De  hon.  damn.  p.  219,  not.  211,  angenommen  worden.  Dagegen  hielten  es 
Weber  (Do  Crit.  p.  5 und  13,  nott.)  und  Sievers  (a.  a.  0.  p.  19  u.  77)  für-  wahrscheinlich,  dass  die  frag!.  Streitig- 
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teit  nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamoi  stattgefunden  habe,  wo  Kleophon  durch  die  Oligarchen  angeklagt  wurde. 
Zu  dieser  Zeit  befand  sich  aber  Kritias  nicht  in  Athen  und  bei  seiner  Rückkehr  war  Kleophon  bereits  todt  (s.  unten). 

107)  Ueber  die  Penesten  vgl.  K.  Fr.  Hermann,  Gr.  Staatsalterth.  § 19  u.  178;  Curtius  I,  94,  177  u.  H,  788. 

108)  Mit  Lachmann  a.  a.  0.  S.  53 ; Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  642. 

109)  Man  war  im  Alterthum  (vgl.  Xenophon,  Mem.  I,  2,  24 ; Philostr.  vit.  Crit.)  der  Meinung,  dass  der  Aufent- 
halt in  Thessalien  Kiritias’  Character  verdorben  habe  und  als  Ursache  seiner  späteren  Uebelthaten  anzusehen 
sei.  Philostr.  weist  umständlich,  aber  nicht  mit  Unrecht  darauf  hin,  dass  Kritias  eine  zu  gute  Bildung  besass,  als 
dass  man  dem  Einflüsse  des  roheren  thessalischen  Yolkes  auf  ihn  sehr  viel  zuschreiben  dürfte.  Zwar  „begreiflich 
ist  es,  sagt  Curtius,  dass  durch  den  Verkehr  mit  dem  roheren  Volke  die  Achtung  vor  Gesetz  und  Recht  und  der 
Eindruck  Sokratischer  Tugend,  der  etwa  in  ihm  noch  geblieben  war,  verdunkelt,  dagegen  durch  die  Bedeutung,  die 
er  sich  dort  geben  konnte,  seine  Eitelkeit  und  sein  Ehrgeiz  gesteigert  wurden.“ 

110)  Scheibe  a.  a.  0.  S.  7;  Grote  a.  a.  0.  S.  376  ff. 

111)  Wattenbach  a.  a.  0.  p.  65. 

112)  Lys.  De  bonis  Nie.  fratr.  (XYHI)  § 9. 

113)  Xen.  Hell.  H,  2,  3;  Diod.  XTTT.  107;  Justin  V,  7.  Ueber  die  Schlacht  und  das  Unglück  der  Athener  vgl. 
Scheibe,  S.  18  ff. 

114)  Lysias  geg.  Eratosth.  (XII)  43.  vgl.  76. 

115)  Lys.  a.  a.  0,  43. 

116)  Philol.  XIV,  S.  320. 

117)  Philol.  XV,  S.  703. 

118)  Vgl.  Curtius  H,  S.  778.  Den  besten  Beweis  dafür  findet  man  darin,  dass  Lys.  a.  a.  0.  es  für  nöthig  hält» 
die  Theilnahme  des  Eratosthenes  an  dem  Collegium  durch  Zeugen  bestätigen  zu  lassen. 

119)  Andoc.  De  Myst.  § 73  ff.  Xen.  Hell.  H,  2,  11. 

120)  Näheres  bei  Scheibe  a.  a.  0.  S.  36,  37.  Die  Oligarchen  hatten  melleicht  zu  dem  Beschlüsse  mitgewirkt 
(vgl.  Gurt.  H,  779). 

121)  Xen.  Hell.  H,  2,  20  u.  23;  Lys.  XH,  77;  Plut.  Lysand.  c.  14. 

122)  Auf  Rückkehr  aus  dem  Exil  ohne  amnestirt  zu  sein  stand  die  Todesstrafe.  (Schümann  Att.  process  p.  741). 

123)  Mit  dieser  Ansicht  war  Grote  (a.  a.  0.  S.  390)  vorausgegangen  und  Gust.  Lange  (Neue  Jahrb.  1863  S.217) 
stimmt  ihr  bei. 

124)  Rauchonstein,  a.  a.  0.  S.  707. 

125)  Nach  Rauchenst.  a.  a.  0.  u.  Neue  Jahrb.  1863.  S.  715.  Vg'l.  Curtius  H,  S.  789. 

126)  Ausser  seinen  Schriften  vgl.  Xen.  Hell.  H,  3,  34. 

127)  Der  Volkspartei  konnte  er  sich  natürlich  aber  noch  weniger  anschliessen,  und  so  konnte  Theramenes  wohl 
von  ihm  sagen,  dass  er  keiner  Partei  angenehm  sei  (Hell.  H,  3,  47). 

128)  Xen.  Hell.  H,  2,  16;  Lys.  XH,  63  ff.  XHI,  9.  Die  Nachricht  des  Philostr-.  (a.  a.  0.),  dass  Kritias  an  der 

Berathung  der  Spartaner  und  ihrer  Verbündeten  über  das  Schicksal  Athens  (s.  Scheibe  S.  43  f.)  theilgenommen  und 
für  dessen  Vernichtung  gestimmt  habe,  ist  sicherlich  falsch  und  ihm  dies  ebenso  infolge  seines  Auftretens  unter 

den  Dreissig  später  zugeschrieben  worden,  wie  die  Zerstörung  der  Mauern  (Philostr.  a.  a.  0.),  die  doch  viel  eher 

direct  das  Werk  des  Theramenes  war.  Kritias  wollte  in  Athen  herrschen,  konnte  es  also  nicht  vernichten  wollen. 

129)  Lys.  gegen  Agorat.'  12,  geg.  Nicomaclr.  10-15;  Xenoph.  Hell.  H,  2,  17  ff  Scheibe  S.  42  u.  163. 

130)  Denn^die  verrätherische  Anzeige  des  Agoratos  bei  dem  Rathe  geschah  nach  Scheibe  (S.  163)  ebenfalls 
schon  in  der  Zeit  der  Abwesenheit  des  Theramenes,  vor  dem  Frieden,  die  Anzeige  in  der  Ekklesia  aber  erst  nach 

dem  Frieden  im  Theater  auf  Munychia.  Scheibe  S.  49.  Ty 

131)  Denn  auf  Hagnodoros,  nicht  auf  Kritias,  scheint  Rauchenstein  (Lys.  XIH,  55)  outoq  ovv  mrt  Recht  zu 

beziehen. 

132)  Ueber  die  Chronologie  der  seit  der  Niederlage  von  Aegospot.  gehaltenen  Volksversammlungen  und  der 
hauptsächlichsten  Ereignisse  bis  zur  Einsetzung  der  Dreissig  vgl.  Scheibe  S.  161  ff. 

133)  Vgl.  Lys.  XH,  43. 

134)  Lys.  XH,  71. 

135)  Lys.  XH,  73,  74;  Xen.  Hell.  H,  3,  2;  Diodor.  XIV,  4 ff.  , 

136)  Diod.  XIV.  3 erzählt  dies  zu  Gunsten  des  Theramenes  anders.  Lysias  verdient  wegen  der  Worte : xca 
Tovtiav  t ifiäg  avTo'vg  [ittQTVQas  naptlgouai  mein-  Glauben. 

137)  i'ö o|a  i cö  drjfiw  heisst  es  bei  Xen.  a.  a.  0. 

138)  Lys.  XH,  74  ff. 

139)  Die  Namen  sämmtlieher  Dreissig  giebt  Xenoph.  a.  a.  0. 

140)  S.  oben  Krit.  in  den  Hetärien.  Ueber  Charikles  vgl.  Wattenbach  a.  a.  0.  p.  66. 
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141)  Lys.  XU,  75. 

142)  Xen.  Mem.  I,  2,  31;  Dio  Chrysost.  (21.  Rede,  I p.  502  ed.  Reiske)  nennt  nur  den  Kritias. 

143)  Xen.  Hell.  H,  3,  11;  Diod.  XTV,  4.  Der  Archon  des  Jahres  war  Pythodoros  (Xen.  a.  a.  0.  II,  3,  1).  Er 
war  Mitglied  der  400-Regierung  gewesen  (Diog.  Laert.  IX,  54)  und  Schüler  und  Freund,  des  Zenon  (Plato  Parm.  p. 
126  C.  Ale.  I p.  119  A).  Das  folgende  Jahr  wurde  nicht  nach  ihm,  sondern  die  dvaoyta  benannt  (Xen.  u.  Diod. 
a.  a.  0.).  Vgl.  Scheibe,  S.  66. 

144)  Hell.  H,  3,  15.  16. 

145)  Xen.  Hell.  H,  3,  12;  Diod.  XIV,  4;  vgl.  Lys.  XH,  5.  SaJlust.  Cat.  51:  pessimum  quemque  indenmatum 
necarunt. 

146)  Es  geschah  gegen  den  Willen  des  Tlieramcnes  (s.  unten). 

147)  Xen.  Hell.  H,  3,  13,  14;  Diod.  XIV,  4;  Justin.  V,  8. 

148)  Ausführlich  über  die  Zeit  und  die  Thaten  der  Dreissig  vgl.  ausser  den  allgem.  Geschichtswerken  Scheibe 
a.  a.  0. 

149)  Als  Urheber  des  Verfahrens  gegen  die  Metöken  werden  von  Lys.  (§  6 u.  7)  Peison  und  Theognis  genannt, 
Mitglieder  der  Dreissig  (Hell.  II,  3,  3). 

150)  Lys.  XHL  35  ff. 

151)  Thuk.  VIH,  19,  23,  24,  55,  73. 

152)  Xen.  Hell.  H,  3,  39.  Lys.  Ueb.  d.  Vermögen  des  Bruders  d.  Nikias  (XVII I)  6 ff.  Diod.  XIV,  5;  vgl. 
Scheibe  S.  84. 

153)  Xen.  Hell.  H,  3,  40.  Baiter  u.  Sauppe,  Oratt.  Att.  n.  S.  176.  S.  oben  über  die  Famüie  des  Kritias. 

154)  Plutarch,  Vit.  X orat.  p.  838;  vgl.  Curtius  HI,  S.  19. 

155)  Xen.  Hell.  H,  3,  42;  vgl.  Curtius  HI,  16,  28;  Sievers  a.  a.  0.  p.  27  ff. 

156)  Thuk.  VHI,  73-77,  103-105. 

157)  Lys.  XH,  48. 

158)  Isocr.  Areop.  § 67,  geg.  Locliit.  § II  ; Aeschin.  geg.  Ktesiph.  § 235;  Seneca,De  tranqu.  animi  c.  3;  Diog. 
Laert.  VH,  5;  Suidas  v.  Xronxot;  vgl.  Scheibe,  101. 

159)  Scheibe,  S.  87. 

160)  Xen.  Hell.  H.  3,  16.  21.  26.  Vgl.  Isocr.  geg.  Eutliyn.  § 12. 

161)  Aeschin.  a.  a.  0.  Lysias  geg.  Eratosth.  21  u.  96,  geg.  Agorat.  44  f.  Vgl.  Scheibes  Schilderung,  S.  82. 

162)  Xen.  Hell.  H,  3,  21. 

163)  Xen.  Hell.  H,  3,  15. 

164)  Vgl.  Hertzberg,  S.  351  ; Curtius  IH,  16,  17. 

165)  Hertz  borg  a.  a.  0. 

166)  Ephorus  bei  Diod.  XIV,  11;  vgl.  Justin.  V,  8. 

167)  Isocr.  De  bigis  c.  15,  16,  17. 

168)  Isocr.  a.  a.  0.  Xen.  Hell,  n,  3,  42. 

169)  Plutarch,  Ale.  c.  38;  Nep.  Ale.  X. 

170)  Plut.  Ale.  39.  Nep.  a.  a.  0.  Diod.  a.  a.  0.  Justin,  a.  a.  0.  vgl.  Hertzb.  S.  353. 

171)  Dass  die  Dreissig  den  Tod  des  Ale.  veranlassten,  erzählen  übrigens  auch  Nep.  und  Just.  a.  a.  0.,  der  letz- 
tere allerdings  den  Hergang  unrichtig.  Diod.  a.  a.  0.  nennt  nur  Pharnabazos  und  die  Lacedänronier.  "V  gl.  Wiggers, 
De  Com.  Nep.  Alcibiade  quaestt.  p.  98  ff.,  besonders  gegen  die  Angabe  des  Ephor,  bei  Diod.,  dass  Pharnabazos  nur 
aus  eigenem  Interesse  der  Urheber  der  Ermordung  gewesen  sei. 

172)  Xen.  Mem.  I,  2,  31 ; vgl.  Grote  a.  a.  0.  S.  508. 

173)  Xenophon  geht  jedoch  sicher  zu  weit,  wenn  er  meint,  Kritias  habe  das  Gesetz  allein  aus  persönlichem 
Hass  gegen  Sokrates  gegeben,  weil  ihm  dieser  früher  eine  moralische  Zurechtweisung  ertheilt  hatte  (Xen.  a.  a.  0. 
29  ff).  Dazu  erscheint  das  Gesetz  doch  für  Kritias’  Plan  zu  wichtig;  vgl.  Grote  a.  a.  0. 

174)  Plato  Apol.  XX. 

175)  Plato  a.  a.  0. 

176)  Xen.  a.  a.  0.  32  ff.  in  der  bekannten  Analogie  zwischen  den  Dreissig  und  den  Rinderhirten  u.  Dio  Chry- 
sost.  H,  p.  191  ed.  Reiske),  welcher  sagt,  dass  Sokrates  diese  Aeusserung  nach  der  Hinrichtung  des  Leon  gethan 
habe.  Dazu  stimmen  auch  Xen.  Worte:  nollovq  de  nooetotnovvo  adixeTv.  Freilich  ist  auffallend,  dass  er  die 
Weigerung  des  Sokrates  in  Leon’s  Angelegenheit  nicht  zu  Gunsten  seines  Meisters  bestimmt  erwähnt.  Sie  war 
wahrscheinlich  ein  Hauptgrand  des  Hasses  für  Kritias,  und  Sokrates  sagt  selbst  (bei  Plato),  dass  sie  ihm  wohl  den 
Tod  gebracht  hätte,  wenn  nicht  die  Dreissig  gestürzt  worden  wären. 

177)  Wie  ihnen  Sokr.  das  Absurde  dieses  Verbotes  zeigt,  ist  von  Xen.  a.  a.  0.  sein-  ergötzlich  dargestellt. 

178)  Vgl.  Lys.  XXV,  22. 


179)  Das  Folgende  nach  Xen.  Hell.  II,  3,  15  ff. 

180)  Ueber  die  Reihenfolge  der  Ereignisse  unter  den  Dreissig  widersprechen  sich  die  Darstellungen  der  Quellen. 
Einen  Anhalt  bietet  hier  nur  die  Rede  des  Theramenes  (bei  Xen.),  sofern  sie  ersehen  lässt,  was  vor  dessen  Hinrich- 
tung geschehen  war.  Ln  Uebrigen  muss  sich  die  Chronologie  an  Xen.  Darstellung  halten,  deren  Gang  am  wahr- 
scheinlichsten u.  die  im  allgem.  auch  die  ausführlichste  ist. 

181)  Insbesondere  gegen  die  Oligarchen  der  Vierhundert-Reg.  (s.  oben)  und  gegen  die  Feldherrn  der  Arginusen- 
schlacht  (vgl.  Grote  a.  a.  0.  S.  443  ff.)  Bekanntlich  erwähnt  Kritias,  dass  seine  Unbeständigkeit  sprichwörtlich  be- 
zeichnet sei  durch  den  Beinamen  KoOoQVog  (Xen.  a.  a.  0.  31). 

182)  Zum  Folgenden  vgl.  Diod.,  XTV,  4 u.  5,  der  mit  Xen.  im  allgemeinen  übereinstimmt. 

183)  Vgl.  Lys.  XH,  51. 

184)  Dabei  bemerkte  Kritias  dem  Rathe,  dass  auch  die  eben  Eingetretenen  (mit  verborgenen  Dolchen  bewaff- 
neten) die  Freisprechung  des  Theramenes  nicht  dulden  würden.  Denn  diese  sind  wohl  unter  o/dt  ol  iytoxqxOTtg 
(Xen.  H,  3,  51)  zu  verstehen,  nicht  die  Dreissig,  wie  Scheibe  (S.  94)  anzunehmen  scheint. 

185)  Vgl.  Diod.  XIV,  4.  Ueber  den  Altar  s.  Scheibe  S.  94,  95. 

186)  Vgl.  Scheibe,  S.  68. 

187)  Xen.  a.  a.  0.56:  In  den  Worten:  Kqit/cc  xovx'  tuxa>  t (Z  xalw ; Cic.  Tusc.  disp.  I,  40:  Propino  hoc 
pulchro  Critiae. 

188)  Grote  a.  a.  0.  S.  505. 

189)  Vgl.  Xen.  a.  a.  0.  56;  Diod.  XTV,  5;  Plut.  Nie.  2;  Cic.  a.  a.  0.  Scheibe  S.  96;  Grote  S.  506. 

190)  Das  Folgende  nach  Xen.  Hell.  H,  4,  1 ff.  Diod.  XTV",  5,  6,  32,  33;  Justin  V,  9. 

191)  Vgl.  Lys.  geg.  Philon  (XXXI)  8. 

192)  S.  100  a.  a.  0. 

193)  Lys.  XXIV,  25;  Scheibe,  S.  97  ff. 

194)  Plut.  Lys.  c.  27;  Diod,  XIV,  6;  Justin  V,  9.  Diod.  erzählt,  dass  nach  Volksbeschluss  der  Lacedämonier 
die  Auslieferung  bei  Strafe  von  fünf  Talenten  gefordert  wurde.  Dass  Kritias  den  Beschluss  veranlasste,  geht  hervor 
aus  Lys.  XH,  95  u.  Philostr.  vit.  Cr.  init. 

195)  Vgl.  über  ihn  und  die  anderen  Führer  der  Verbannten  Scheibe,  S.  104  ff. 

196)  Diese  Zahl  giebt  Xen.  a.  a.  0.  Ueber  verschiedene  andere  Angaben  derselben  vgl.  Grote  a.  a.  0.  S.  513, 
Anm.  111;  Scheibe  S.  208,  Anm.  20. 

197)  Ueber  die  Lage  von  Phyle  s.  die  anschauliche  Schilderung  von  Curtius,  IH,  S.  29.  Zum  Folgenden  vgl. 
Nep.  Thras.  H. 

198)  Lysias  XH,  40,  berichtet  die  Zerstörung.  Ueber  Phyle  aber  vgl.  Xen.  Hell.  H,  4,  2. 

199)  Vgl.  Corn.  Nep.  Thrasyb.  H. 

200)  Scheibe,  S.  109,  Anm. 

201)  Diod.  a.  a.  0.  giebt  1200  an. 

202)  Dieses  Motiv  zu  dem  Verfahren  der  Dreissig  in  Eleusis  ist  bei  Xen.,  obgleich  er  ausführlich  erzählt,  nur 
durch  iiidi(oaaoOut  ( EXtvolva)  angedeutet.  Diod.  sagt  deutlich,  dass  man  die  Eleusinier  des  Einverständnisses 
mit  den  Verbannten  beschuldigte.  Er  berichtet  auch,  dass  die  Dreissig  ebenso  in  Salamis  verfuhren,  wie  in  Eleusis, 
was  von  Lysias  (XU,  52  und  XHI,  44)  bestätigt  wird. 

203)  Scheibe  S.  1 12,  Anm.  29. 

204)  Lys.  XJH,  37.  Xen.  Hell.  H,  4,  9:  dtilgaq  dt  x i %coq/ov,  tlg  rovxo  ixtXtvat  <j  avtoav  q-tgtiv  xljv  xptjqiov. 

205)  Lys.  XH,  52;  XHT,  44;  vgl.  Scheibe  S.  111,  Anm.  28. 

206)  S.  Xen.  Hell.  II,  4,  13. 

207.  Lys.  geg.  Philon  (XXXI)  9. 

208)  Curtius  HI,  S.  32 ; Grote,  S.  516. 

209)  Diod,  XIV,  33. 

210)  Vgl.  Scheibe,  S.  114;  Curtius  HI,  S.  32. 

211)  Nach  Scheibe  S.  161  ff. 

212)  Corn.  Nep.  Thras.  II;  Xen.  Hell.  H,  4,  19;  Diod.  XU,  33;  Justin  V,  9;  Philostr.  vit.  Crit.  HI.  Die  Trup- 
pen der  Dreissig  flohen  der  Ebene  zu  (Diod.  u.  Xen.  a.  a.  0.),  wo  nach  Diod.  ein  zweites  förmliches  Treffen  statt- 
fand, das  Xen.  nicht  erwähnt.  Dieser  erzählt,  Thrasybulos  habe  die  Fliehenden  verfolgt,  Diod.  dagegen,  er  habe 
das  nicht  gewagt  und  erst,  nachdem  er  sich  verstärkt,  jene  unversehens  wieder  angegriffen  und  besiegt.  Nach  Corn 
Nep.  ist  Kritias  erst  in  diesem  zweiten  Treffen  gefallen  (In  secundo  proelio  cecidit  Critias),  wie  Scheibe  S.  116  be- 
merkt hat.  Auch  bei  Justin  heisst  es:  er  fiel  als  sie  sich  zum  zweiten  Male  schlugen.  Vielleicht  haben  beide 
Schriftsteller  das  Gefecht  im  Peiräeus  mitgerechnet,  in  welchem  sich  Thrasybulos  zurückzog  (Xen.  H,  4,  11),  und 
danach  wären  vielmehr  nach  Diod.  drei  Kämpfe  anzunehmen. 


31 


Bemerkenswert li  sind  den  Zeugnissen  der  Historiker  gegenüber  einige  Stellen  in  den  Scholien  zu  Hermoge- 
nes  (Ehetor.  Graec.  vol.  IV.  p.  170,  171,  801  ed.  Walz,  von  Bach  S.  11  u.  12  aus  Ehet.  Gr.  Aid.  citirt).  Sie  be- 
handeln, wie  Kritias  sich  zu  den  Statuen  des  Harmodios  und  Aristogeiton  geflüchtet  habe,  wo  ihn  zwar  ein  Gesetz 
vor  dem  Tode  schützte,  die  Athener  aber  nach  einer  Borathung  ihn  trotzdem  ergreifen  Hessen.  Man  wird  nicht 
anders  können,  als  diese  Angaben  mit  Bach  und  Sillig  (bei  Bach  a.  a.  0.)  entweder  auf  eine  andere  Person  als 
Kritias,  das  Haupt  der  Dreissig,  zu  beziehen,  oder  für  eine  Piction  anzusehen.  Dass  ein  Tyrann  wie  Kritias  bei  den 
Statuen  der  Tyrannenmörder  gesetzUclx  Schutz  suchen  konnte,  war  gewiss  ein  äusserst  interessantes  — und  vielleicht 
eben  deshalb  zum  Zwecke  rhetorischer  Uebungen  angenommenes  Thema. 

213)  Vit.  Grit.  IH  ed.  Bach. 

214)  „Kritias  war  der  Geist  derselben“  (Niebuhr,  Vorlesungen  über  alte  Gesell,  n,  S.  200). 

215)  Ausser  Kritias  fielen  aucliHippomachos,  einer  der  Dreissig,  und  Charmides,  der  Verwandte  des  Kritias  (Xen. 
u.  Just.  a.  a.  0.) 

216)  Schol.  z.  Aeschines  p.  138  ed.  Franke;  Scheibe,  S.  117;  W.  Götz,  Der  Hermokopidenprozess  S.  565:  „Das 
Belief  des  Denkmals  stellte  die  Oligarchie  dar,  die  mit  einer  Fackel  die  Demokratie  verbrannte,  und  trug  die  In- 
schrift: Dies  ist  das  Denkmal  der  Männer,  der  wackeren,  die  dem  verfluchten  Volk  von  Athen  doch  ein  Weilchen 
sein  freches  Gelüsten  gezügelt“. 


Berichtigungen. 


Seite  5 Zeile  10  v.  o.  ist  nach  Archontat  ein  Komma  zu  setzen. 
„ 7 „ 16  „ „ lies  ethische  statt  ethisehe. 

„ 10  „ 13  „ „ „ o7  statt  ol. 

v n „ l „ u.  „ Demosthenes  statt  Demostenes. 

„ 13  „ 2 „ „ „ Wiedereintritt  „ Widereintritt. 

„ 20  „ 2 „ o.  „ Plut.  statt  Plat. 


$töd)rid)ten  über  k5  £d)itljal)r  1876—77. 

I.  ClaroMik  der  Aisstalt. 

Unsere  Chronik  können  wir,  Gott  Lob,  mit  nur  Erfreulichem  beginnen.  Denn  erstlich 
ward  uns  am  6.  April  1876  die  frohe  Kunde,  dass  das  Reichskanzleramt  auf  Vorschlag  des  hohen 
K.  Cultusministeriums  unserer  Schule  die  Berechtigung  zu  erkannt  habe,  Zeugnisse  über  die  wissen- 
schaftliche Befähigung  für  den  einjährigfreiwilligen  Militärdienst  auszustellen.  Somit  erhält  dieses 
Zeugniss  jeder  Schüler,  welcher  ein  Jahr  lang  die  Untersecunda  besucht  und  sich  den  für  dieselbe 
vorgeschriebenen  Lehrstoff  gut  angeeignet  hat.  Ostern  1876  erhielten  dasselbe  zuerst: 

Gühne,  Görmar,  Uhlitzsch,  Kretzschmar,  Bösche,  Streil,  Rössger,  Nessig,  Preisser  und  Schleich. 

An  diese  erfreuliche  Nachricht  knüpfen  wir  gleich  eine  noch  viel  erfreulichere  an,  die  in 
ihrem  ganzen  Umfange  für  unsere  Schule  von  der  grössten  Bedeutung  ist,  nemlich  die,  dass  das 
hohe  K.  Ministerium  des  Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts  unter  dem  9.  Februar  dieses 
Jahres  die  Errichtung  einer  Unter-  und  Oberprima  gestattet  hat,  durch  welche  unsere  Schule  den 
Abschluss  und  die  Berechtigung  einer  Realschule  erster  Ordnung  erhält  und  unseren  Schülern  die 
ersehnte  Wohlthat  zu  Theil  wird,  ihre  Ausbildung  bis  zum  Abiturientenexamen  fortführen  und 
nach  erfolgreicher  Ablegung  desselben  nicht  blos  die  Forstakademie,  die  Bergakademie  und  das 
Polytechnikum,  sondern  auch  die  Universität  beziehen  zu  können;  ausserdem  aber  auch  für  jeden 
anderen  Lebensberuf  tüchtiger  und  reifer  zu  werden. 

Für  diese  wohlwollende  Entscheidung  zu  Gunsten  unserer  strebsamen  Jugend  sei  dem  hohen 
Ministerium  hiermit  der  ehrfurchtsvollste  Dank  dargebracht. 

Die  dritte  frohe  Nachricht  ist  die  von  der  Schenkung,  welche  Herr  Bergmeister  Fischer  in 
Dresden  unserer  Schule  gemacht.  Nachdem  der  hochverehrte  Herr  schon  früher  seine  Vaterstadt 
Wurzen  mit  namhaften  Summen  zu  verschiedenen  wohlthätigen  Zwecken  bedacht,  sandte  er  im 
Sommer  vorigen  Jahres  für  die  Lehrerbibliothek  der  Realschule  eine  Kiste  mit  Mineralien,  Büchern, 
Manuscripten,  Landkarten,  Sternkarten,  Städteplänen  etc.,  welche  weiter  unten  alle  einzeln  aufge- 
führt werden.  Endlich  übermachte  er  an  seinem  80.  Geburtstage,  am  28.  August  1876  unserer 
Schule  die  Summe  von 

3000  Reichsmark, 

mit  der  Bestimmung,  dass  die  Zinsen  derselben  von  solchen  Schülern  genossen  werden  sollen, 
welche  wenigstens  seit  5 Jahren  in  Wurzen  gewohnt  haben  und  nicht  nur  einer  Unterstützung 
bedürftig  sind,  sondern  sich  auch  durch  gute  Aufführung  und  Fleiss  auszeichnen.  Die  Schenkung 
soll  den  Namen 

Gestift  des  Bergmeister  a.  D.  Fischer  in  Dresden  für  die  Wurzner  Realschule 
führen  und  zur  Bezahlung  von  Schulgeld  verwendet  werden  oder  als  Viaticum  solchen  Schülern 
der  obersten  Classe  zufliessen,  die  sich  noch  weiter  fortzubilden  gedenken. 

Am  28.  August  d.  J.,  dem  Geburtstag  des  Stifters  und  zugleich  dem  Gründungstag  unserer 
Realschule  soll  zu  Ehren  des  Stifters  ein  Actus  stattfinden  und  die  Zinsen  zum  ersten  mal  ver- 
geben werden. 

Für  diese  hochherzige  Gabe  und  das  für  unsere  Anstalt  bewiesene  Interesse  sei  auch  hier 
dem  verehrungswürdigen,  edlen  Geber,  der  sich  dadurch  ein  Monumentum  aere  perennius  errichtet, 
der  wärmste  Dank  gesagt,  mit  dem  Wunsche,  dass  es  ihm  noch  lange  in  bisheriger  Geistesfrische 
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vergönnt  sein  möge,  sicli  an  dem  W eiterblühen  unserer  Schule  und  an  dem  Segen,  den  er  an  ihr 
gestiftet,  zu  erfreuen. 

Hier  muss  auch  einer  älteren  Stiftung  gedacht  werden,  die  zu  Ehren  des  Herrn  Stiftssupe- 
rintendent Kirchenrath  Dr.  th.  Wilisch  in  das  Leben  gerufen  worden  war,  um  fleissigen  und 
würdigen  Schülern  der  obersten  Classen  der  ersten  Bürgerschule  und  somit  auch  der  aus  letzterer 
hervorgegangenen  Realschule  Bücherprämien  zu  gewähren. 

Dieselben  erhielten  Ostern  1876  nach  bestandenem  Examen  aus  den  Händen  des  Herrn 
Kirchenraths  die  damaligen  Untersecundaner  Kretzschmar  und  Nessig  und  der  Tertianer  Steindorf. 

Durch  Beschluss  der  Reichsschulcommission  in  Berlin  war  festgesetzt  worden,  den  Austausch 
der  Programme  durch  eine  deutsche  Centralstelle  vermitteln  zu  lassen,  welcher  jede  Schule  des 
deutschen  Reiches  und  Siebenbürgens  anzeigen  sollte,  welches  Thema  die  wissenschaftliche  Ab- 
handlung des  Programms  behandeln  würde.  Ein  zusammengestelltes  Verzeichnis  sämmtlicher 
Programmabhandlungen  sollte  dann  von  der  Centralstelle  an  jede  Schule  geschickt  weiden,  damit 
dieselbe  dann  bestimmen  könnte,  welche  Programme  sie  geliefert  haben  wünschte.  Als  solche 
Centralstelle  ist  von  der  Reichsschulcommission  die  Buchhandlung  von  Teubner  in  Leipzig  ernannt 
worden.  Bei  derselben  wurden  nun  von  der  wissenschaftlichen  Abhandlung  unseres  Osterpro- 
gramms 580  Exemplare  und  von  den  Schulnachrichten  430  Exemplare  bestellt  und  von  der  Direc- 
tion  an  dieselbe  zur  Vertheilung  eingesandt.  Dafür  erhielt  unsere  Schule  sämmtliche  Programme, 
die  an  den  höheren  Schulen  Deutschlands  erschienen  sind,  gegen  60ü  an  der  Zahl. 

Am  24.  April  1876  fand  die  Aufnahmeprüfung  der  neuangemeldeten  Schüler  statt. 

Da  der  Geburtstag  seiner  Majestät  des  Königs  in  die  Zeit  der  Osterfeiertage  fiel  und  daher 
die  Schüler  abwesend  waren,  so  ward,  nach  Verordnung  des  hohen  Cultusministeriums,  am  25. 
April  zur  Feier  desselben  ein  öffentlicher  Festactus  abgehalten.  Eröffnet  ward  derselbe  durch  den 
Choral : Sei  Lob  und  Ehr  dem  höchsten  Gut.  Darauf  hielt  Herr  Oberlehrer  Riess , zunächst  die 
Bedeutung  des  Tages  und  die  Fürsorge  seiner  Majestät  für  die  Wissenschaft  besonders  für  die 
Schulen  hervorhebend,  die  Festrede  über  das  Thema : In  wie  weit  ist  ein  wissenschaftlicher  Beweis 
für  die  Bewegung  der  Erde  erbracht  worden? 

Hierauf  declamirten  aus 

VI.  Mierisch:  Dem  Vaterland. 

V.  Schaarschmidt:  Der  Hahn  hat  gekräht. 

IV.  b.  Pleyde : Friedrich  der  Grossmütliige. 

IV.  a.  Melzer : Schwerting  der  Sachsenherzog . 

III.  Martin:  Der  sächsische  Rautenkranz. 

Untersecunda.  Bässler:  Gründung  der  Universität  Leipzig. 

Obersecunda.  Streil:  Friedrich  der  Weise. 

Den  Schluss  bildete  das  Salvum  fac  regem. 

Am  26.  April  ward  das  neue  Schuljahr  und  als  neuaufgesetzte  Classe  die  Obersecunda  er- 
öffnet und  in  Folge  dessen  zwei  neuangestellte  Lehrer  in  ihr  Amt  eingeführt,  nemlich  für  neuere 
Sprachen  Herr  Vopel,  der  zuletzt  an  einem  Institut  zu  Brentwood  in  England  thätig  gewesen  und 
für  Latein  und  Französisch  Herr  Neumann,  der  bisher  als  Gymnasiallehrer  am  königlichen  Gym- 
nasium zu  Hohenstein  in  Ostpreussen  angestellt  gewesen  wai. 

Zugleich  ward  als  Hausmeister  oder  Pedell  der  Schule  Herr  Hambsch,  ein  sehr  gewissen- 
hafter und  thätiger  Mann,  ernannt. 

Hatten  wir  seit  Weihnacht  zu  beklagen  gehabt,  dass  Herr  Oberlehrer  Mehner  am  Typhus 
erkrankt  darnieder  lag  und  dann  zu  seiner  Erholung  zwei  Monate  nach  Meran  gehen  musste,  so 
ward  uns  am  1.  Mai  die  Freude,  ihn  gesundet  und  gestärkt  zurückkehren  und  seine  Thätigkeit 
unter  uns  wieder  aufnehmen  zu  sehen. 
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Am  10.  Mai  fand  die  erste  Communion  der  confirmirten  Schüler,  der  Lehrer  und  ihrer 
Frauen  statt. 

Am  18.  Mai  ging  die  Generalverordnung  des  K.  Cultusministeriums  ein,  welche  auf  Antrag 
der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  anordnete,  statistische 
Erhebungen  über  die  Farbe  der  Haut,  der  Haare  und  der  Augen  sämmtlicher  Schüler  unter  14 
Jahren  vorzunehmen,  wie  es  seit  2 Jahren  bereits  im  ganzen  deutschen  Reiche  geschehen  war. 
Das  Ergehniss  dieser  Erhebungen  war  nun,  dass  von  unseren  Schülern  hatten: 


1)  blaue  Augen, 

blonde 

Haare 

weisse 

Haut 

24. 

2)  „ 

55 

braune 

55 

99 

55 

7. 

3)  „ 

55 

55 

55 

braune 

55 

0. 

4)  graue 

55 

blonde 

55 

weisse 

55 

30. 

5)  „ 

55 

braune 

55 

55 

55 

10. 

6)  „ 

55 

55 

55 

braune 

55 

-3. 

7)  „ 

55 

schwarze 

55 

55 

55 

0. 

8)  braune 

55 

blonde 

55 

weisse 

55 

11. 

9)  „ 

55 

braune 

55 

55 

55 

21. 

10)  „ 

55 

55 

55 

braune 

55 

4. 

11)  „ 

55 

schwarze 

55 

55 

55 

0. 

In  diese  Categorien  inbegriffen  waren 
3 mit  graublauen  Augen, 

3 mit  blaugrauen  Augen, 

2 mit  bläulichen  Augen,  die  von  gelbem  Rand  umsäumt, 

1 mit  ganz  rothem  Haar. 

Am  9.  Juni  feierte  Herr  Stiftssuperintendent  Kirchenrath  Dr.  tlieol.  Wilisch  sein  25jähriges 
Jubiläum  als  Ephorus.  Den  Deputationen  der  Universität,  des  Landesconsistoriums,  der  sonstigen 
königlichen  und  städtischen  Behörden  schloss  sich  eine  Deputation  der  Realschule  an,  bestehend 
aus  dem  Director,  den  Herrn  Oberlehrern  Riess  und  Dr.  Zeller,  um  dem  hochverehrten,  theuren 
Herrn  die  Glückwünsche  und  den  Dank  der  Schule  darzubringen,  für  die  er  zuerst  als  Mitglied 
der  Realschulinspection  und  jetzt  der  Realschulcommission  stets  so  warmes  Interesse  gehabt. 

Am  16.  Juni  unternahm  die  gesammte  Schule  einen  Ausflug  nach  Wermsdorf  und  dem 
Kolmberg.  Bis  Dornreichenbach  wurde  zuerst  die  Eisenbahn  benutzt  und  zwar  durch  gütige  Ver- 
mittelung des  Herrn  Bahnhofsinspectors  Stolper  zu  bedeutend  ermässigten  Preisen  für  Hin-  und 
Rückfahrt.  Von  Dornreichenbach  ging  es  durch  den  herrlichen  Wald,  durch  den  uns  Herr  Zach- 
mann mit  zuvorkommender  Freundlichkeit  führen  liess,  nach  Wermsdorf,  dann  nach  dem  Kolm- 
berg. Nach  der  Rückkehr  von  demselben  wurde  in  Wermsdorf  Mittag  gegessen  und  als  alle  sich 
wieder  gekräftigt,  in  der  Abendkühle  der  Rückweg  angetreten.  Wie  stets  zuvor  hatte  es  auch 
diesmal  Herr  Stadtrath  Brückner  sich  nicht  nehmen  lassen,  durch  freundliche  Spenden  die 
Freude  des  Tages  zu  erhöhen.  Der  Tag  von  Sedan  ward  wie  überall  auch  in  unserer  Schule  durch 
einen  Festactus  gefeiert.  Eingeleitet  ward  derselbe  durch  den  Choralgesang:  Lobet  den  Herrn, 
den  mächtigen  König  der  Ehren.  Darauf  schilderte  Herr  Oberlehrer  Neumann  in  der  Festrede 
die  Heldenthat  des  2.  September  und  zugleich  die  unmittelbar  vorhergegangene  Schlacht  von  Beau- 
mont, in  welcher  die  Sachsen  gesiegt.  Dann  declamirten 
aus  Sexta : Martin,  Hoch  Deutschland  Hoch ! 
aus  Quinta : Schulze,  Der  Trompeter,  von  Julius  Mosen, 
aus  Quarta  B:  Werner,  Aufruf!  von  Körner, 
aus  Quarta  A:  Wolf,  Ueber  der  Wahlstatt,  von  Lohmeyer, 
aus  Tertia : Martin,  Eine  alte  Geschichte,  von  Gerok. 
aus  Untersecunda:  Bässler,  Wenn  heut  ein  Geist  hernieder  stiege! 
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aus  Obersecunda : Gaitsch,  vor  der  Entscheidung,  von  Meissnei. 

Gühne,  Die  Schlacht  von  Sedan,  von  Felix  Jahn. 

Der  Gesang  der  Wacht  am  Rhein  schloss  die  Feier.  . . 

Da  der  Stiftungstag  unserer  Schule  auf  den  28.  August  fällt,  so  ward  mit  der  Sedanfeier 
zugleich  unser  Schulfest  vereinigt  und  zu  dem  Zweck  ein  solennes  Vogel-  und  Sternschiessen  in 
dem  Garten  des  Herrn  Ziegler  abgehalten,  welchem  Spiele  verschiedenster  Art  bis  Sonnenunter- 

Das  schriftliche  Michaelisexamen  fand  vom  9 — 13.  September,  die  mündliche  Prüfung  am 
25.  und  26.  September  statt.  Die  Michaelisferien  dauerten  vom  29.  September  bis  9.  October. 
Nach  Michaelis  begann  der  Confirmandenunterricht  der  Realschüler,  den  Herr  Stiftsdiaconus  Sattlei 
wieder  bereitwilligst  übernommen  hatte.  Am  19.  October  unternahm  die  gesammte  Schule  wiedei 
einen  Ausflug  und  zwar  diesmal  über  Püchau  nach  Groitsch,  woselbst  die  unteren  Classen  ver- 
blieben, um  den  Tag  unter  Spiele  zu  verbringen,  während  die  oberen  Classen  ihren  Weg  weiter 
nach  Eilenburg  fortsetzten,  dort  das  Mittagbrot  einnahmen,  den  alten  Thurm  besuchten  und  über 
Thallwitz  zurückkehrten. 

Am  6.  November  fand  die  zweite  Schulcommunion  statt,  welche  Herr  Stiftsdiaconus  Sattlei 

Ueber  die  Verwendung  der  von  Herrn  Fabrikant  F.  Krietsch  geschenkten  60  Mark  wird 
weiter  unten  unter  der  Rubrik  der  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  Rechenschaft  abgelegt 
werden.  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  nach  Beschluss  des  Stadtraths  und  der  Stadtverord- 
neten 8 Schüler  Schulgeldermässigung  in  der  Weise  gemessen,  dass  sie  statt  je  75  Mk.  blos  je 
20  Mk.  zahlen. 


2.  jgiati(tifd)f  Mebtrfid)t 

1.  RealseleiilcosMMilssfoii. 

Herr  Bürgermeister  Dr.  juris  Fiedler,  Vorsitzender. 

Herr  Stiftssuperintendent  Kirchenrath  Dr.  theol.  Wilisch,  R. 

Der  Director. 

2.  Lchfercollcgium. 

Professor  Pötzschke,  Director  und  Ordinarius  von  Obersecunda,  Bibliothekar  der  Lehrer-  und 
Schülerbibliothek. 

Die  Herren  Oberlehrer : 

Riess,  Ordin.  von  Untersecunda,  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik,  Custos  der  physikalischen 
Apparate. 

Mehner,  Ordin.  von  Tertia,  für  Chemie,  Physik  und  beschreibende  Naturwissenschaften,  Custos 
des  Laboratoriums  und  der  naturwissenschaftlichen  Sammlungen. 

Dr.  Griiinpert,  Ordin.  von  Quarta  B,  für  classische  Philologie. 

Dr.  Schleicher,  für  Geschichte  und  Deutsch. 

Dr.  Zeller,  Ordin.  von  Quinta,  für  Religion,  Realien  und  Turnen. 

Preibsch,  Ordin.  von  Quarta  A,  für  Religion,  Realien  und  Singen. 

Vopel,  für  neuere  Sprachen. 

Neumann,  für  Latein  und  Französisch. 

Krumbach,  Ordin.  von  Sexta  für  Deutsch  und  Rechnen. 

Grosser,  für  Deutsch,  Zeichnen  und  Schreiben. 
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3,  5d)iUcct)erjeid)ntf3. 

Die  mit  * bezeichneten  Schüler  sind  im  Laufe  des  Jahres  abgegangen.  Wo  der  Geburtsort  des 
Schülers  mit  dem  Wohnort  des  Vaters  znsammenfiel , ist  letzterer  nicht  besonders  angegeben. 


Klassen- 

Sitz. 

Name  des  Schülers. 

Geburtstag 
u.  Jahr. 

Geburtsort. 

Stand  und  Wohnort  des 
Vaters. 

Obersecunda. 

1. 

Bernhard  Gühne 

A 

1858 

Malkwitz 

Gutsbesitzer 

2. 

Ernst  Görmar 

A 

1859 

Wurzen 

Domorganist 

3. 

* Bruno  Streil 

2 7 
IT 

1861 

Wurzen 

Möbelfabrikant 

4. 

Richard  Rössger 

A 

1860 

Wurzen 

Obermüller 

5. 

Robert  Nessig 

V 

1861 

Wurzen 

Tischlermeister 

6. 

Hermann  Gaitsch 

¥ 

1860 

Bennewitz 

Gutsbesitzer 

7. 

Alfred  Meyer 

25 

ff 

1859 

Leipzig 

Schneidermeister. 

Untersecunda. 

1. 

Rudolph  Bässler 

2 

T 

1862 

Wurzen 

Stadtrath  und  Fabrikant 

2. 

Ernst  Beyerlein 

3 0 
S 

1862 

Wurzen 

Kaufmann 

3. 

Oswald  Hesse 

4 

1 0 

1862 

Wurzen 

Kaufmann  und  Destillateur 

4. 

Thilo  Stolper 

¥ 

1860 

Dresden 

K.  Bahnhofsinspector  allhier 

5. 

Carl  Otte 

f 

1859 

Schulendorf  in  Hol- 

Fabrikdirector  in  Golzern 

stein 

6. 

Guido  Jässing 

3 0 
1) 

1859 

Wurzen 

Kaufmann 

7, 

Johannes  Thallwitz 

2 1 
ff 

1860 

Döbeln 

Buchdruckereibesitzer  f 

Tertia. 

1. 

Albin  Klitzsch 

1 5 
T 

1860 

Oelzschau  b.  Mühl- 

Förster in  Zabeltitz 

berg 

2. 

Emil  Beischold 

8 

T 

1862 

Mügeln 

Restaurateur  in  Wurzen 

3 

Robert  Tertscheck 

3 1 

3 

1861 

Wurzen 

Schneidermeister 

4. 

Albert  Naumann 

14 

2 

1864 

W urzen 

Gerichtsamtsassessor 

5. 

Gustav  Riedel 

16 

» 

1862 

Kownow  i.  Russ- 

Schachtmeister der  Muldenthal- 

land 

bahn 

6. 

Richard  Martin 

13 

7 

1864 

Wurzen 

Vicedirector  der  Bürgerschule 

7. 

Kurt  Otto 

1 1 

4 

1862 

Staucha 

Dr.  medicinae 

8. 

Otto  Krahmer 

n -1862 

W urzen 

Schnittwaarenhändler 

9. 

Holm  Uebrig 

2° 

ls62 

Pausitz 

Rentier 

10. 

Hermann  Vogel 

14 

9 

1860 

Rüben  bei  Rötha 

Rittergutsinspector  i.  Kühnitzsch 

11. 

Otto  Zimmermann 

21 

6 

1864 

Wurzen 

Fabrikant 

12. 

Martin  Niedner 

\° 

1862 

Kötzschau  bei  Dür- 

Amtmann 

renberg 

13 

Oskar  Fritzsche 

26 

'4 

1863 

W urzen 

Schneidermeister 
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Dassen- 

Sitz. 

Name  des  Schülers. 

Geburtstag 
u.  Jahr. 

Geburtsort. 

14. 

Max  Mendte 

22 

6 

1864 

Leulitz 

15. 

Karl  Kretzschmar 

1 7 

1 

1860 

Meltewitz 

16. 

Richard  Köhler 

¥ 

1861 

Dresden 

17. 

Johannes  Arndt 

IT 

1861 

Wurzen 

18. 

Max  Delling 

1 4 

TI 

1861 

Wurzen 

19. 

Paul  Mund 

i g 

9 

1861 

Wurzen 

20. 

Arthur  Karnahl 

2 6. 

1 1 

1861 

Lüptitz 

21. 

Armin  Stöckliardt 

1 9 

5 

1863 

Pesth 

Staud  und  Wohnort  des 

Vaters. 

Förster  in  Friessnitz  bei  Weida 

Gutsbesitzer 

Ober-Rossarzt  in  Oschatz 

Bürgerschullehrer 

Buch  bindermeister  f 

Schumachermeister 

Gutsbesitzer 

Agent  in  Dresden  f 


Quarta  A. 

1. 

Emil  Iveymer 

1860 

Meltewitz 

2. 

Otto  Buchheim 

| 1861 

Golzern 

3. 

Max  Wolf 

y 1864 

Rübenau 

4. 

Paul  Hündorf 

| 1862 

Geiselbröhlitz 

5. 

Bernhard  Winkler 

V 1862 

Fremdiswalde 

6. 

Hugo  Schneider 

1859 

Wurzen 

7. 

Julius  Harttig 

-ff  1861 

Tbammenhain 

8. 

Karl  Brückner 

| 1864 

Wurzen 

9. 

Richard  Ulrich 

f 1863 

Mutzschen 

10. 

Oswald  Richter 

i-l  1862 

Wurzen 

11. 

Paul  Röhrborn 

y 1862 

Tauchnitzmühle 

12. 

Paul  Schlegel 

\i  1863 

Roitzsch 

13. 

Gustav  Voigtmann 

y 1863 

Ramsin 

14. 

Richard  Breiter 

| 1863 

Wurzen 

15. 

Max  Jacob 

y 1863 

Wurzen 

16. 

Oskar  Streil 

y>  1863 

Wurzen 

17. 

Karl  Böhme 

* 1862 

Bedra 

18. 

Ludwig  Nickel 

y 1863 

Wurzen 

19. 

Hugo  Jässing 

y 186^ 

Wurzen 

20. 

Eugen  Spenke 

y 1862 

Wurzen 

21. 

* Gustav  Zerche 

£ 1860 

Nemt 

22. 

* Otto  Jurich 

^ 1861 

Prösitz 

Cand.  theol.  und  Kirchenbuch- 
führer an  der  Kreuzkirche 
in  Dresden  f 
Brauereibesitzer 
Rentier  in  Wurzen 
Gutsbesitzer. 

Stadtgutspachter  in  Wurzen 
Fabrikant. 

Buchdruckereibesitzer 
Möbelfabrikant 
Kaufmann  + 

Handelsgärtner 

Kaufmann 

Bäckermeister 

Gutsauszügler 

Gutsbesitzer 


Quarta  B. 

1. 

Paul  Fritzsche 

y 1862 

Kühnitzsch 

2. 

Otto  Köhler 

$ 1863 

Roitzsch 

3. 

Hermann  Hesse 

Ty  1863 

Wurzen 

4. 

Friedrich  Voigtmann 

2,2  1864 

0 

Gruna  h.  Eilenburg 

Kirchschullehrer 

Gutsbesitzer 

Fleischermeister 

Stadtgutspachter 


in  Wurzen 
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Klassen- 

Sitz. 

Name  des  Schülers. 

Geburtstag 
u.  Jahr. 

Geburtsort. 

Stand  und  Wohnort  des 
Vaters. 

5. 

Arthur  Heyde 

V5  1863 

Würschwitz 

Gutsbesitzer 

6. 

Otto  Schöne 

A 1862 

Kühren 

Gutsbesitzer 

7. 

Oscar  Bäumel 

ff  1863 

Nossen 

Bäumel,  Bürgerschullehrer  in 

Wurzen  Pflegevater 

8. 

Max  Hofmann 

t5t  1861 

Caverditz 

f Gasthofsbesitzer  in  Dahlen 

9. 

Otto  Meitzer 

V 1862 

Wurzen 

f Buchdruckereihesitzer 

10. 

Franz  Harttig 

if  1860 

Thammenhain 

Gutsbesitzer 

11. 

Bruno  Werner 

V3  1863 

Wurzen 

Gasanstaltsdirector 

12. 

Eugen  Stolper  I. 

23  1861 

Leipzig 

Kön.  Bahnhofsinspect.  in  Wurzen 

13. 

Alexander  Kuhn 

4-  1863 

Strehla 

Baumeister  in  Oschatz 

14. 

Arthur  Ritter 

2 1863 

Steuden 

Gutsbesitzer 

15. 

Max  Giessner 

V 1863 

Wurzen 

Kaufmann 

16. 

Karl  Stolper  II. 

H 1863 

Leipzig 

Königl.  Bahnhofsinspector  in 

Wurzen 

17. 

Johannes  Klemm 

2^  1863 

Wurzen 

Agent 

18. 

Otto  Franz 

23  1864 

Wurzen 

Schumachermeister 

19. 

Paul  Graupner 

H 1863 

Dresden 

f Baumeister  in  Dresden 

Quinta. 

1. 

Gustav  Panitz 

T%  1862 

Schildau 

Privatier  hier 

2. 

Oswald  Creutz 

A 1860 

Zschorna 

Zimmermann  hier 

3. 

Robert  Winkler 

39o  1863 

Lüptitz 

Gutsbesitzer 

4. 

Georg  Weisse 

A 1861 

Audigast  b.  Pegau 

Lehrer 

5. 

Hugo  Bahrmann 

2\  1863 

Zschorna 

Kirchschullehrer 

6. 

Richard  Thatemuth 

f 1863 

Wurzen 

Werkführer 

7. 

Hugo  Schulze 

« 1864 

Teplitz 

Uhrenhändler 

8. 

Otto  Schaarschmidt 

| 1864 

Auerbach  i.  Voigtl. 

Rendant  auf  hiesig.  Gerichtsamt 

9. 

Otto  Güttner 

v 1863 

Grimma 

Fuhrwerksbesitzer  f 

10. 

Max  Kästner 

v 1863 

Wöllmen 

Gutsbesitzer 

11. 

Edgar  Mierisch 

V*  1863 

Saubsdorfb.Sebnitz 

Untersteueramtsassistent  hier 

12. 

Max  Seifert 

v2  1834 

Wurzen 

Fabrikant 

13. 

Bernhard  Gühne 

V 1864 

Falkenhain 

Gutsbesitzer 

14. 

Emil  Kupfer 

V 1861 

Kornhain 

Gasthofsbesitzer 

15. 

Hugo  Edner 

£ 1862 

Tauchardt  hei  Butt- 

Gutsbesitzer  in  Lübschütz 

städt. 

16. 

Oscar  Seyfert 

1863 

Wurzen 

Lohgerbermeister 

17. 

Felix  Niedner 

f 1864 

Kötzschau 

Rittergutspachter 

18. 

Rudolf  Werner 

| 1865 

Wurzen 

Gasanstaltsdirector 

19. 

Max  Döbel 

V4  1863 

Zeicha  bei  Oschatz 

Gutsbesitzer  in  Pyrna 

20. 

Oswald  Döbel 

ff  1864 

Zeicha  bei  Oschatz 

Gutsbesitzer  in  Pyrna 

21. 

Richard  Böttger 

V 1864 

Steinpleis  b.  Zwickau 

Oeconomieinspector  in  Tham- 

menliain 

22. 

Heinrich  Sinz 

ff  1863 

Wurzen 

Oeconom 

23. 

Rudolf  Friedrich 

A 1864 

Wurzen 

Restaurateur 

24. 

Otto  Gatzch 

2J  1863 

Wurzen 

Oelfarbenfabrikant 

25. 

Max  Seyfert 

H 1863 

Wurzen 

Rohproductenhändler 

1 

fl  . 

O SJ 

Cß  -4^ 

Name  des  Schülers. 

Geburtstag 

Geburtsort. 

Stand  und  Wohnort  des 

cs  m 

2 

u. 

Janr. 

Vaters. 

26. 

Friedrich  Nickel 

26 

1 0 

1864 

Wurzen 

Handelsgärtner 

27. 

Robert  Mühlner 

4, 

5 

1863 

Wurzen 

Schmied 

28. 

Max  Schanze 

6 

8 

1864 

Lübschütz 

Rentier  hier 

29. 

Oscar  Streubel 

8 

6 

1863 

Wurzen 

Uhrmacher 

30. 

Oscar  Jacob 

29 

3 

1863 

Wurzen 

Schnitthändler 

31. 

Friedrich  Knof 

3* 

1862 

Dittersbach  bei 

Pastor  in  Collm 

Stolpen 

32. 

f Paul  Lange 

7 

¥ 

1862 

Wurzen 

Zimmermann 

Sexta. 

1. 

Arthur  Kauerauf 

14 

10 

1863 

Nischwitz 

Oeconom 

2. 

Max  Thiele 

2 3 

3 

1864 

Lliptitz 

Oeconom  f 

3. 

Max  Lehne 

1 8 

9 

1863 

Ammeishein  bei 

Oeconom 

Naunhof 

4. 

Arthur  Martin 

1 

T7T 

1865 

Wurzen 

Yicedirector  der  Bürgerschule 

5. 

Arthur  Hornig 

1 

T 

1863 

Lüptitz 

Oeconom  f.  Mutter  in  Wurzen 

6. 

Rudolf  Caspari 

1 6 
1 

1866 

W urzen 

Hutfabrikant 

7. 

Max  Hentschel 

1 0 

1 

1864 

0 tterwisch  b.  Lausigk 

Oeconom  in  Denkwitz 

8. 

Max  Weiske 

25 

2 

1866 

Lausigk 

Maurermeister  in  Wurzen 

9. 

Bruno  Seyfert 

4 

1 

1866 

Wurzen 

Lohgerber 

10. 

Rudolf  Müller 

18 

2 

1866 

Wurzen 

Geschäftsführer 

11. 

Max  Scheibe 

8 

4 

1866 

Wurzen 

Bäckermeister 

12. 

Curt  Mierisch 

30 

6 

1865 

Saupsdorf 

Steueramtsassistent  in  Wurzen 

13. 

Otto  Uibrig 

1 4 

1 0' 

1865 

Wurzen 

Rentier 

14. 

Robert  Schmidt 

1 9 

3 

1862 

Falkenhain 

Gutsbesitzer  f 

15. 

Paul  Gier 

22 

4 

1866 

Wurzen 

Zeugschmied 

16. 

Paul  Fels 

1 5 
1> 

1866 

Glauchau 

Gutsbesitz,  in  Grubnitz  b.  Wurzen 

17. 

Carl  Lochmann 

1 3 

"3 

1867 

Kötschenbroda 

Kaufmann  in  Oschatz  f 

18. 

Carl  Selzer 

14 

3 

1866 

Wurzen 

Maurermeister 

19. 

Otto  Krietsch 

1 7 

'S 

1866 

Wurzen 

Fabrikant 

20. 

Emil  Karnahl 

3 0 

8 

1863 

Lüptitz 

Gutsbesitzer 

21. 

Emil  Linke 

* 

1863 

Hohburg 

Mühlenbesitzer  in  Lüptitz 

22. 

Oswald  Mendte 

V 

1865 

Lübschütz 

Oberförster 

23. 

Max  Hentschel 

1 

1865 

Wurzen 

Fleischermeister 

24. 

Moritz  Beck 

4 

4 

1864 

Kleinbothen  bei 

Gutsbesitzer  in  Zöhda. 

Grimma. 

25. 

Hermann  Seyfert 

2_7 

8 

1865 

Wurzen 

Productenliändler 

26. 

Paul  Richter 

1866 

W urzen 

Brauereibesitzer 

27. 

Otto  Leuner 

H 

1865 

Wurzen 

Controleur  im  Gerichtsamt 

28. 

Moritz  Spenke 

i 

1866 

Wurzen 

Bäckermeister 

29. 

Max  Lischke 

¥ 

1866 

Grossenhain 

Restaurateur 

30. 

Max  Hunger 

f 

1865 

Wurzen 

Beutler 

31. 

Albert  Gautzsch 

.9. 

3 

1866 

W i 1 de  n li  ai  n b . Torgau 

Gutsbesitzer  in  Pausitz 

32. 

Richard  Giessner 

A 

1866 

Wurzen 

Kaufmann 

33. 

Louis  Jänichen 

24 

9 

1864 

Wurzen 

Fleischermeister  f 

34. 

Otto  Hesse 

1 7 

9 

1866 

W urzen 

Fleischermeister 

35. 

Emil  Bässler 

1 3 

7 

1864 

Kanitz 

Gutsbesitzer  f 
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4.  Ikrjetdjniß  kr  abgcgaitgenen  Sdjnler. 


Namen  und  Geburtsort. 

Nächste  Bestimmung. 

Aus  Ofi>es’seouuda : 

zu  Michaelis  1876. 

Bruno  Streil  von  hier 

tritt  in  die  Lehre  bei  seinem  Vater. 

Aus  Uutersccuuda : 

zu  Ostern  1876. 

Kretzschmar  von  hier 

Kaufm  annslehre . 

Bösche  aus  Stassfurt 

desgl. 

Schleich  aus  Döbeln 

desgl. 

Opitz  von  hier 

desgl. 

Preisser  von  hier 

— 

Uhlitsch  von  hier 

Annenrealschule  in  Dresden. 

Aus  Tertia: 

August  Ewald  aus  Leipzig 

Kaufmannslehre. 

Rudolph  Rahn  von  hier 

desgl. 

Hermann  Steindorf  aus  Pomsen 

Realschule  in  Leipzig. 

Aus  Quarta: 

zu  Ostern. 

Paul  Müller  von  hier 

wird  Schreiber. 

Alfred  Schurig  von  hier 

Schullehrerseminar. 

Im  Laufe  des  Jahres. 

Gustav  Zerche  aus  Nemt 

Schreiber  bei  einer  Feuerversich.-Gessch. 

Otto  Jurich  aus  Prösitz. 

Bäckerlehre. 

Aus  Quinta  B: 

Max  Ay  aus  Hohburg 

Leipziger  Thomasschule. 

Otto  Becker  von  hier 

Steinmetzlehre. 

Otto  Tietze  von  hier 

Aus  Quinta  A: 

Albert  Kormann  aus  Leipzig 

Schlosserlehre. 

Reinhold  Wittig  aus  Grubnitz 

Oeconomie. 

Georg  Glaser  von  hier 

Gärtnerei. 

Im  Laufe  des  Jahres. 

Paul  Lange  von  hier 

hiesige  Bürgerschule. 

Aus  Sexta: 

Paul  Pause  von  hier 

Kaufmannslehre. 

Schmidt  aus  Falkenhain 

wegen  Krankheit  abgegangen. 
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IIS.  I^elarverfassimg. 

Seit  Decennien  ist  über  Ueberbürdung  der  Schüler  mit  häuslichen  Schularbeiten  geklagt 
worden  und  zum  Theil  gar  sehr  mit  Recht,  wenn  z.  B.  Schüler  an  demselben  Tage  eine  lateinische 
Arbeit,  eine  deutsche  Arbeit  und  ein  griechisches  Pensum  abzugeben  und  sich  ausserdem  auf 
Sophocles,  Tacitus  und  Horaz  zu  präpariren  hatten.  Dem  abzuhelfen  schien  Vielen  zu  schwierig 
zu  sein,  da  jeder  Lehrer  sein  Fach  für  das  wichtigste  anzusehen  gewohnt  war  und  daher  unbe- 
dingt für  dasselbe  eine  bedeutende  Zeit  häuslichen  Fleisses  beanspruchte.  Das  Nächstliegende 
und  Einfachste  scheint  wohl  das  zu  sein,  einen  Arbeitsplan  aufzustellen  und  jedem  Lehrer  ein 
gewisses  Zeitquantum  für  die  häuslichen  Aufgaben  zuzumessen. 

Man  wird  dies  wohl  für  ein  zu  mechanisches  Auskunftsmittel  halten!  Aber  dann  wäre  der 
Lectionsplan,  der  jedem  Lehrer  und  jedem  Unterrichtsgegenstand  eine  bestimmte  Zeit  vorschreibt, 
auch  nichts  anderes  und  doch  hat  noch  kein  Lehrer  darüber  gemurrt,  dass  ein  bestimmter  Lections 
und  Lehrplan  besteht:  Man  wird  diesen  Arbeitsplan  vielleicht  auch  als  ein  Eingreifen  in  die  per- 
sönliche Freiheit  des  einzelnen  Lehrers  betrachten.  Aber  greift  nicht  der  Lehrer  in  die  Freiheit 
seiner  Collegen  ein,  welcher  auf  diese  nicht  Rücksicht  nimmt,  sondern  Aufgaben  stellt,  die  mehrere 
Stunden  Zeit  täglich  erfordern,  als  ob  er  allein  an  der  Schule  angestellt  wäre  und  die  Schüler 
blos  für  ihn  alleinzu  arbeiten  hätten.  Dieses  Verfahren  beruht  allerdings  auf  einem  sehr  löblichen 
Grunde,  auf  dem  Eifer  nämlich,  in  seinem  Fach  die  Schüler  recht  weit  zu  bringen  und  recht 
tüchtige  Leistungen  zu  erzielen.  Aber  was  entsteht  daraus,  wenn  jeder  so  verfährt?  — In  einem 
Collegium  muss  eben  jeder  auf  den  anderen  Rücksicht  nehmen  und  sich  zum  Nutzen  des  Ganzen 
accommodiren. 

Endlich  könnte  man  auch  sagen,  dass  sich  eine  bestimmte  Zeit  für  Anfertigung  der  Arbeiten 
nicht  festsetzen  lasse,  da  die  Anlagen  der  Schüler  verschieden  seien,  der  eine  Schüler  in  einer 
Stunde  fertig  bringe,  wozu  der  zweite  1 J/2  Stunden,  der  dritte  2 Stunden  Zeit  brauche.  Nun  da 
verfährt  man  einfach  nach  der  bekannten  pädagogischen  Erfahrung,  dass  25  Procent  der  Schule 
besonders  begabte,  25  Procent  schwach  begabte  und  50  Procent  Durchschnittsköpfe  sind.  Dem- 
nach wird  man  die  tägliche  Arbeitszeit  für  die  Durchschnittsköpfe  bemessen  und  jedem  Lehrer 
steht  es  ja  frei,  denen,  welchen  es  besonders  schwer  fällt,  zu  Anfang  wenigstens,  etwas  von  den 
Arbeiten  zu  erlassen. 

Uebrigens  hat  sich  dieser  Aufgabeplan  bei  uns  seit  Jahren  bewährt  und  sind  nie  Klagen 
über  denselben  laut  geworden. 

Wir  lassen  nun  von  jeder  Classe  erst  den  Lectionsplan  und  gleich  darauf  den  für  dieselbe 
bestimmten  Arbeitsplan  folgen,  um  zu  zeigen,  wie  die  Aufgaben  immer  auf  die  Lectionen  des 
folgenden  Tages  berechnet  sind. 
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Lcdiousplaii  für  Obersecimda. 


Zeit. 

Monag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend- 

8— 9 

9— 10 
10—11 
11—12 

2— 3 

3— 4 

4— 5 

Religion. 

Livius. 

Franz.  Gram. 
Algebra. 
Geom.  Zeich. 
Geschichte. 
Deutsch. 

Algebra. 
Latein.  Gram. 
Naturwiss. 
Physik. 

Freih.  Zeich. 
Georgraphie. 

Geometrie. 
Franz.  Lect. 
Englisch. 
Chemie. 

Religion. 

Lat.  Gram. 
Franz.  Lect. 
Physik. 

Geom.  Zeich. 

Geschichte. 

Deutsch. 

Geometrie. 

Livius. 

Englisch. 

Chemie. 

Freih.  Zeich. 

Geographie. 

Deutsch. 

Algebra. 
Franz,  Lect. 
Englisch. 
Physik. 

Aufgabeplau  für  Obersecimda. 

Sonnabend 
für  Montag. 

Montag 
für  Dienstag. 

Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Freitag 
für  Sonnabd. 

Religion  \ 

Lateinisch.  f 
Franz,  them.f 
Algebra  \ 

Geschichte.  4 

Latein  \ 

Naturwiss.  4 
Physik  \ 

Geographie  4 

Geometrie  \ 
Französisch  4 
Englisch  | 
Chemie  § 

Religion  4 

Lat.  Pensum  1 
Französisch  4 
Pliysik  4 

Geschichte  \ 

Geometrie  4 
Latein  4 

Englisch  \ 

Chemie  4 

Geographie  1 

Französisch  f- 
Eugl.  exers.  f- 
Physik.  \ 

| Stunden : 3 | 2 | 2 

Die  französische  Arbeit  wird  Montags  abgegeben,  die  lateii 

XieetfoBispIaii  für  Ui 

3 1 2}  2 

Liscbe  Donnerstags,  die  englische  Sonnabends. 

nterseeimda. 

Zeit. 

Montag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend. 

8— 9 

9- 10 
10—11 
11—12 

2- 3 

3- 4 

4- 5 

Religion. 

Livius. 

Englisch. 

Naturwiss. 

Geom.  Zeichn. 

Geometrie. 

Geschichte. 

Deutsch. 
Latein.  Gram. 
Franz  Gram. 
Physik. 

Freih.  Zeichn. 

Geographie. 

Englisch 

Chemie. 
Geometrie. 
Franz.  Gram. 
Algebra. 

Religion. 
Latein  Gram. 
Englisch. 
Physik. 

Geom.  Zeichn. 

Rechnen. 

Deutsch. 

Chemie. 

Livius. 

Franz.  Lect. 
Algebra. 

Freih.  Zeichn. 

Geographie. 

Geschichte. 

Deutsch. 
Geometrie. 
Franz.  Gram. 
Physik. 

Anfgabeplan  für  Untersecuiida. 


Sonnabend 
für  Montag. 


Religion 

Latein 

Englisch. 

Naturwiss. 

Geometrie. 

Geschichte. 


Montag 
für  Dienstag. 


Latein 

Franzos. 

Physik 

Geographie 

Englisch. 


] Stunden : 3 


Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Chemie  \ 

Geometrie  -g- 
Französ.  •§• 
Englisch  für 
Donnerstag  \ 

Religion.  \ 

Lat.  Pensum  1 
Physik  4 

Engl.  exerc.  4 
Franzos,  für 
Freitag  4 

Chemie  4 

Latein  4 

Geographie  4 
Geschichte  4 

Freitag 
für  Sonnabd. 


Geometrie. 
Franz,  them. 
Physik 


| ^ | i ■ 

Die  lateinische  Arbeit  wird  Donnerstags  abgegeben,  die  englische  Donnerstags,  die  französische  Sonnabends. 


liectiousplan  für  Tertia. 


Zeit. 

Montag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend. 

8— 9 

9— 10 
10-11 
11—12 

2— 3 

3— 4 

4— 5 

Algebra. 

Geometrie. 

Deutsch. 

Französisch. 

Englisch. 

Geom.  Zeichn. 

Caesar. 

Religion. 

Algebra. 
Geschichte. 
Physik. 
Englisch. 
Freih. -Zeichn. 
Lat.  Gramm. 

Religion. 

Geographie. 

Naturgesch. 

Französisch. 

Algebra. 

Geometrie. 

Deutsch. 

Physik. 

Englisch. 

Geom.  Zeichn. 

Caesar. 

Religion. 

Geometrie. 

Deutsch. 

Französisch. 

Englisch. 

Geschichte. 

Lat.  Gramm. 

Rechnen. 

Geographie 

Naturgesch. 

Französisch. 

Aufgabeplau  für  Tertia. 


Sonnabend 
für  Montag. 

Montag 
für  Dienstag. 

Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Freitag 
für  Sonnabd. 

Geometrie  £ 
Französisch  |- 
Englisch  f 
Latein  Pens.  1 

Stunden : 3 1 

Geschichte  | 
Physik  \ 

Englisch 
Latein  \ 

21 

Religion  j- 

Geographie  f 
Naturgesch. 
Französisch  -J 

9 1 

Geometrie 
Physik  j- 

Engl.  Exerc.  1 
Latein  % 

Geometrie  f 
Französisch  \ 
Englisch  i 
Geschichte  $ 
Latein  ^ 

Geographie  \ 
Naturgesch.  \ 
Franz,  them.  1 

I ^4* 

Die  lateinische  Arbeit  wird  Montags  abgegeben,  die  englische  Donnerstags,  die  französische  Sonnabends. 


Iiectionsplau  für  Quarta  A. 


Zeit. 

Montag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend. 

8— 9 

9— 10 
10-11 
11—12 

2— 3 

3— 4 

4— 5 

Religion. 

Französisch. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

Geographie. 

Geometrie. 

Rechnen. 

Rechnen. 

Französisch. 

Lateinisch. 

Zeichnen. 

Geschichte. 

Französisch. 

Naturgesch. 

Religion. 

Französisch. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

Rechnen. 

Französisch. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

Geographie. 

Geometrie. 

Religion. 

Französisch. 

Lateinisch. 

Zeichnen. 

Geschichte. 

Schönschreib. 

Naturgesch. 

Rechnen 

Französisch. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

Aufgal>eplau  für  Quarta  A. 


Sonnabend 
für  Montag. 

Montag 
für  Dienstag. 

Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Freitag 
für  Sonnabd. 

Französisch  | 
Lateinisch  \ 
Geographie  } 
Dtscli.  Arb.  1 
Geometrie  \ 

Französisch  1 
Lateinisch  i 
Geschichte  \ 
Naturgesch.  \ 

Religion  \ 

Französisch  f 
Latein.  Pens.  1 

Geometrie  \ 
Französisch  \ 
Lateinisch  ^ 
Dtsch.  Arb.  1 
Geographie  | 

Religion  \ 

Französisch  | 
Lateinisch 
Geschichte  -J- 
Naturgesch.  \ 

Rechnen  £ 
Franz,  them.  1 
Lateinisch  £ 

Stunden:  3 

2*1 

2| 

3 

2* 

2 

Dio  deutsche  Arbeit  wird  Montags  abgegeben,  die  lateinische  Mittwochs,  dio  französische  Sonnabends. 


I— 
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Aectiousplau  für  Quarta  IS. 


Zeit. 

Montag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend. 

8— 9 

9— 10 
10-11 
11—12 

2— 3 

3— 4 

4— 5 

Rechnen. 

Französisch. 

Deutsch. 

Lateinisch. 

Geographie. 

Naturgesch. 

Religion. 

Französisch. 

Deutsch. 

Zeichnen. 

Lateinisch. 

Geometrie. 

Geschichte. 

Rechnen. 

Französisch. 

Geschichte. 

Lateinisch. 

Religion. 

Französisch. 

Deutsch. 

Lateinisch. 

Geographie. 

Naturgesch. 

Rechnen. 

Rechnen. 

Französisch. 

Deutsch. 

Zeichnen. 

Lateinisch. 

Schönschreib. 

Französisch. 

Religion. 

Französisch. 

Geometrie. 

Lateinisch. 

Aufgabeplan  für  Quarta  B. 


Sonnabend 
für  Montag. 

Montag 
für  Dienstag. 

Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Freitag 
für  Sonnabd. 

Rechnen  -J 

Französisch  \ 
Dtsch.  Arb.  1 
Lateinisch  \ 
Geographie  \ 
Naturgesch.  -} 

Französisch  } 
Lateinisch  | 
Geometrie  l- 
Geschichte  \ 
Religion  \ 

Rechnen 
Französisch  \ 
Geschichte 
Lateinisch  } 

Französisch  ■§- 
Dtsch.  Arb.  1 
Lateinisch  4, 
Geographie  \ 
Naturgesch.  \ 

Französisch  ^ 
Latein.Pens.l 
Französisch  l- 

Religion  \ 

Franz,  them.  f 
Geometrie  £ 
Lateinisch  ^ 

Stunden:  3 

2J 

2 

3 1 2 

2 

Die  deutsche  Arbeit  wird  Montags  abgegeben,  die  lateinische  Freitags,  die  französische  Sonnabends. 


Lectionsplan  für  Quinta. 


Zeit. 

Montag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend. 

8— 9 

9— 10 
10—11 
11—11 

2— 3 

3— 4 

4— 5 

Lateinisch. 

Religion. 

Französisch. 

Zeichnen. 

Naturgesch. 

Geographie. 

Deutsch. 

Deutsch. 

Religion. 

Französisch. 

Geschichte. 

Rechnen. 

Lateinisch. 

Lateinisch. 

Geschichte. 

Französisch. 

Rechnen. 

Lateinisch. 

Religion. 

Französisch. 

Zeichnen. 

Naturgesch. 

Geographie. 

Deutsch. 

Deutsch. 

Religion. 

Französisch. 

Geschichte. 

Rechnen. 

Lateinisch. 

Lateinisch. 

Geschichte. 

Französisch. 

Rechnen. 

Aufgabeplan  für  Quinta. 


Sonnabend 
für  Montag. 

Montag 
für  Dienstag. 

Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Freitag 
für  Sonnabd. 

Latein  ^ 

Geographie  4, 
Französisch  f 
Naturgesch.  -| 
Dtsch.  Arb.  1 

Religion  •§• 

Französisch 
Geschichte  ^ 
Lateinisch  | 

Lateinisch  \ 
Franz,  them.  § 
Rechnen 

Rel.  f.  Donn.  { 

Lateinisch  \ 
Französisch  \ 
Naturgesch.  \ 
Geographie  4, 

Religion  \ 

Französisch  42 
Geschichte  \- 
Lateinisch 

Latein.  Pens.  1 
Französisch  £ 
Rechnen  ^ 

Stunden:  3 

2 1 2 

3 

2 1 2 

Die  deutsche  Arbeit  wird  Montags  abgegeben,  die  französische  Mittwochs,  die  lateinische  Sonnabends. 
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Leetionsplan  für  Sexta. 


Zeit. 

Montag. 

Dienstag. 

Mittwoch. 

Donnerstag. 

Freitag. 

Sonnabend. 

8— 9 

9— 10 
10—11 
11—12 

2— 3 

3- 4 

Lateinisch. 

Religion. 

Naturgesch. 

Rechnen. 

Deutsch. 

Lateinisch. 

Religion. 

Schönschreib. 

Rechnen. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

Lateinisch. 

Geschichte. 

Geographie. 

Zeichnen. 

Lateinisch. 

Religion. 

Naturgesch. 

Rechnen. 

Deutsch. 

Lateinisch. 

Religion. 

Schönschreib. 

Rechnen. 

Lateinisch. 

Deutsch. 

Lateinisch. 

Geschichte. 

Geographie. 

Zeichnen. 

Anfgabeplau  für  Sexta. 

Sonnabend 
für  Montag. 

Montag 
für  Dienstag. 

Dienstag 
für  Mittwoch. 

Mittwoch 
für  Donnerst. 

Donnerstag 
für  Freitag. 

Freitag 
für  Sonnabd. 

Lateinisch  |- 

Religion  |- 

Naturgesch.  £ 
Rechnen  -f 

Dtsch.  Arb.  1 

Lateinisch 
Rechnen  ^ 

Lateinisch  1 
Geschichte  ^ 
Geographie 

Lateinisch  -J 
Religion  -J- 
Naturgesch.  \ 
Rechnen  ^ 
Dtsch.  Arb.  1 

Latein. Pens.  1 
Rechnen  ^ 
Latein 

Lateinisch  1 
Geschichte  -| 
Geographie 

| Stunden:  3 

2 

2| 

3 

2| 

2. 

Die  deutsche  Arbeit  wird  Montags  abgegeben,  die  lateinische  Dreitags. 


Die  Arbeitsstunden  sind  für  das  Wintersemester  folgendermassen  festgesetzt: 

Montags,  Dienstags,  Donnerstags  und  Freitags  auf  7|—  9£  Uhr; 
Mittwochs  und  Sonnabends  auf  5—6  und  7|— Uhr. 


Zum  Schluss  bemerken  wir,  dass  für  die  deutschen  Arbeiten  in  Tertia  bis  Obersecunda 
keine  bestimmte  Aibeitszeit  festgesetzt  ist,  um  den  Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  selbständig 
darauf  bedacht  zu  sein,  in  den  langen  Terminen,  welche  ihnen  für  diese  Arbeiten  gewährt  sind, 
die  rechte  Zeit  zu  finden. 


Da  nun  jede  Fiage  aut  verschiedene  Weise  gelöst  werden  kann  und  wir  gar  nicht  behaupten 
wollen,  die  einzig  richtige  Lösung  gefunden  zu  haben,  obschon  sie  uns  als  die  einfachste  erscheint, 
so  würden  wir  sehr  dankbar  sein,  über  andere,  vollkommnere  Lösungen  derselben  Mittheilung 
zu  erhalten. 


Obersecunda. 

Ordinarius : Der  Director. 

Religion : 2 Stdn.  Im  Sommer  Erklärung  des  Römerbriefs,  im  Winter  Darstellung  der  Unter- 
scheidungslehren. Dr.  Zeller. 

Deutsch : 3 Stunden,  a)  Uebersiclit  der  älteren  Blütezeit  der  deutschen  Literatur  mit  genauer 
Inhaltsangabe  der  bedeutendsten  Epen  im  Anschluss  an  die  Lectüre  „des  armen  Heinrich  von 
Hartmann,  Strickerscher  Fabeln,  Waltherscher  Lieder  u.  a.  m.“  Die  Lectüre  von  Schillers 
Teil  und  Göthes  Reinecke  Fuchs  gab  Gelegenheit  zu  Wiederholungen  aus  der  neueren  Literatur, 
b)  Disponirübungen  und  Aufsätze,  c)  Declamation  und  freie  Vorträge.  Neumann. 

Latein:  4 Stunden  In  der  Grammatik : Moduslehre,  oratio  ohliqua.  Wöchentliche  Pensa.  Lectüre: 
Auswahl  aus  Livius  von  lib.  III— IX.  Director. 

Französisch : 4 Stunden.  Repetition  und  Auffrischung  einzelner  Abschnitte  der  Grammatik. 
1 Stunde.  Wöchentlich  ein  tlieme;  einige  freie  Arbeiten  ausserdem.  — Lectüre:  Choix  de 
contes  et  de  recits  par  Chezy,  Tliierry,  Legouve,  Nodier,  de  Walsh,  Souvestre  und  Nouvelles 
pittoresques  par  Souvestre,  Dumas,  Arago,  Reybaud,  Ferry  et  Pavie.  3 Stunden.  Director. 

Englisch:  3 Stunden.  Gesenius,  Grammatik  Cursus  II.  § 81 — 266.  Uebersetzung  der  Uebungs- 
beispiele,  wöchentlich  ein  Exercise.  Lectüre  aus  Tales  from  Shakespeare  by  Lamb : Pericles, 
Macbeth  und  King  Lear.  Charles  Dickens : A Christmas  Carol  in  Prose.  Die  englische 
Sprache  fängt  an,  Unterrichtssprache  zu  sein.  V o p e 1. 

Geographie : 2 Stunden.  Specielle  Geographie  der  Schweiz,  Oesterreichs  und  der  Niederlande, 
kurze  Wiederholung  Dänemarks  und  Frankreichs.  Zeichnen  der  besprochenen  Landestheile 
und  Länder.  Verbreitung  der  Menschenracen,  Thiere  und  Pflanzen  auf  der  Erde.  Mehner. 

Geschichte : 2 Stunden.  Mittlere  Geschichte  von  Rudolph  von  Habsburg  bis  zur  Entdeckung 
von  Amerika,  nach  Pütz  Grundriss.  Dr.  Schleicher. 

Naturgeschichte : 1 Stunde.  Fortsetzung  der  Petrographie  und  kurze  Wiederholung  der  Minera- 
logie. Besprechung  und  Vergleichung  der  Organe  des  thierischen  Körpers.  Mehner. 

Physik : 3 Stunden.  Optik  und  Akustik,  nach  Heussi,  Lehrbuch  der  Physik.  Lösung  von  Auf- 
gaben. R i e s s. 

Chemie : 2 Stunden.  Repetition  und  Ergänzung  des  Pensums  der  Untersecunda.  Allgemeine  Be- 
trachtung der  Metalle,  Metalloxyde  u.  s.  w.  Gruppirung  der  Metalle  und  Besprechung  der 
hauptsächlichsten  Verbindungen.  Nach  dem  Leitfaden  der  anorganischen  Chemie  von  Anderhold. 

Mehner. 

Algebra:  3 Stunden.  Gleichungen  zweiten  und  dritten  Grades.  Lösung  von  Aufgaben  nach 
Hermes.  R i e s s. 

Geometrie:  3 Stunden.  Trigonometrie;  Repetition  der  Planimetrie  und  Stereometrie.  Riess. 


Zeichnen : 4 Stunden.  Im  geometrischen  Zeichnen:  Central-  und  Parallelprojectionen  mit  Ein- 
GjTsmodellen  ° n erSChatten’  ^ EreihandzeicIme“  vorzugsweise  Zeichnen  nach 
Gesang  : 1 Stunde.  Wie  in  Tertia.  Grosser. 

Turnen ; 2 Standern  Schwierigere  üebungen  am  Reck,  Bock,  Barren,  Schaukelring^nd  Schwebe- 
reck;  Weit-  und  Hochsprung;  Freiübungen.  Dr  2 eil  er 


Untersecunda. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Riess. 

Religion.  2 Stunden.  Combinirt  mit  Obersecunda.  P)r  2eller 

Deutsch : 3 Stunden,  a Uebersicht  über  die  Haupterscheinungen  der  Literatur-Geschichte  von 

un/wül  blf  ZU  ° heTS  T0de'  Ij-  LeCtÜ1'e  V0U  Scllillers  Jungfrau  von  Orleans,  Maria  Stuart 
FmlW11T!  ei;1  und  Lessmp  Nathan  der  Weise.  (Privatlectüre : Minna  v.  Barnhelm  und 
f p Galotti.)  c.  Stylarbeiten,  Besprechungen  derselben  und  üebungen  im  Disponiren 
d.  Piosodie  und  Metrik  nach  W.  Büchners  „Deutsche  Dichtung.“  e.  Wöchentliche  freie  Vor- 
träge. Declamationen.  D • S h 1 ' 1 

Latein:  4 Stunden.  Combinirt  mit  Obersecunda.  ^ Jector' 

Französisch : 4 Stunden.  Erstlich  musste  der  ganze  Tertianercursus  noch  einmal  von  Anfang  an 
gründlich  durchgearbeitet  werden,  als  ob  ihn  die  Secundaner  noch  gar  nicht  kennen  geleint 
hatten  und  zwar  Plötz's  Grammatik  Lection  24-57.  Darauf  Lectfon  58-65  3 Stu  d n 

^Stande  e“  Lectüre;  Michaud-  histoire  de  1*  Premiere  croisade  Liv.  1-ia 

Englisch : 3 Standern  Gesenius'  Grammatik  der  englischen  Sprache,  Cursus  I.  dann^on'cursus  n 
y0;„  Sc™iche  Uebersetzung  der  Uebungsbeispiele.  Wöchentlich  ein  Exercise  Lee- 
Hamlet8  la  eS  fr°m  ShakeSpeare  by  Charles  and  MaiT  Lamb:  The  Merchant  of  Venice  und 

Geographie : 2 Stunden.  Combinirt  mit  Obersecunda.  Meline’ 

Geschichte:  2 Stunden.  Mittlere  Geschichte  bis  zum  Interregnum  nach  Pütz’  Grundriss  für 
mittlere  Classen.  ^ . 1 

Naturgeschichte:  1 Stunde.  Fortsetzung  in  der  Besprechung  einzelner  Mineralien  als  Repräsen- 
tanten der  verschiedenen  Abtheilungen.  Genaueres  Eingehen  auf  die  chemische  Zusammen- 
setzung, deren  Beziehung  zur  Krystallform  etc.,  Repetition  der  Krystallographie  mit  Hinzu- 
logung  des  Naumannschen  System’s.  Uebung  im  Beschreiben  und  Bestimmen  von  Mineralien. 

Phyp]kysik  StUnden‘  °Ptik  UUd  AkuStik‘  Lösun§  vou  Au%abeii,  Nach  Heussi,  Lehrbuch  der 

Chemie:  2 Stunden  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Unterschied  zwischen  Chemischen 
und  physikalischen  Erscheinungen.  Chemische  Verwandtschaft.  Stöchiometrie.  Chemische 
rormeln.  Chemie  der  Metalloide.  Mehner 

Rcchnrni  ^l  ^Stunde^  Zms-,  Rabatt-,  und  Discontrechnung,  Mischungsrechnung,  Kettenrechnung, 

Algebra:  3 Stunden.  Gleichungen  ersten  Grades.  Aufgaben  nach  Hermes.  Ri  es  2. 

Geometrie:  3 Stunden.  Stereometrie.  Lösung  von  planimetrischen  und  stereometrischen  Auf- 
gaben. Nach  Boymann.  t>  • 

IX  1 6 S S. 
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Zeichnen : 4 Stunden.  Central-  und  Parallelprojektionen  mit  Einschluss  der  Construction  der 
Schatten.  Im  Freihandzeichnen  vorzugsweise  Zeichnen  nach  Gypsmodellen.  Grosser. 
Gesang:  Wie  in  Tertia.  Preibsch. 

Turnen : 2 Stunden.  Combinirt  mit  Obersecunda.  Dr.  Zeller. 


Tertia. 

Ordinarius  : Oberlehrer  Mehner. 

Religion:  3 Stunden.  Das  Leben  Jesu  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Reden  Jesu  aus 
Johannes  1.  Stunde.  Zusammenhängende  Erklärung  der  fiint  Hauptstücke  mit  Beweisstellen. 
Repetiren  und  Memoriren  einiger  Kirchenlieder.  2 Stunden.  Dr.  Zeller. 

Deutsch:  3 Stunden.  Lectüre  und  Besprechung  Schiller’scher  Gedichte  und  ausgewählter  Stücke 
aus  Viehoüs  Lesebuch  II.  Theil.  Schillers  Balladen,  grösstentheils  memorirt  und  declamirt. 
Freie  Arbeiten,  Besprechungen  derselben  und  Anleitung  zum  Disponiren.  Das  Wichtigste  der 
deutschen  Verslehre  nach  W.  Büchners  „Deutsche  Dichtung“.  Dr.  Schleicher. 

Lateinisch:  4 Stunden,  a.  Grammatik:  Repetition  und  Vervollständigung  der  Casuslehre; 
die  Consecutio  temporum  und  die  Moduslehre  nach  Sibertiund  Meirings  Schulgrammatik K.  94 
bis  101.  Schriftliches  und  mündliches  Uebersetzen  der  Beispiele  in  Spiess’  Uebungsbuch  für 
Quarta  K.  94 — 101.  Wöchentlich  ein  Exercitium,  Extemporalien,  b.  Lectüre:  Caesar  de 
bell  gall.  aus  der  Chrestomathie  von  Eichert,  Abschn.  I — HI,  IX — XI,  XIV.  Dr.  Gumpert. 

Französisch:  Grammatik:  2 Stunden.  Wiederholung  der  unregelmässigen  Verba  dann Plötz,  Schul- 
grammatik, Lection  29 — 46.  Wöchentlich  1 Theme.  Extemporalien.  Lectüre:  2 Stunden. 
Voltaire,  Charles  XII.  Buch  I und  II.  Vopel. 

Englisch:  4 Stunden.  Deutschbeins  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  Lection  1 — 65.  Wöchentlich 
ein  Exercise.  Extemporalien.  Vopel. 

Geographie : 2 Stunden.  Im  Sommer  physikalische  Geographie  Europa’ s und  politische  der 
Pyrenäen-Halbinsel.  Im  Winter  politische  Geographie  der  übrigen  Länder  Europas  mit  Aus- 
schluss Deutschlands.  Nach  Daniels  Lehrbuch  der  Geographie.  Preibsch. 

Geschichte:  2 Stunden.  Alte  Geschichte  nach  Pütz’  Grundriss  für  mittlere  Classen. 

Dr.  Schleicher. 

Naturgeschichte : 2 Stunden.  Im  Sommer  Botanik.  1 Stunde  Besprechung  der  hauptsächlichsten 
Gruppen  des  natürlichen  Systems;  1 Stunde  Grundzüge  der  Pflanzen- Anatomie  und  Physio- 
logie. Lehrbuch : Seubert’s  Grundriss  der  Botanik.  Im  Winter  Mineralogie.  Allgemeine 
Einleitung  in  die  Chemie  und  Mineralogie.  Kurze  Betrachtung  der  hauptsächlichsten  Krystall- 
formen;  physische  Eigenschaften  der  Mineralien.  Besprechung  der  bekannteren  Mineralien 
und  Uebung  im  Beschreiben  derselben.  Leitfaden  der  Chemie  und  Mineralogie  von  Fischer. 

Mehner. 

Physik:  2 Stunden.  Die  wichtigsten  Erscheinungen  aus  dem  Gesammtgebiet  der  Physik.  Leit- 
faden der  Physik  von  Heussi.  Mehner. 

Algebra:  3 Stunden.  Das  Rechnen  mit  Buchstaben;  die  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln; 
Gleichungen  vom  ersten  Grade  mit  einer  Unbekannten.  Nach  Boymann.  Aufgaben  nach  Heis. 

R i e s s. 

Geometrie : 3 Stunden.  Lehre  vom  Parallelogramme  und  Kreise ; Gleichheit  geradliniger  Figuren, 
Ähnlichkeit  der  Figuren;  Proportionalität  ihrer  Seiten  und  Flächen;  Eigenschaften  der  regu- 
lären Vielecke.  Nach  Boymann.  Lösung  von  Aufgaben.  Riess. 


1 stunde-  Gewinn' und  Ve“nui*'  =*; «-11- 

Zeichnen:  3 Stunden,  a.  Geometrisches  Zeichnen:  Constructionen  in  der  Ebene  im  Anschluss 
an  Edelmann  1.  Theil.  Einführung  in  das  projectivische  Zeichnen : Projectionen  des  Punktes 
Lagen  und  Drehungen  der  Graden,  Projectionen  von  Figuren  und  Körpern,  b Freihand- 
zeichnen: Ornamente  nach  Wandtafel  Vorlagen,  ausgeführt  mit  Feder  und  Tusche  Grosser 

GeS™SE^:fGreeU:;  td“Dr  Ch0räIe  UD<1  mehrSttam,ige  GeST 

Turnen:  Wie  ia  Secunda.  ' nln 

Dr.  Zeller. 


Quarta  A. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Preihsch. 

Religion : 3 Stunden,  a.  1 Stunde  Bibellectüre:  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  in  die 
heilige  Schrift  wurden  die  Hauptabschnitte  der  evangelischen  Geschichte  aus  Matthäus  und 

"r  T1  erk!art-  b<  Katechismuserklärung:  Repetition  des  zweiten,  ein- 
gehende Besprechung  des.  dritten,  vierten  und  fünften  Hauptstückes,  Memoriren  der  dazu 

fahres^611  ^ bllSC  1Gn  BeweisstelKn  und  einiger  Kirchenlieder  nach  der  Ordnung  des  Kirchen- 

Deutsch:  4 Stunden  a.  Repetition  der  Laut-  und  Wortlehre,  kurze  Darstellung  der  Lehre  vom 
a ze,  eingehende  Behandlung  des  zusammengesetzten  Satzes,  insbesondere  des  Satzgefüges 
um  der  verschiedenenen  Arten  der  Nebensätze.  Der  zusammengezogene  Satz.  Satzzeichnung. 
Nach  Hoff  und  Kaiser,  deutsche  Grammatik,  b.  Lectüre  und  Erklärung  ausgewählter  pro- 
saischer und  poetischer  Stücke  aus  Viehoffs  Lesebuch,  H.  Theil.  Uebungen  im  Declamiren. 
c.  Orthographische  Uebungen.  d.  Schriftliche  Arbeiten  (Erzählungen,  Umbildungen  von  Ge- 
dichten m I rosa,  Wiedergabe  behandelter  geschichtlicher  Stoffe,  Beschreibungen,  Schilderungen 
V eigleichungen)  wurden  monatlich  drei  gefertigt.  Preihsch  ' 

Lateinisch:  6 Stunden  a.  Grammatik.  Im  Sommerhalbjahre  die  Elemente  der  Syntax  nach 
Spiess  Ueoungsbuch  für  Quinta,  Abschnitt  n„  Regel  I-IX.  XXI— XXVII.  Das  im  gleichen 
Abschnitt  aus  der  Casuslehre  Gegebene  wurde  ausgeschlossen.  — Im  Winterhalbjahre  Syntax 
ües  Nom.,  Acc  , Hat.,  sowie  des  Gen.  und  Abi.  in  ihren  Hauptgrundzügen  nach  Liberti-Meirings 
Schulgrammatik  K.  86-90.  Mündliches  und  schriftliches  Uebersetzen  aus  Spiess’  Uebungs- 
buch  für  Quarta  K.  86-90.  Im  Sommer-  und  Winterhalbjahre  fortlaufende  Repetition  der 
gesummten  Formenlehre,  wöchentliche  Exercitien,  Extemporalien,  b.  Lectüre:  Aus  Wellers 
eio<  ot  wui  en  die  Abschnitte  I.  XIV.  XV.  XVI.  gelesen.  Retrovertiren ; Memoriren  einiger 

Ka.P'.telK  „ Dr.  Gumpert. 

französisch:  a.  Grammatik.  Im  Sommer  S Stunden,  im  Winter  6 Stunden.  Schulgrammatik 
•voll  Hotz  Lection  1—28.  Wöchentlich  ein  Tlieme  und  Extemporale,  b.  Lectüre:  Im  Sommer 
Stunden,  im  Winter  1 Stunde  wurde  aus  Ebeners  französischem  Lesebuche  Stufe  H Lese- 
stuck 1 — 25  übersetzt.  Vo  iel 

Gcograplne : 2 Stunden  Repetition  der  Grundlehren  der  Geographie;  die  aussereuropäischen 
u(  theile  nach  Daniels  Lehrbuch  § 1—70.  Kartenzeichnen.  Bis  Weihnachten  Dr.  Schleicher, 
von  Weinachten  an  combinirt  mit  Quarta  B. 

Geschichte:  2 Stunden.  Neue  Geschichte,  von  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart;  mit  Be- 
nutzung des  Grundrisses  d.  G.  von  Andrae.  ])r>  Schleicher 
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Naturgeschichte : 2 Stunden.  Im  Sommer  Botanik.  Organograpkie  und  Besprechung  der  Classen 
und  Ordnungen  des  Linneschen  Systems  mit  Uebungen  im  Beschreiben  der  Pflanzen.  Lehr- 
buch Seubert’s  Grundriss  der  Botanik.  Im  Winter  Zoologie.  Kurze  Wiederholung  derWirbel- 
thiere  und  Besprechung  der  Anthropoden  und  Weichthiere.  Mehner. 

Geometrie:  2 Stunden.  Allgemeine  Einleitung,  Grundbegriffe,  gerade  Linie,  Winkel,  Parallelen, 
das  Dreieck.  Lehrsätze  über  Winkel  und  Seiten  im  Dreiecke,  die  Congruenz  der  Dreiecke, 
die  Transversalen  im  Dreiecke  und  die  vier  merkwürdigen  Punkte.  Das  Viereck  (insbe- 
sondere das  Parallelogramm),  der  Kreis.  Nach  Boymann,  I.  Tlieil.  Preibsch. 

Rechnen:  4 Stunden.  Reductionen,  Berechnungen  von  Flächen  und  Räumen,  Verhältnisse  und 
Proportionen,  einfache  und  zusammengesetzte  Regeldetri,  Procent-,  Zins-,  Wechsel-  und  Ge- 
sellschaftsrechnung nach  Kober  II.  Theil.  Krumbach. 

Freihandzeichnen : 2 Stunden.  Zeichnen  schwierigerer  Ornamente  und  Vasen.  Einführung  in 
das  Körperzeichnen.  Ausführung  wie  in  Quinta.  Grosser. 

Schönschreiben:  1 Stunde.  Wie  in  Quinta.  Grosser. 

Gesang:  1 Stunde.  Wie  in  Tertia.  Preibsch. 

Turnen:  2 Stunden.  Uebungen  am  Reck,  Bock,  Barren,  Schaukelring  und  Schwebereck.  Weit- 
und  Hochsprung.  Freiübungen.  Dr.  Zeller. 


Quarta  B. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Gunipert. 

Religion:  3 Stunden.  Wie  in  Quarta  A.  Preibsch. 

Deutsch:  4 Stunden.  Wie  in  Quarta  A.  Dr.  Zeller. 

Lateinisch:  6 Stunden.  Grammatik  wie  in  Quarta  A.  Lectüre:  Aus  Wellers  Herodot  wurden 
gelesen  die  Abschnitte  I.— IX.  incl.  Retrovertiren  und  Memoriren  wie  in  Quarta  A. 

Dr.  Gumpert. 

Französisch:  a.  Grammatik:  Im  Sommer  5,  im  Winter  6 Stunden.  Repetition  des  Pensums  von 
V.  Plötz’  Schulgrammatik  Lectionl-23.  Wöchentlich  ein  Theme.  Extemporalien.  Neumann, 
b.  Lectüre:  Im  Sommer  2,  im  Winter  1 Stunde.  Aus  Ebeners  französischem  Lesebuche 
Stufe  H.  Lesestück  1 — 25  übersetzt.  V o p e 1. 

Geographie:  2 Stunden.  Repetition  der  Grundlehren  der  Geographie,  die  aussereuropäischen 


Erdtheile  nach  Daniels  Lehrbuch  § 1 — -35  und  36 — 70. 
Geschichte:  2 Stunden.  Wie  in  IV  A. 
Naturgeschichte:  2 Stunden.  Wie  in  IV  A. 
Geometrie:  2 Stunden.  Wie  in  Quarta  A. 

Rechnen:  4 Stunden.  Wie  in  IV  A. 

Freihandzeichnen:  2 Stunden.  Combinirt  mit  IV  A. 
Schönschreiben:  1 Stunde.  Combinirt  mit  IV  A 
Gesang:  1 Stunde.  Wie  in  Tertia. 

Turnen : Wie  in  Quarta  A. 


Kartenzeichnen. 


Dr. 


Dr.  Zeller. 
Schleicher. 
M ebne  r. 
Preibsch. 
Krumbach. 
Grosser. 
Grosser. 
Preibsch. 
Dr.  Zeller. 


Quinta. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Zeller. 

Religion:  4 Stunden,  a.  Geschichte  des  alten  Testaments  von  der  babylonischen  Gefangenschaft 
an,  sowie  des  Lebens  Jesu  nach  Kurtz,  bibl.  Geschichte  2 Stunden,  b.  Repetition  des  1., 
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eingehende  Erklärung  des  2.,  Memoriren  des  3.  Hauptstückes,  sowie  einschlagender  Bibel- 
stellen und  einiger  Kirchenlieder.  Dr.  Zeller. 

Deutsch : 4 Stunden.  Aus  Viehoffs  Lesebuch  I.  Theil  wurden  abwechselnd  prosaische  und  poe- 
tische Stücke  gelesen,  sowie  einige  der  letztem  memorirt.  Der  erweiterte  Satz  wurde  im  An- 
schluss an  Kaisers  Grammatik  durchgenommen  und  die  Kenntniss  in  der  Wortlehre  und  Recht- 
schreibung erweitert.  Wöchentlich  wurde  ein  vorher  durchgesprochener  Aufsatz  geliefert. 

Grosser. 

Lateinisch:  6 Stunden.  Repetition  der  regelmässigen,  Erlernen  der  unregelmässigen  Formen- 
lehre, der  Präpositionen  und  Adverbia.  Die  Beispiele  in  Spiess’  Uebungsbuch  für  Quinta, 
Abschnitt  I.,  wurden  sämmtlich,  theils  mündlich,  theils  schriftlich,  übersetzt.  Wöchentliche 
Exercitien,  Extemporalien.  Dr.  Gumpert. 

Französisch:  6 Stunden.  Der  grammatische  Inhalt  von  Plötz’  Elementarbuch  wurde  an  den  in 
dem  Buche  enthaltenen  Beispielen  eingeübt  und  einige  der  Lesestücke  gelesen. 

Neumann. 

Geographie:  2 Stunden.  Repetition  des  Pensums  der  Sexta.  Besprechung  der  5 Erdtheile. 
Anleitung  zum  Kartenzeichnen.  Dr.  Zeller. 

Geschichte:  2 Stunden.  Mittlere  Geschichte,  von  der  Völkerwanderung  bis  zur  Reformation,  mit 
Benutzung  des  Leitfadens  von  Andrä.  Dr.  Schleicher. 

Naturgeschichte:  2 Stunden.  Im  Sommer  Botanik.  Beschreibung  und  Vergleichung  der  bereits 
in  Sexta  besprochenen  und  neuer  Pflanzen.  Linne’s  System  und  Vorbereitung  auf  das  natür- 
liche System.  Im  Winter  Zoologie.  Kurze  Wiederholung  des  Sextapensums  (Säugethiere  und 
Vögel)  und  Besprechung  der  Reptilien,  Amphibien  und  Fische.  Mehner. 

Rechnen:  4 Stunden.  Kober  II.  Theil.  Gemeine  und  Decimalbriiche  in  unbenannten  und  be- 
nannten Zahlen,  Recluction  und  Resolution.  Kr umbach. 

Freihandzeichnen:  2 Stunden.  Die  krummen  Linien,  vorzugsweise  die  Kreislinie,  Glocken-, 
Wellen-  und  Spiralformen  wurden  an  leichten  rosetten-  und  bandartigen  Gebilden,  stylisirten 
Blättern  und  Blumen,  die  Ellipse  an  einfachen  Rotationskörpern  geübt.  Die  Flächenmuster 
wurden  von  rascher  arbeitenden  Schülern  grundirt,  die  Körperzeichnungen  durch  einfache 
Schratten  schattirt,  nach  Dictat,  ganzer  und  theilweiser  Vorzeichnung  an  der  Schultafel. 

Grosser. 

Schönschreiben:  2 Stunden.  Sämmtliche  deutsche  und  lateinische  Buchstaben,  geordnet  nach 
den  gemeinschaftlichen  Grundzügen,  wurden  einzeln  und  in  Verbindung  zu  Wörtern  und  Sätzen 
nach  Vorschrift  an  der  Schultafel  geübt.  Grosser. 

Gesang:  1 Stunde  Uebungen  im  Notenlesen,  Stimm-  und  Treffübungen,  Choräle  und  Volkslieder. 
(Sängerhain  von  Erk  und  Greef,  1.  Heft.)  Preibsch. 

Turnen:  2 Stunden.  Frei-  und  Ordnungsübungen;  Uebungen  am  Reck,  Barren,  Bock  und 
Schaukelring;  Hoch-  und  Weitsprung.  Dr.  Zeller. 


Sexta. 

Ordinarius : Oberlehrer  Krumbach. 

Religion:  4 Stunden,  a.  2 Stunden  biblische  Geschichte:  Geschichte  des  alten  Bundes 
bis  zum  Untergange  des  Reiches  Juda.  Nach  Kurtz,  bibl.  Geschichte,  b.  Katechismus- 
erklärung: Ausführliche  Erklärung  des  ersten,  Verbalerklärung  des  zweiten  Hauptstückes. 
Memoriren  des  ersten  und  zweiten  Hauptstückes,  der  wichtigsten  einschlagenden  Bibelstellen 
und  einiger  Kirchenlieder.  Preibsch. 
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Deutsch:  4 Stunden.  Viehoff’s  Lesebuch  I.  Tlieil.  Gelesen  und  theilweise  nacherzählt  und 
erklärt  wurden  aus  dem  prosaischen  Theile  Seite  111 — 176  und  201  -214,  aus  dem  poetischen: 
Seite  1 — 26  und  47 — 67.  Memorirt  und  eingehend  besprochen  wurden  8 Gedichte  und 
4 Prosastücke.  Die  Orthographie  wurde  im  Anschluss  an  die  Lectüre  durch  Beispiele  und 
Regeln  gelehrt.  Grammatik,  nach  Hoff  und  Kaiser:  Verba,  Substantiva,  Adjectiva,  Pronomina, 
Präpositionen  und  der  einfache  Satz.  Wöchentlich  ein  Aufsatz  oder  ein  Dictat.  Kr umbach. 

Latein:  Die  regelmässige  Formenlehre  nach  Pötzschke's  elementa  puerorum.  Wöchentliche  Pensa, 
Extemporalia.  Neuman  n. 

Geographie:  2 Stunden.  Grundbegriffe  der  Geographie  nach  Daniel.  Das  Wichtigste  von  Sachsen 
nach  Flathe.  Krumb  ach. 

Geschichte  : 2 Stunden.  Alte  — - griechische  und  römische  — Geschichte  im  Anschluss  an  Andrä, 
Erzählungen  aus  der  Weltgeschichte.  Dr.  Schleicher. 

Naturgeschichte : 2 Stunden.  Im  Sommer  Botanik.  Besprechung  und  Vergleichung  einzelner 
Pflanzen  als  Repräsentanten  der  Classen  des  Linne’schen  Systems.  Im  Winter  Zoologie: 
Säugethiere  und  Vögel;  zu  Anfang  kurze  Betrachtung  des  menschlichen  Körpers.  Schillings 
Naturgeschichte  als  Lehrbuch.  Mehner. 

Rechnen;  4 Stunden.  Die  vier  Species,  Reduction,  Resolution,  Zeitrechnung  und  Regeldetri  nach 
Kober  I.  Theil  und  das  grosse  Einmaleins.  Krumb  ach. 

Freihandzeichnen : 2 Stunden.  Gradlinige  Uebungen.  Der  rechte  Winkel,  Dreiseite  und  Vier- 
seite, einfache  quadratische  und  bandartige  Muster,  sowie  einfache  Gegenstände  in  aufriss- 
artiger Behandlung.  A tempo  nach  Dictat  und  ganzer  wie  theilweiser  Vorzeichnung  an  der 
Schultafel . Grosser. 

Schönschreiben : Die  kleinen  deutschen  und  lateinischen  Buchstaben,  sowie  diejenigen  grossen 
welchen  der  deutsche  S-  und  O-Strich  zu  Grunde  liegt,  wurden  einzeln  und  in  Ver- 
bindung nach  Vorschrift  an  der  Schul tafel  geübt.  Grosser. 

Gesang:  1 Stunde.  Wie  in  Quinta.  P reib  sch. 

Turnen:  2 Stunden.  Frei-  und  Ordnungsübungen;  einfache  Uebungen  am  Reck,  Barren  und 
Schaukelring.  Springübungen.  Dr.  Zeller. 


Q) 
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4.  Celjrmittel. 

1.  Lelirerbibliothek. 

Vermehrt  ward  dieselbe  a.  durch  Ankauf  folgender  Zeitschriften:  Schlömilch,  Zeitschrift  für 
Mathematik  und  Physik.  — Giebel,  Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  — Peter- 
mann, Mittheilungen  aus  Justus  Perthes  geographischer  Anstalt  über  wichtige  neue  Erforschungen 
auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie.  — Hopfner  und  Zacher,  Zeitschrift  für  deutsche  Philo- 
logie. — Herrig,  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen.  — Strack,  Cen- 
tralorgan iür  die  Interessen  des  Realschulwesens.  — Langbein,  pädagogisches  Archiv,  herausgegeben 
von  Krumme.  — Zarncke,  literarisches  Centralblatt.  — Gesetz  und  Verordnungsblatt  für  das 
Königreich  Sachen  — Zeitung  für  das  höhere  Unterrichtswesen  Deutschlands; 

der  Fortsetzungen  von:  Grimms,  Deutsches  Wörterbuch.  — - Schade,  Altdeutsches  Wörter- 
buch. — Brockhaus,  Conversationslexikon.  — Allgemeine  Bibliographie,  herausgegeben  von  der 
Academie  der  Wissensch.  zu  München.  — Sachs,  Wörterbuch  der  französischen  Sprache.  — Schmidt, 
Encyklopädie  des  Studiums  der  neueren  Sprachen.  — Leopold  Ranke’ s sämmtliche  Werke.  — 
Droysen,  Geschichte  der  preussischen  Politik.  — Weber,  allgemeine  Weltgeschichte.  — Karl 
Goedecke  Grundriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  — - Bibliothek  des  literarischen 
Vereins  zu  Stuttgart.  Nr.  127.  Des  Dodes  Danz;  Nr.  128  Nikolaus  Muflels  Beschreibung  der  Stadt 
Rom;  Nr.  129.  Quellen  zur  Geschichte  des  Bauernkriegs;  Nr.  130.  Simon  Dach  2 Bände. — Franz 
Pfeiffer,  Classiker  des  Mittelalters:  Heliand  — Naturkräfte.  Bd.  15.  Spektrum  und  Spektralanalyse. 
Bd.  16:  Darwinismus;  Bd.  17:  Fels  und  Erdboden;  Bd.  18:  Gesundheitslehre  — Gorop  — Besanetz; 
Bd.  2:  Lehrbuch  der  organischen  Chemie.  Ferner  folgende  Werke: 

Hellwald,  die  Erde  und  ihre  Bewohner.  — Benedix,  der  mündliche  Vortrag.  — Wilhelm 
Gieseb recht,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  — - Sanders,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
— Weber,  die  Fische  Deutschlands  und  der  Schweiz.  — Müller,  astronomische  Tafeln.  — Engel- 
mann, Geschichte  des  Handels  und  Weltverkehrs.  — - John  Tyndall,  das  Licht.  - — • Senft,  Lehrbuch 
der  Mineralien  und  Felsartenkunde.  — Wünsche,  die  Kryptogamen  Deutschlands.  — Peschei, 
Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde.  — Groth,  physikalische  Krystallographie.  Ram- 
melsburg,  Handbuch  der  Mineralchemie  — Heumann,  Anleitung  zum  Experimentiren  bei  Vor- 
lesungen über  anorganische  Chemie.  — Schräder,  Erziehungslehre.  — Fiedler  und  Sachs,  wissen- 
schaftliche Grammatik  der  englischen  Sprache.  — Dünzer,  Erläuterungen  zu  deutschen  Classikern: 
Göthe,  Schiller,  Lessing,  Herder,  Wieland.  60  Lieferungen.  — Friedrich  Heinrich  von  Hagen,  Ge- 
sammtaben teuer,  hundert  altdeutsche  Erzählungen  etc.,  3 Bände.  — Massmann,  Sanct  Alexius  Leben 
in  8 gereimten  mittelhochdeutschen  Behandlungen.  — Grautoff,  Chronik  des  Franziscaner  Lehr- 
meisters Detmar,  nach  der  Urschrift  etc. 

1).  Durch  Schenkung  des  Herrn  Bergmeister  Fischer  in  Dresden: 

Griess,  Torquato  Tasso’s  befreites  Jerusalem.  2 Bände.  — Ivlopstock,  Messias,  2 Theile.  — 
Joseph,  ein  Gedicht  in  9 Gesängen.  Nach  dem  Französischen  des  Bitaube,  bearbeitet  von  Heiden- 
reich.  — Elpizon,  Ueber  die  Fortdauer  nach  dem  Tode,  4 Bände.  — Pisteuon,  Ueber  das  Dasein 
Gottes.  Ein  Anhang  zum  Elpizon.  — Elpizon  an  seine  Freunde.  Zweiter  Anhang  zum  Elpizon. 
Seume’s  gesammelte  Schriften,  herausgegeben  von  Zimmermann,  5 Bände.  — Von  Auflenberg, 
Alhambra,  dramatisches  Gedicht  in  3 Theilen  und  4 Bänden.  — Adam  Ferguson,  Geschichte  des 
Fortgangs  und  Untergangs  der  römischen  Republik.  Aus  dem  Englischen.  5 Bände.  Cicero, 
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Laelius  sive  de  anicitia.  — Arrian,  Feldzüge  Alexanders  des  Grossen,  3 Bände.  — Alexander 
Adam,  Handbuch  der  römischen  Alterthümer,  übersetzt  von  Meyer.  2.  Bände.  — Witschel,  Morgen- 
und  Ahendopfer.  — Zollikofei’,  Predigten  über  die  Würde  des  Menschen.  2 Bände.  — Nachrichten, 
die  zum  Leben  der  Frau  Maintenon  gehören.  3 Bände.  — Briefe  über  Frau  Maintenon.  welche 
der  Herr  von  Beaumelle  herausgegeben.  — Geheime  Gsschichte  des  Berliner  Hofes  von  Mirabeau. 

— Mirabeau’s  Leben  und  Selbstgeständnisse.  — Ueber  den  Character  und  die  Schriften  der  Frau 
v.  Stael.  Uebersetzt  von  W.  v.  Schlegel.  — Frau  v.  Stael,  Zehn  Jahre  meiner  Verbannung.  — 
Fünfzig  Jahre  der  geheimen  Geschichte  Frankreichs  und  des  Hofes  von  Versailles.  4 Bände.  — 
Schändliches  Leben  und  Ende  Louis  Philipp  Joseph’s,  Herzog  von  Orleans.  — Eigenhändige  Briefe 
der  Madame  Roland  an  Bancal  des  Issarts,  herausgegeben  von  St.  Beuve.  — - Napoleon  Bonapartes 
erste  Jahre.  Von  dem  Baron  von  Caston.  Uebersetzt  von  Hermann.  — Lewis  Goldsmith,  Bei- 
träge zur  Characteristik  und  geheimen  Geschichte  Napoleons.  2 Bände.  — Briefe  Napoleons  an 
Josephine.  Aus  dem  Französischen  von  Oettinger.  — Thibaudeau,  geheime  Denkwürdigkeiten  über 
Napoleon  und  den  Hof  der  Tuillerien  in  den  Jahren  1799—1804.  — Cambaceres,  vertrauliche 
Mittheiluugen  über  die  Männer  und  die  Ereignisse  des  alten  Regime,  der  Republik,  des  Direc- 
toi'iums,  des  Kaiserreichs  etc.  4 Theile.  — St.  Hilaire,  Erinnerungen  aus  Napoleons  Privatleben. 
2 Theile.  — St.  Hilaire,  Napoleon  im  Bivouac,  in  den  Tuilerien  und  auf  St.  Helena.  — Barry 
0’  meara,  Napoleon  in  der  Verbannung.  2 Bände.  — - General  Montholon,  Geschichte  der  Ge- 
fangenschaft auf  St.  Helena.  — Memoiren  des  Grafen  von  St.  Leu  (Ludwig  Bonaparte).  — Meine 
Reise  durch  Italien,  Frankreich,  England  im  Jahre  1811.  Von  Hortense,  Exkönigin  von  Holland. 

— Sebastian,  geheime  Mittheilungen  aus  den  Zeiten  des  französischen  Kaiserreichs.  — - Fouche, 
Denkwürdigkeiten.  — Memoiren  der  Herzogin  von  Nevers  von  1713 — 1793.  — Memoiren  des 
Herzogs  von  Rovigo,  als  Beiträge  zur  Geschichte  des  Kaisers  Napoleon.  8 Theile  in  4 Bänden.  — 
Memoiren  des  Fürsten  Tallegrand-Perigord.  Aus  dem  Französischen  von  Brinkmeier.  — Geheime 
Geschichte  des  Hofes  und  Cabinets  zu  St.  Cloud.  Aus  dem  Englischen.  3 Theile.  — Memoiren 
Louis  des  XVHI;  gesammelt  vom  Herzog  von  D.  Uebersetzt  von  Schiebler.  12  Bände,  gebun- 
den in  6.  — - Denkwürdigkeiten  einer  Frau  von  Stande  über  Louis  XVIII.  4 Bände.  — Frank- 
reich in  den  Jahren  1^29  und  1830.  Von  Lady  Morgan.  2 Theile.  — Reichardt’s  vertraute  Briefe 
aus  Paris  in  den  Jahren  1802  und  1803.  3 Theile.  — Appert,  Erinnerungen  aus  meinen  Erleb- 
nissen am  Hofe  Louis  Philipps,  aus  den  Zeiten  des  Kaiserreichs  und  der  Restauration.  3 Bände 
in  einen  gebunden.  — Friedrich  Carl  von  Strombeck,  Darstellungen  aus  meinem  Leben  und  aus 
meiner  Zeit.  8 Theile  in  4 Bänden.  — Memoiren  des  Friedensfürsten  Don  Manuel  Godog.  Ueber- 
setzt von  Dietzmann.  2 Bände.  — Pipiz  und  Fink,  Uebersicht  der  italienischen  Memoirenliteratur: 
Pepe’s  Denkwürdigkeiten  über  Italien.  2 Bände.  — Russland  im  Jahre  1839.  Aus  dem  Französischen 
des  Marquis  von  Cüstine,  von  Dietzmann.  3 Bände.  — Russlands  inneres  Leben.  Dreiunddreissig- 
jährige  Erfahrungen  eines  Deutschen  in  Russland.  3 Bände  in  einen  gebunden.  — Denkwürdigkeiten 
und  geheime  Geschichten  des  Petersburger  Hofes.  — Iwan  Golovine,  lebende  Bilder  und  Character- 
gemälde  aus  dem  Russenreiche.  — Memoiren  von  Friederike  Sophie  Wilhelmine  Markgräfin  von 
Baireuth  von  17u6 — 1742.  — Vertraute  Briefe  über  die  inneren  Verhältnisse  am  preussischen  Hofe 
seit  dem  Tode  Friedrichs  des  II.,  von  Friedrich  von  Cölln.  — Varnhagen  von  Ense,  Galerie  von 
Bildnissen  aus  Rahels  Umgang  und  Briefwechsel.  2 Theile  in  einem  Bande.  — Eylert,  Character- 
züge  aus  dem  Leben  Friedrich  Wilhelm  III.  3 Bände.  — Neigebauer,  Handbuch  für  Reisende  in 
Frankreich.  — - Synopsis  of  the  contents  of  the  British  Museum.  — Pliylo  Byblos,  Sanchuniatlions 
phönicische  Geschichte.  — Nachrichten  der  Marquise  Pompadour,  von  ihr  selbst  geschrieben.  — 
Varnhagen  van  Ense,  Denkwürdigkeiten  des  eigenen  Lebens.  3 Theile,  davon  2.  Band.  — Böhmert, 
der  Einfluss  der  Wiener  Weltausstellung  auf  die  Arbeit  des  Volkes.  — Bericht  über  den  Stand 
der  deutschen  Gewerbefreiheits-  und  Freizügigkeitsfrage  im  September  1863  von  Dr.  Böhmert.  — 
Weissenbach,  Abbildungen  merkwürdiger  Gangverhältnisse  aus  dem  sächsischen  Erzgebirge.  Dazu 
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22  Tafeln.  — Böhmert,  das  Studium  der  Frauen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Studium  der 
Medizin.  — Petrogra.phische  Karte  der  Gegend  zwischen  Nossen,  Topschedel  etc.  — Petro- 
grapliische  Karte  der  Gegend  zwischen  Gross-Poehle,  Schlackenwerth  etc.  — Petrographische  Karte 
der  Gegend  zwischen  Auerswalde,  Frankenau,  Kriebstein  und  Dittersbach.  — Fritsch,  Karte  vom 
Harz.  — Fragmente  aus  den  Vorträgen  von  Müller,  Beck,  Kees  und  Gilbert.  — Fragmente  aus 
den  Vorträgen  von  Köhler,  von  Busse,  Hecht,  Grofi  und  Werner.  — Lampadius,  allgemeine  Chemie. 

— Lampadius,  Hüttenkunde.  — Haupt,  Bergbaukunst.  — - Wilhelm  Fischer,  (der  Geschenkgeber) 
Geognostische  Beschreibungen  mehrerer  Gegenden  in  Sachsen,  sowie  eines  Theiles  des  böhmischen 
Abfalles  des  Erzgebirges.  — Wilhelm  Fischer,  Bergmännische  Notizen  über  das  Freiberger  Berg- 
amtsrevier. — W.  Fischer,  über  das  Freiberger  Bergamtsrevier  und  mehrere  Braun-  und  Stein- 
kohlenwerke ohnweit  Halle  — W.  Fischer,  über  das  Anuaberger  Revier.  — Derselbe,  über  das 
Marienburger,  Geyer’sche  und  Ehrenfriedersdorfer  Revier.  — Derselbe,  über  das  Altenburger  Revier. 

— Ideales  Profil  der  Gegend  südlich  von  Zwickau.  — Der  Granit  und  Gneis  sammt  der  Schich- 
tung des  Gneises  in  der  Gegend  von  Freiberg.  — Orientirungskarte  über  die  Felder  der  Chem- 
nitzer Steinkohlenbau-Gesellschaft.  — Das  Zwickauer  Steinkohlen-Bassin.  — Croquis  des  Areals 
der  sächsischen  Steinkohlen-Compagnie  auf  Oberlungwitzer  Flur.  — Grundriss  über  die  Stein- 
kohlenwerke zu  Berthelsdorf'  bei  Hainichen.  — Situationsplan  vom  Oelznitz-Lugauer  Steinkohlen- 
bau-Unternehmen. — Plan  über  das  Grubenfeld  der  Seifiäuer  Zinn-,  Kupfer-  und  Silberbergbau- 
Compagnie.  — Karte  über  den  District  des  Silberbergbaues  bei  Manenberg.  — Grundriss  über 
das  Grubenfeld  und  die  bekannten  Erzgänge  bei  Friedrich -Erbstolln  im  Rommelsberg  bei  Freiberg. 

— Uebersicktliche  Darstellung  der  sämmtlichen  zwischen  Streckenwalde  und  Grossolbersdorf  be- 
findlichen Stollen.  — Revierriss  über  einen  Theil  des  Geyer’schen  und  Ehrenfriedersdorfer  Berg- 
amtsreviers. — Grenzen  der  Geschworenenreviere  des  Bergamtsreviers  Freiberg.  — - Grundriss  über 
das  Grubenfeld  und  den  bekannten  Bergbau  bei  Friedrich-Erbstollen  im  Rummelsberg.  — Ueber- 
sicht  der  geognostisch-bergmännischen  Verhältnisse  der  Zinnwälder  Bergreviere.  — Grundriss  von 
Edle  Krone,  Fundgrube  und  Unverhofft  Glück  Erbstollen.  — Uebersicht  der  Lage  des  Eisenstein- 
bergbaues zu  Bergiesshübel.  — Situationskarte  des  Johanngeorgenstädter  Reviers.  — Situations- 
karte der  der  sächsisch-böhmischen  Bergbau-  und  Sandstein-Actiengesellschaft  gehörigen  Bergbau- 
Objecte.  — Karte  der  Bezirke  Bilin,  Dux,  Brüx,  Kommotau.  — Karte  des  der  sächsisch-böhmischen 
Bergbau-  und  Industrie-Actien-Gesellschaft  gehörenden  Erzterrains.  — Croquis  über  Karcha  und 
Neu-Karcha.  — Steinkohlenfelder  der  Montana.  — - Situationscroquis  der  Chemnitzer  Steinkohlen- 
bau-Gesellschaft. — - Uebersicht  der  hauptsächlichsten  Eisensteingänge  und  Erzlager  der  Johann- 
georgenstädter Bergamtsreviere.  — Gangkarte  von  Birkenberg.  — - Die  Gegend  von  Altenberg  mit 
Angabe  der  vorzüglichsten  bergmännisch-geognostischen  Verhältnisse.  — Uebersicht  der  Gefällver- 
theilung  bei  Himmelfahrt.  — Beschert-Glücker  Maschinen  und  Wasserleitung.  — Croquis  über  die 
Vertheilung  der  Wasser  aus  den  Grosshartmannsdorfer  Bergwerksstrichen.  — Zeichnung  eines 
Pferdegöpels  bei  dem  Berggebäude  Beschert-Glück.  — Verschiedene  Ansichten  eines  auf  Himmel- 
fahrt-Fundgrube befindlichen  mittleren  deutschen  Hundes.  — Zeichnung  einer  Ivlaube-Maschine 
auf  dem  Grubengebäude  Junge  hohe  Birke.  — Taggebäude  vom  Himmelsfürst.  — Ansicht  von 
dem  bei  Oberau  erbauten  Tunnel.  — Karte  von  den  gesummten  Bergwerksbesitzungen  aller  in  der 
Grafschaft  Mannsfeld  etc.  bauenden  Gewerkschaften  — Carte  mineralogique  du  Haut  et  Bas  Rhin. 

— Umgegend  des  Fastenberges  und  Erzengelgebirges,  besonders  in  Bezug  auf  die  dasigen  Halden. 

— Geognostischer  Durchschnitt  des  Karpathengebirges  und  der  Lomnitzer  Spitze  bis  zum  Weichsel- 
thal. — Heerstrasse  über  das  Stilfser  Joch.  — Karte  vom  südwestlichen  Theile  der  Krim.  — - 
Baltzer,  der  Sternenhimmel  über  Deutschlands  Horizont.  — Stromkarte  der  Hauptströme  der  Erde. 
Flusskarte  der  Länge  der  Hauptflüsse  Deutschlands  von  Weiland.  — Männert,  Karte  von  Baiern 
nebst  Supplement.  — Reichard,  Würtemberg,  Baden  und  Ilohenzollern.  — Geometrischer  Grund- 
riss von  Frankfurt  »/ M.  - Plan  of  the  city  of  Hamburg  with  its  environs.  — Map  of  the  gardens 


of  the  zoologicol  society  in  the  Regents  Park.  — Streit,  Karte  von  Deutschland  im  Jahre  1809. 
Von  Herrn  Kaufmann  Kleemann  in  Cassel  erhielt  die  Bibliothek  geschenkt: 

Zoologischer  Bilderatlas  mit  über  400  Abbildungen. 


2.  ScJaaäler  S»iI>Iiot  liefe. 

Geschenkt  erhielt  sie  von  H.  Bergmeister  Fischer:  Reisen  für  die  Jugend  durch  Baiem, 
Tyrol  und  und  Salzburg.  — Von  Hin.  Hottinger  in  Strassburg,  der  deutch-franzosische  Krieg,  von 
ihm  selbst  beschrieben. 

Angekauft  wurden  folgende  Werke:  Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte,  2 Exemplare. 
— Gustav  Freitag,  Bilder  aus  deutscher  Vergangenheit,  dem  Mittelalter,  der  Reformationszeit,  dem 
Jahrhundert  des  grossen  Krieges  und  aus  neuer  Zeit,  5 Bände.  — Bernstein,  Naturwissenschaftliche 
Volksbücher,  21  Bände.  — Ritter  Lupoid  von  Wedel,  culturhistorischer  Roman  mit  Benutzung 
von  Wedels  Selbstbiographie.  Herausgegeben  von  Brachvogel,  3 Bände.  — Aus  der  Reclam’schen 
Sammlung  wurden  830  Hefte  gekauft,  nämlich:  Homers  Ilias  und  Odyssee  von  Voss.  — - Sophocles 
von  Thudichum.  — Euripides,  Iphigenie  in  Tauris.  — Aeschylos,  Agamemnon.  — Anakreon. 
— - Theophrast’s  Characterbilder.  — Ovids  Verwandlungen  von  Voss.  — Vergils  Aeneide  und 
ländliche  Gedichte.  — Horaz  von  Voss.  — - Cicero,  de  amicitia.  — Tacitus  Germania.  — - 
Agulejus,  Amor  und  Psyche.  — Die  Edda.  — Das  Nibelungenlied.  — Gudrun.  — Beowulf.  — 
Rosengarten.  — Der  arme  Heinrich  v.  Hartmann  von  Aue.  — Die  Streiche  des  Pfaffen 
Amis.  — Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte.  — Utopia  von  Thomas  Morus.  — Der 
Simplicissimus  von  Grimmelshausen.  — Gedichte  von  Opitz.  — Von  Friedrich  von  Logau.  — 
Archenholz,  Geschichte  des  7 jährigen  Krieges.  — Geliert’ s geistliche  Oden  und  Lieder.  — Klopp- 
stocks Messias.  — Lessings  Gedichte  und  Dramen.  — Wieland’s  Oberon,  Geschichte  der  Abderiten 
und  der  goldene  Spiegel.  — Herder,  der  Cid.  — Göthe,  Hermann  und  Dorothea,  Reinecke  Fuchs, 
Leiden  des  jungen  Warther  und  sämmtliche  Dramen.  — Schiller’s  sämmtliche  Dramen  und  der 
Geisterseher,  — - Göthe-Schillers  Xenien.  — Körner,  Leier  und  Schwert,  Rosamunde,  Zriny,  der 
grüne  Domino,  die  Gouvernante  und  Erzählungen.  — Justus  Möser,  patriotische  Phantasien.  — 
Zachariae  der  Renommist.  — - Ewald  Christian  von  Kleist’ s Werke.  — Gerstenbergs  Ugolino.  — 
Lavater,  Worte  des  Herzens.  — Raphael  Mengs,  Gedanken  über  die  Schönheit.  — Mendelsohns 
Phädon.  — Musäus,  Stumme  Liebe,  Roland’s  Knappen,  Legenden  von  Rübezahl.  — Pestalozzi, 
Lienhard  und  Gertrud.  — Knigge,  die  Reise  nach  Braunschweig.  — Blumauer,  Vergils  Aeneis.  — 
Korturn,  die  Jobsiade.  — Pfeflels,  poetische  Werke.  — Jung  Stillings  Lebensgeschichte.  — Klinger, 
die  Zwillinge,  Sturm  und  Drang,  Geschichte  Raphaels  de  Aquillas.  — Johann  Gottwerth  Müller, 
Siegfried  von  Lindenberg.  — Bürger,  Gedichte,  Münchhausens  Abenteuer.  — Hölty,  Gedichte.  — 
Leisewitz,  Julius  von  Tarent.  Voss,  Louise.  — Fichte,  Reden  an  die  deutsche  Nation,  Bestimmung 
und  Wesen  des  Gelehrten.  Babo,  Otto  von  Wittelsbach,  der  Puls.  — Iffland,  der  Spieler, 
die  Hagestolzen,  die  Jäger.  — Ivotzebue,  blind  geladen,  Rosen  des  Herrn  von  Malesherbes,  der 
Vielwisser,  der  häusliche  Zwist,  Pagenstreiche,  Verschwiegene  wider  Willen,  Pachter  Feldkümmel, 
die  Zerstreuten,  Respectable  Gesellschaft,  Eifersüchtige  Frau,  Arme  Poet,  Verzweiflung,  der  Wir- 
warr,  der  gerade  Weg  der  beste,  Schneider  Fips,  Bayard,  Menschenhass  und  Reue,  die  Strick- 
nadeln, die  deutschen  Kleinstädter,  der  Rehbock.  — Steigentesch,  die  Zeichen  der  Ehe.  — Seume 
Spaziergang  nach  Syracus.  — Eberhard,  Hannchen  und  die  Küchlein.  - — Matthison,  Gedichte.  — - 
Salis,  Gedichte.  — - Kosegarten,  Jucunde.  — - Tiedges  Urania.  — - Jean  Paul’s  ausgewählte  Werke, 
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12  Bände.  — Hölderlin,  Gedichte,  Hyperion,  — Engel,  der  Philosoph  für  die  Welt,  Lorenz  Stark. 

— Mahlmann,  Gedichte,  Herodes.  — Schlegels  Lucinde.  — Brentano,  Geschichte  vom  braven 
Kasperl,  Märchen  von  Gockel.  — Ai’nim,  Novellen.  — Zacharias  Werner,  Luther,  der  24.  Februar. 

— Heinrich  v.  Kleist,  Hermannsschlacht,  Verlobung  in  St.  Domingo,  der  zerbrochene  Krug,  Prinz 
von  Homburg,  Käthchen  von  Heibronn,  Michael  Kohlhaas.  — Zschockes  Novellen.  — Fouque 
Undine.  — Chamisso’s  Gedichte,  Peter  Schlemihl.  — Schleiermacher,  Monologen,  Weihnachtsfeier. 

— Hufeland,  Makrobiotik.  — Ernst  Schulze,  bezauberte  Rose.  — Contessa,  das  Räthsel.  — Usteri, 
de  Vikari.  — Hegner,  Molkenkur.  — Hebel,  Schatzkästlein,  allemannische  Gedichte.  — Schenken- 
dorf,  Gedichte.  — Miillner’s  Dramen.  — Houwald,  das  Bild,  Heimkehr,  Leuchtthurm  — Holtmann, 
10  Novellen.  — Weisflog,  das  grosse  Loos.  — Börne,  ausgewählte  Skizzen  und  Erzäklungen,  aus 
meinem  Tagebuche.  — Beer,  Struensee,  der  Paria.  — Immermann,  Münchhausen,  die  Epigonen, 
Andreas  Hofer,  Martin,  Tulifäntchen,  die  schelmische  Gräfin,  der  neue  Pygmalion,  der  Carneval 
und  die  Somnambule,  Alexis.  — Grabbe,  Don  Juan  und  Faust,  Napoleon,  Herzog  Theodor  von 
Gothland,  Scherz,  Satyre  und  Ironie.  — Platen,  Gedichte,  Abbasiden,  die  verhängnissvolle  Gabel, 
der  Schatz  des  Rhampsinit.  — Hauffs  Werke.  — Gaudy,  Ludwiga,  Schneidergesell.  — Schopen- 
hauer, die  Tante.  — van  der  Velde,  Arwed  Gyllenstierna,  das  Liebhabertheater.  — Blumenhagen, 
Luthers  Ring.  — Von  Maltitz,  der  alte  Student.  — Collin,  Regulus.  — Raimund.  6 Dramen.  — 
Sollet,  Gesammelte  Gedichte,  Laienevangelium,  Contraste  und  Paradoxen.  - — Dräxler  - Manfred, 
Marianne.  — Schüking,  die  drei  Freier.  — Theodor  Apel,  junge  Männer.  — Heinrich  Laube, 
mitten  in  der  Nacht.  — Oswald  Marbach,  Papst  und  König.  — Gottschall,  Rose  vom  Kaukasus. 

— Angely,  8 Lustspiele.  — Belbini,  3 Lustspiele  — Meyern,  das  Ehrenwort,  die  Malteser,  die 
Cavaliere.  — Wiehert,  8 Lustspiele.  — Joseph  Weilen,  3 Dramen.  — Ludwig  Rüben,  Jacob  Molay, 
Muhamed  — Töpfer,  2 Lustspiele.  — Dramen  von  Lebrun,  Alexander  Wolff,  Tannenhofer,  Carl 
Blum,  Schubert,  Waldmüller,  Eriedrich  Schütz,  Fresenius,  Heinrich  Jantsch,  Carl  Fiedler,  Alexander 
Cosmar,  Schröer,  Schuster,  Calmberg,  Sessa,  Bretzner,  Meis,  Hieronimus  Lorrn.  — - Novellen  von 
Maximilian  Bern.  — - Dramen  von  Altwasser,  Bluthaupt,  Anton  Wall,  Robert  Byr,  Hafiner,  Schall, 
Schröder,  Jünger,  Cornelius,  Schenk,  Carl  Rudolph,  Bunge,  Ziegler,  Schröder,  Schaufert,  Haigel, 
Friedrich  Marx,  Gieseke.  — Novellen  von  Randolf,  Otfried  Mylius,  Hieronymus  Lorm,  Rumohr, 
Ludwig  Bowitsch,  Wilhelm  Heinrich  Riehl.  — Epopöen  von  Burghardt,  Hermann  Rollet,  Land- 
steiner, Ernst  Rauscher.  — Gedichte  von  Gerhard,  Busch,  Wilhelm  Hamm,  Knortz,  Tschabuschnigg, 
Silberstein,  Hermannsthal.  — Humoresken  von  Wilhelm  Schröder,  Philipp  Lenz,  Ernst  Eckstein. 

Aus  der  englischen  Literatur:  Ossian.  — - Shakspere  9 Bände.  — - Pope,  Lockenraub.  — 
Swift,  Gullivers  Reisen.  — Sterne,  Empfindsame  Reise.  — Goldsmith,  Landprediger.  — W.  Scott, 
Herr  der  Inseln.  — Byron,  Ritter  Harold,  Manfred,  Gefangene  von  Chillon,  Mazeppa,  Cain,  Corsar, 
Lara,  der  Giaur,  — Sheridan,  Lästerschule,  die  Nebenbuhler.  — Bulwer,  die  letzten  Tage  von 
Pompeji.  — Tennyson,  Enoch  Arden.  — Cumberland,  der  Jude.  - — - Burns,  Lieder  und  Balladen 

— Moore,  Irische  Melodien.  — Boz  Dickens,  3 Werke.  — Lougfellow,  Gedichte,  Hiawatlia,  Evan- 
geline,  Miles  Standish,  der  spanische  Student.  — Jerrold,  Frau  Ivaudel.  — Bret  Harte,  Califor- 
nische  Erzählungen,  5 Bände,  Gabriel  Conroy. 

Aus  der  skandinavischen  Literatur;  Andersens  sämmtliche  Mährchen,  4 Bände,  Bilderbuch 
ohne  Bilder.  — Bergsöe,  Italienische  Novellen.  — König  Benes  Tochter.  — Holberg,  der  politische 
Kannegiesser.  — Paludan  Müller,  die  Liebe  am  Hofe.  — Hedberg,  die  Hochzeit  zu  Ulfosa.  — 
Runeberg,  die  Könige  auf  Salamis.  — Tegner,  Frithjofsage,  Nachtmahlkinder,  Axel.  — Björnson, 
5 Dramen.  — Stagnelius,  Blenda.  — Blanche,  Erzählungen  des  Küsters  zu  Danderyd. 

Aus  der  französischen  Literatur:  Lesage,  Gil  Blas,  der  hinkende  Teufel.  — Corneille 
4 Stücke.  — Racine,  Esthear,  Athalie.  — Moliere  9 Stücke.  — Beaumarchais,  Figaros  Hochzeit, 
Barbier  von  Sevilla.  — St.  Pierre,  Paul  und  Virginie.  — Casimir  Delavigne,  Ludwig  XI.  — Beranger. 

— de  Maistre,  Reise  um  mein  Zimmer.  — Scribe,  8 Stücke.  — de  la  Rochefaucauld,  Maximen. 
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Töpfer,  Bibliothek  meines  Onkels.  — Victor  Hugo,  der  König  amüsirt  sich.  — Balzac,  Mercadet. 
— Souvestre,  Philosoph  in  der  Dachstube.  — Alfred  Müsset,  4 Dramen.  — Ponsard,  Lucrece.  — 
Dramen  von  Alexander  Dumas  Vater  und  Sohn,  Madame  Girardin,  Sirandin,  Henry  Murger,  Meilhac, 
Decourcelle,  Bayard,  Melesville,  Augier,  Saint-Evremond,  Jules  Sandeau,  Xavier,  Octave  Feuillet, 
Fournier,  Premary,  Briseharre,  Dumanoir  Julius,  Victorien  Sardou.  — Charles  Nodier,  Jugend- 
erinnerungen, das  letzte  Banket  der  Girondisten. 

Aus  der  italienischen  Literatur:  Tasso  befreites  Jerusalem.  — - Dante,  göttliche  Comödie  — 
Manzoni,  die  Verlobten.  — Goldoni,  der  Diener  zweier  Herren,  der  Fächer.  — Silvio  Pellico, 
meine  Gefängnisse,  Franzesco  von  Bimini.  — Gozzi,  das  laute  Geheimniss.  — Ugo  Foscolo,  die 
letzten  Briefe  des  Ortis.  — Cossa,  Nero.  — Maftei,  Mecope,  Govean,  die  Waldenser. 

^ Aus  der  spanischen  Literatur : Cervantes,  Don  Quixote,  2 Bände,  Preciosa,  Sennora  Cornelia. 

„ — Calderon,  der  Arzt  seiner  Ehre,  das  Leben  ein  Traum.  - — Vega,  die  Sklavin  etc.  — Zarate, 

Guzmann  der  Treue.  — Moreto,  Donna  Diana.  — Hartzenbusch. 

| Hildebrand,  die  Familie  Kegge,  niederländische  Erzählung.  — Bowitsch,  Sindibad,  orien- 

talische Dichtungen.  — Wall,  Amathonte,  persisches  Mährchen.  — Seubert,  chinesische  Gedichte. 
Wollheim,  der  Kreidekreis,  chinesisches  Schauspiel.  — Murad  Efendi,  Selim  der  dritte. 


3.  Für  geographischest  Unterricht 

Prof.  Arendts  Wandkarten  von  Spanien  und  Portugal,  Frankreich,  der  Schweiz  und  Italien. 


4.  Für  den  Unterricht  in  der  Physik 

wurde  aus  dem  Atelier  des  Herrn  Stöhrer  jun.  in  Leipzig  gekauft:  Eiu  Centrifugalapparat.  — Ein 
Watt’scher  Regulator.  — Ein  Glasballon.  — Abplattungsringe.  — Farbenscheiben.  — Ein  Apparat 
für  Brechung  der  Lichtstrahlen  in  Flüssigkeiten.  — Ein  Apparat  für  die  parabolische  Bewegung 
geworfener  Körper.  — Ein  Apparat  zur  Versinnlich ung  der  Ablenkung  der  Lichtstrahlen.  — 
Ausserdem  Handwerkszeug  zum  Instandhalten  der  Apparate. 


5.  Für  «len  Unterricht  in  der  Chemie 

wurde  aus  dem  Atelier  des  Herrn  Hugershoff  in  Leipzig  erworben:  2 Gasometer.  — 1 Schwefel- 
wasserstoffapparat.  — 1 pneumatische  Wanne  von  Glas  nebst  Glaseinsatz.  — ■ 2 Filtrirgestelle.  — 

1 eisernes  Stativ  mit  drei  Ringen  und  Muff  nebst  Retorten  und  Röhrenhaltern.  — 1 Kühlapparat 
nach  Liebig  und  ein  einfacherer.  - — 1 Knallgasgehläse.  — - 1 Messingener  Hahn  nach  Daniel.  — 

2 Retortenhalter  von  Holz.  — - 1 Wasserluftpumpe  nach  Bunsen.  — 3 verstellbare  Tischchen.  — 
1 Löthrohrpincette.  — - 1 Mörser  von  Eisen  nach  Pistill.  — 1 Schutzcylinder.  — 1 Condensations- 
röhre  mit  3 Hähnen.  — 1 Flusssäure-Entwickelungsapparat.  — 3 Sandbäder.  — 2 Thermometer. 
1 Quecksilberwanne.  — 1 Zinkblechwasserkasten  als  Experimentirtisch-  Einsatz  mit  Aufgussrohr 
und  Hahn.  — Ein  Zinkrohr  zum  Wassertrommelgebläse,  an  den  Experimentirtisch  führend.  — 
220  Gramm  Gasschlauch,  3 Korkbohrer,  3 Feilen,  2 Thontiegel  etc.  — Ausserdem  wurden  die  für 
das  Laboratorium  nöthigen  Chemikalien  beschafft. 
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6.  Für  Kristallographie : 

114  Stück  Krystallmodelle  von  Crantz  in  Bonn. 


7.  Für  Zoologie: 

Lehmanns  zoologische  Wandtafeln  nach  Zeichnungen  von  Leutemann  gefertigt,  1. — 3.  Serie, 
ä 6 Bilder. 


8.  Für  Hol  au  i soll en  Unterricht : 

Modelle  von  Pflanzentheilen  aus  der  Fabrik  von  Robert  Brendel  in  Berlin. 


9.  Naturwissenschaftliche  Sammlungen : 

Zoologie.  Für  die  von  Herrn  Fabrikant  Friedrich  Krietsch  geschenkten  60  Mark 
wurde  durch  gütige  Vermittelung  des  Herrn  Realschuloberlehrer  Schramm  in  Dresden  angekauft: 
Ein  Affe  (Gorgonia  antipathes)  eine  Meerkatze,  ein  Meerschweinchen,  2 Kolibris  aus  Brasilien 
(Agyrtria  albicollis  Veillot)  und  eine  schwarze  Edelkoralle  aus  Ostindien  (Corallium  nigrum). 
Ferner  aus  der  Freiberger  Mineralienhandlung:  Zinkblende  (Kryst.)  mit  Fahlerz  auf  Quarz,  aus 
Kapnik  in  Ungarn.  — Zinkblende  (derb)  von  Freiberg.  — Magneteisenerz  (Kryst.)  von  Raschau 
bei  Schwarzenberg  in  Sachsen.  — Rothkupfererz  (Kryst.)  aus  Chile.  — Apatit  auf  Quarz  von 
Schlaggenwald  in  Böhmen.  — Aragonit  auf  Dolomit  von  Heidelbach  bei  Wolkenstein  in  Sachsen. 
— Sprudelstein  von  Karlsbad  in  Böhmen.  — Strontianit  von  Hamm  in  Westphalen.  — Smithsonit 
vom  Altenberge  bei  Achen.  — Fahlerz  auf  Zinkblende  von  Kapnik  in  Ungarn.  — - Azruit  von 
Herrngrund  in  Ungarn.  — Ausserdem  wurden  geschenkt:  Von  Hm.  Oberförster  Mendte  in  Leulitz 
2 Dachse;  von  Hrn.  Böhnisch  in  Nischwitz:  1 Gabelweih;  von  Hrn.  Brauereibesitzer  Richter  hier: 

1 Wiedehopf,  1 Brachvogel;  von  Hrn.  Dr.  Reisland:  1 Wiesel;  von  Hrn.  v.  Lossow:  1 Strand- 
läufer; von  Hrn.  Amtmann  Niedner  in  Kötzschau  bei  Dürrenberg:  1 Sperber  und  eine  Anzahl 
Vogeleier;  von  Hrn.  Kaufmann  Kleemann  in  Cassel:  eine  Collection  Schmetterlinge,  Vogeleier, 
Muscheln  und  Corallen,  1 Laternenträger  aus  Surinam  und  ein  Stück  Bienenwabe;  von  Hrn. 
Buchhändler  Delling  eine  Collection  von  einigen  hundert  Schmetterlingen,  Käfern  und  eine  Eier- 
sammlung, 1 Kreuzotter,  1 Glattnatter,  1 Feuerkröte,  1 Bandwurm  in  Spiritus  gesetzt;  von  Hrn. 
Apotheker  Sitzler:  ein  Stück  Schlangenhaut;  von  Hrn.  Kaufmann  Eckhardt:  1 Dytiscus  latissimus 
und  1 Dytiscus  marginalis;  von  Hrn.  Diaconus  Sattler:  ein  Vogelnest  von  Bronze-Elstervögeln; 
von  Hrn.  Oberlehrer  Mehner:  eine  Sammlung  Käfer  undlnsecten;  von  Tertianer  Köhler : 1 Hamster; 
von  Quartaner  Buchheim:  1 Baumhacker,  1 Buntspecht;  von  Quartaner  Giessner:  1 Thurmschwalbe; 
von  Tertianer  Klitsch : 1 Haubentaucher ; von  Quartaner  Seifert  II : eine  kleine  Schildkröte  und 

2 Pflanzenabdrücke  aus  Ostrau;  von  Quartaner  Nickel:  ein  Stück  Bienenwabe  und  Vogeleier; 
von  Quintaner  Winkler:  1 türkische  Ente;  von  Quintaner  Edner:  1 Ringelnatter:  von  Quintaner 
Schule:  1 Nashornkäfer;  von  Frau  Hülsmann- Altenbach : 1 Steinschmätzer. 

Für  die  Mineraliensammlung  wurden  geschenkt:  von  Hrn.  Bergmeister  Fischer  in  Dresden: 
Eine  Anzahl  Granitgangstücken  meist  mit  Gneiss  oder  Granulit  versetzt  aus  verschiedenen  Orteu 
des  sächsischen  Erzgebirges  und  Granulitgebietes ; ein  Stück  Gneiss  mit  Kalkstein,  ein  Stück 
Granulit  mit  Glimmerschiefer;  ein  Stück  Basalt  aus  der  Gegend  von  Bautzen,  Granit  und  Kalk- 


stein  aus  der  NäflBvon  Scheibenben^^^^^PTz  aus  Wieliczka,  Marmor  aus  Pompeji,  Kreide,  Belam- 
niten  und  versteinerte,- Seeigel  und  jfflSnelu  von  der  Insel  Rügen,  Kalkstein  vom  Monte  Somma 
bei  Neapel;  ein  langer  Stab  Rotlieisensfein,  verschiedene  Feuersteinknollen  von  Rügen,  Lava  aus 
Neapel,  Schwefel  aus  der  Solfatara  bei  Puzzeoli,  Thonscherben  aus  Testaccio  bei  Rom,  Fundstücke 
aus  celtischen  Gräbern  bei  Hallstadt,  und  aus  den  Bädern  des  Caracalla  in  Rom.  — Von  Ilrn. 
Kaufmann  Kleemann  in  Cassel:  Ein  Stück  Bernstein  mit  Insect,  einige  Gesteinstücke  aus  der  Um- 
gegend von  Kiel;  ein  Stück  Oolith  aus  der  Gegend  von  Goslar;  von  Hrn.  Buchhändler  Delling: 
eine  Anzahl  Topase,  Bernsteinstücken,  Amethyst,  Rotheisenerz,  Röthel,  Eisenkiesel,  Quarz,  Band- 
jaspis, Bandachat,  Jaspis,  Feuersteinknolle,  Sandstein  von  Kieselknolle,  Schwefelkies,  Speckstein, 
Bleiglanz,  Zinkblende,  Eisenglanz,  Bimstein  und  eine  Anzahl  Flussgerölle  als  Granit,  Porphyr;  von 
Hrn.  Bürgerschullehrer  Arndt:  Steinsalz  aus  Stassfurt;  von  Hrn.  Oberl.  Dr.  Gumpert:  2 Stücke 
Congloinerat;  von  Hrn.  Oberl.  Preibsch:  eine  Anzahl  Gesteinstücke  aus  dem  Fichtelgebirge;  von 
Hrn.  Procurist  Stephan:  eine  versteinerte  Frucht  und  ein  Belemnit;  von  Hrn.  Chausseinspector 
Dehnert : Melaphyr  aus  der  Gegend  von  Oschatz ; von  Hrn.  Kaufmann  Eckhard : Zabeltitzer  Dia- 
manten; von  Hrn.  Oberl.  Mehner:  Gneiss  mit  Granaten  versetzt  und  freie  Granaten  aus  Tyrol. 
Ueberdies  von  Hrn.  Kaufmann  Kleemann  in  Cassel:  eine  Anzahl  maurischer  Münzen. 

All  diesen  freundlichen  Gebern  sei  hiermit  im  Namen  der  Schule  der  herzlichste  Dank 

gesagt. 


10.  Für  Zeiclmemmtei'richt 

wurden  angeschafft:  Neue  plastische  Modelle  für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen  und  Model- 
liren, entworfen  und  modellirt  von  G.  Schakowsky,  Lehrer  am  K.  Polytechnikum  zu  Dresden, 
I.  und  II.  Serie,  24  Nummern. 


11.  Für  Tiirmmterrioiit : 

1 Baconscher  Turnapparat. 


Freitag,  den  23.  März  1877: 

8 — 9 Sexta:  Religion,  H.  Oberl.  Preibsch.  — Geographie,  H.  Oberl.  Krumbacli. 

9 —  10  Quinta:  Deutsch,  H.  Grosser.  — Geschichte,  H.  Oberl.  Dr.  Schleicher. 

10 11  Quarta  B:  Rechnen,  H.  Oberl.  Krumbacli.  — Französisch,  H.  Oberl.  Neumann. 

11 — 12  Quarta  A:  Deutsch,  H.  Oberl.  Preibsch.  — Geographie,  H.  Oberl.  Dr.  Zeller. 

2—  3 Tertia:  Latein,  H.  Oberl.  Dr.  Gumpert.  — Französisch,  H.  Oberl.  Vopel. 

3 — 4 Untersccunda:  Geschichte,  H.  Oberl.  Dr.  Schleicher.  — Algebra,  H.  Oberl.  Riess. 

4 — 5 Obersecunda : Physik,  H.  Oberl.  Riess.  — Chemie,  H.  Oberl.  Mehner. 

Englisch,  H.  Oberl.  Yopel. 


Professor  Pötzsckke, 

Director. 


